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Todesurteile 

in Südafrika -

laue Reaktionen 

in Bonn 

Unb •• indruckt von d.n weltweiten Prot.n.n, die lid! ses. n die Todesurteile für drei 
Kämpf.r des Afrikanisch.n Nationalkongn:sses Südafriku (ANC), N. Lubisi, N. Manana 
und P. Mashigo vom Novembc:r 1980 gewandt hatten, r3.Jlte ein Rassis tengericht im 
Novem~r 1981 emeut drei Todesunei1c: gegen Fn:iheilll.lr.impfer. David Moise,johan­
ne, Shabangu und Anthony Tsotsobe waren angeklagt des " Hochvc:rnts" und v<:rschie. 
dener Punkte des "Terrorismus·Gesetzes". Zur Last ge1c:gt wurden ihnen di. Mitglied_ 
schaft im ANC und die angeblich. Beteiligung an dn:i Anschlägen des ANC: auf di. 
SASOL.Kohleverf]ü$Sigungsanlage im Juni 1980 sowie auf die BooysenJ-Poli:zc:istation 
und eine Bahnhofsanla.ge. Unter Foltem erpn:ßte Aussagc:n wurden vom RassiJlentribu. 
naI als gerichUv<:rw.nblU" zugelusen - du Urteil stand von vomhell!in fe$!, 
Alle sechs V.rurteiJten sind almt bedroht. 
Di. Völketgem.inschaft beuidtnete bereits 1973 das Aparth.id.syJlem .us Verbrechen 
gegen die Menschlichk.it. Der Kampf gegen dieses System mit allen Mi ttdn ut gen:cht ! 
Die BUndesn:gierung hingegen weigert lich bis heute, hieraus eindeutige KonsequeJl2.en 
zu zieh. n. Auf eine Anmge hin, WII$ sie im .-a1le der wm Tod. Verurteilt.n zu tun 
gc:denke, antwortete das Auswärtige Amt, man werd. die Si tuation in Südafrika "wei­
terhin beobachten". Solche Lauheit hatte schon einmal dazu geführt , daß die Bundes. 
regierung erst in Ietner Minute gegen die VoUstn:ekung "on Todesurtdlen gegen ANC. 
Kämpfer in Pretoria interveni.rt. - zu spät. 
Di. Bundesregierung muß gezwungen werden, bei der Midafrikanischen Regierung da . 
hingeh.nd "orstellt, ~u werd.n, daß diese den ge:fangenen Freiheitskäm pfern, die vom 
Tode bedroht sind, den Kriegsgefangen.nstatuJ gemäß der Genf.r Konvention von 
1977 zuerkennt ! Proteste lind ferner an die Südafrikanisch. Botschaft in Bonn zu 
richten! 

" 



AlB-Aktuell: Vorwand Polen 
Die US·Rtgicrung unter Ronllld Reagan haI Sanktionen \'Crhlngf. 
Jedoch nicht gegen du r.usisliKhc Regime in Südafrika, wu von der 
überwilligcndcn Mehrheit der internationalen Gemeinschaft wegen 
dCIRn wcltfrifl1cnsgdlihrdendcr Politik __ ,I Jahren gefordert wird. 
Nicht gegen Imid, wie es die anbischc Staatcngroppc im UN·Sicher· 
heitWit :tur Jahreswende 1981/82 weg<-n der völkcrrcchlSwidrigcn 
Annexion der JYrischen Golan-Höhen durch die Regierung Begin Ycr· 
langt hat. Und auch nicht gegen eint der uhlrcichcn latt'inamcrikani. 
$ehen Militirdiktaturen, die durch mas.;vl: MenschenrcchuverlcLZun. 
gen die Wchörrcntlichkeit brüskieren. 
Der Sanktionsbc::ochluß timte! sich gegen Polen und die Sowjctunion. 
Und er wird von den selben Kräften bdürwortcl, die una in Sachen 
Chile. Rhodcsicn oder S,idafrika immer weismachen wollten, wirt­
schaftliche BoyJr.ottmaßnahmen schadeten nicht den Regieru~n, 
sondern den einfachen Menschen in den betroffenen Lindern. Der­
anige Legitimationsformeln legte man in der Vergangenhei t aller_ 
dings häufig ab, wollte man den KonJr.u~nten im SystemwettltaJ1lpf 
IChidigen. 

Polen gleich EI Salvador, Türkei? 

Apropos Menschen und Menschenrechte... Am gleichen Tag, ab 
Präsident Reagan seinen SanJr.tionlbesehtuß gegen Polen und die 
Sowjetunion verkliDdete, kam au, Washington die Meldung, daß 
1.600 Mann der u1vadorianischen Junta-Streitkräfte cur "Spezialau,· 
biJdul'1ll" in die USA geholt werden, um in Zukunft nach dru;ienter 
den "Völkermord gegen das eigene Volk" - so der selb$! dem fasch;· 
stilChen TurOl" zum Opfer gdallme Bischof Romero - betreiben zu 
können. Das NATO.Mitgiied Türkei erhilt im Jahn: 1982 703 Mio 
Dollar Wirtschafuhilfe au, Washington. von der Militirltilfe ganz zu 
sehweigen. US-Verteidigungsminister Caspar Weinberge.n Kommen· 
tar zu den .. Leistungen" der AnJr.ararer MilitäIjunta, die mindestens 
25.000 Menschen, dllrunter über 2.000 Gewerkschafter, hinter Gitter 
gebracht hat: "Wir bewundern in hohem Maße die Art, in der Ord­
nung und Recht in der Türkei wiederhergestellt sind." (Stern, 
1·4.l.1982) 

Mit Südafrik.a, das im August 198 1 unter flagranter Verlctzung du 
Völkerrechts in Angola einrIeI und bis heute einen respektablcn 
Landstrich im Süden dei Lmdes bcsetllt hält, knüpft Wadlington iiCit 
R. Reagans Amtsübemahmc noch engere Bande. Es orie.ntiert sich 
dabei erklärtermaßen nicht am Mensehen, aondern - wie CI beim 
Leiter der Afrika-Abteilung des State Departmenu. Chcstcr Crcxker, 
heißt - daran, daß "die fUr dcn Westen allein wegen der Rohstoffvor­
kommen entschcidende strategisehe und wiruchaftliche Bedeutung 
Südafrikas in der Au.e inandcnetzung m it der Sowjctunion um glo· 
ba.le Einflulhpbän:n de r entsc;heidende Gesichtspunkt bleibt". 
Nein, es seht den Doppclmoral isten in Washington nicht - weder in 
den Ländern der Dritten Welt noch im Fa.l1 Polens oder der Sowjet· 
union - um die Mensehen, nicht um die Freiheit oder die Menschen· 
rechte_ Diese sind den US-Slnncgen allenfall. taktische Manövrier­
nuwc. um ihre weitelTCichenden, auf die Wiederherstellung des USo 
WeltherrschaftJafllPrucha orientierten Ziele durcbzusctun. Henri 
Nmnen hat dics in bemerkelUWertt:r Nüchternhcit im Stern arn 
7.1.1982 so ausgedrUckt: "Ging es um mehr Freiheiten in einem 
unverändcn IIOzialiJtischen System? Nein, u ging darum, Polen tum 
Brandherd des Sowjetimpcriums r;u machen. Das kommunistisdle 
Machtscbilde sci am Zerfallen, verkündete der aJ1lerikanisehe Pmi· 
dent Ronald Reapn, nun wollte man der Kreml·Hierarchie - nein, 
nun sollten die Polen ihr dcn entseheidenden Todesstoß venel.Zcn." 
Dieses sttategische Kalkül wurde den Machthabern in Washington 
durch die Maßnabmen des am 21.12.1981 inlu..l1icrten Militän-atel in 
der Volksrepublik Polen griindlich venna.uelt_ Ohne hier die inneren 
Vorgänge in Polen im einzelnen bewerten zu wollen, kann wohl fest­
gehalten wcroen; Die polnischen Noutandsmaßnahmcn sind mit 
denen zah.lreidler reaktionirster Diklllturregimu in den Ländern der 
Dritten Welt, die lich mit westlicher Untt:rstiltzung am Leben halten, 
prinzipiell nicht über eißen Kamm zu acheren. 
Der Militirrnt In Polen hat in Übereinstimmung mit der polnischen 
Verfassung und unter Leitung des gewählten Ministerpräsidenten 
Jaruzelt ki den Ausnahmezustand vemänst; sein erklirteJ Ziel ill e., 
die verfassungsmäßige IIOzialiltische Ordnung wicderhenuneJJen. Die 
proimpcri.aliu.iKhen Milit!lrdiktaruren in der Dritten Welt, sei Cl in 
Chile, der Tilrir.ei oder in Minclamerika. setzten allep,mt die verfas­
sungsmäßige Ordnung auScr Kraft: die systematisch-massenhafte 
Verletzung von Menachenn:chten, Mord und Foltersehören cu ihren 
alltäglichen Hernchaftsinstrumenten. "Es gibt". so Klbst die. konKT­
vative New Vork Times, "eine andere Regierung, die nicht nur sieben 
Menschen auf dem GewUKn hat .... sondern TauiiCnde ei@:ener Bürger. 
DieJe Regierung lI(icn in Amerik:u Hinterhof. und die Regierul'1ll 

Reagan hat darüber nicht ein ein;tigel kritiKhes Wort verloren. E. 
handelt sich um Guatemala." 
Aus Guatemalas N:ilchbarland EI Salvador, wo die Junbtruppcn al­
lein 1980/81 50.000 Menschen miWakricrlCn, ge~ten dieser Tage 
gesicherte Meldul18'en über ein neue' ,,My Lai" (siehe nachstehenden 
Bericht) zu uns. Wu dort dank der US·"Spc:zialau5bildurli" im De­
zember 1981 an VI:rb recMn geschah, in so abscheulich, daß es die­
jenigen vollends mtlarvt. die mit dem Hinweis auf Polen nicht zu· 
letct die Solidaritätsbewegung hierzulande davon ablenken wollen, 
ihrer Hauptaufgabc:, nämlich der Bekämpfung der interventionisti· 
sehen Politik des U::;·lmpcrialismu! nachzugehen. 
Auch unsere Ureigen$len Friedens- und SicherheiuintereSiiCn in West­
~ropa verbieten es, wegen "Polen" (wie iiCinerzeit w~n ,.Afghani· 
stan") auch nur die gerings te Konze"ion an den Washinatoner 
Abcnteurerkun zu ,machen. 
Wer wie jüngst der ehemalige Sicherheitsbenter PriiJident Carters, Z. 
Bruzinski (der ChefdenJr.er der westlichen "Aufweichungs"-Politik 
gcseniibc-r dem soz:ia1istischen Lager), die AufltÜl'ldigung des Ja.lta­
Abkommens von 1945. auf dem die gePlflle Nachkriegsordnuß3 in 
Europa und nieht zuletzt die nationale Existenz Polen. beruht, er­
wägt, um Polen aus dem sozialiJtiKhen Block heraustubreehen, 
spielt mit dem Feuer. Er könnte gleich den Krieg erklären. Oder, wie 
Spiegel-Herausgebel' Rudolf Augstein formulierte: "Will man aber 
das ökonomisch und dun:h Rüstung bewirkte 'Roll-back' des Konn.d 
Adenauer selig, will man jene Politik aufwärmen, die ihr Erfindcr 
Dulles sclbst aufge@;eben hatte, und die Sowjetunion hinter ihre ou­
sischen Grenzen zUlilckdrilcken: Nur zu. so will man die Ka pitulation 
dei Gcgnen, 10 wlilult man den Krieg." 

Sicher sprichi es IHr den Rea.lismus bei der Beurteilung der e~n­
ständigen IntereSSClrdagc der Bundenepublik und fiir die fortbeste­
henden Widersprii<;h e zwiJcben We.teuropa und den USA. wenn sid! 
d ie Regicruns Sehm.Klt/Gct!lCber auch nach ih~n leuten GtlIpräehen 
mit der Reagan-Adlministration nicht auf die Verhängung e~ner 
Sanktionen gegen "olen und die Sowjetunion festlesen ließ. Gleich-

wohl bcdeut.et die ~on H. Schmich konzedierte Gemeinsamkeit in der 
Analyse der Lage in Polen in der Konsequenz nicht mehr und nieht 
weniger als den USA eine gcBhrliche EinbruchsteUe in die Politik der 
Bundesregierung einzuräumen. Nur allzu gern würde die Rcagan. 
Administnt;on die polnischen Ereignisse: zum Vorwand nehmen, UITI 
die im November 1981 erst auf Druck der Friederubewegung in 
WesteUTopa aufgen;Ommenen Genrer MiUebtrccJr.enwaffenverhand­
lungen wieder abculbreehen_ 
Wenn die BundeSJqperung in de r Erldlru.rl4j: der NATO-Außen· 
minister vom 12.1.1982 einer Fonnulierung zugestimmt hat, wonach 
die Fortschritte bei RiJJtungskontroU- und Rilstungsbcgrenzunpvcr­
handlungen, "eiJu.ch1ießlich der Genfer Gespräche" (I), an die 
"Rückkehr zum p"tltc:ß echter Refonnen und zu einem echten Dia­
log in Polen" (so Punkt 8 der ErkJärung) gekoppelt werden, so zcijt 
sich, wie gerahrüch weit Bonn schon in das Washingtoner Fahrwasser 
geratt:n i!lt_ Im becllingungslosen Ja cur VerwirklichunJ dei NATO­
"Nachcü$rungs"-BCl:cblusiiCl gibt CI 7.wisehen den RegiCl'Ungen 
Schll'lidt und Rel,gan ohnehin Jr..eine Meinungsverschiedenheiten 
(siehe auch AlB-5onderhdt 1f1982 "Ein Jahr Reagan"). 
Man sicht: Es bcstc:ht aueh für die Friedensbewegung in der Bundes­
republik keinerlei Veranlassung, dem Einmischunpgebot der NATO 
in Sachen Polen auf den Leim zu gehen und von ihrer Hauptaufgabe 
abzurilcken. Es gilt auch weitemin, den Druck auf die Bundesregie­
rung dahingehend z.u erhöhen, daß dicK ihn: Zustimmung zur Statio· 
nicrung von Pershill8 n und Crui$CS Miniles in der Bundesn:publik 
zuriickzieht. 
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Naher Osten 

Wolfram Brönner Begins Golan-Coup 

Mi! ihrem Gesetz zur Annexion der syrischen Golan-lIöhen, 
das die Regierung Begin am 14.12.1981 in der Knesset, dem 
israelischen Parlament, durchzog (mit 63:21 Stimmen), 
brachte sie wieder einmal Bewegung und neuen Explosiv­
stoff in die Nahost-Szenerie. 

Mit der ÜberlTagung der israelischen Rechtsprechung und 
Verwaltung auf den im Junikrieg J 967 erobenen Golan ist 
Menachim Begin die Weltspitzenposition als Rechtsbrecher 
derzeit allenfalls vom südafrikanischen Apartheidregime 
streitig zu machen. Im Juli 1980 hatte die konservative: 
L1KUD-Regierung mit der Annexion Ostjerusalems den er­
sten Pflock auf dem Weg zum rechtszionistischen "Groß­
israel" gesetzt 1. Mit ihrem ZennÜfbungs- und Bombenkrieg 
im Sommer 1981 gegen den Libanon und mit der Bombar­
dierung des irakisehen Atomreaktors von Tammu~ im Juni 
1981 haue sie zwei weitere flagrante Verstöße gegen das 
Völkerrecht hinzugeftigt. Und mit ihrem Golan-Coup sorgte 
sie schließlich zur Jahreswende 1981/82 erneut dartir. daß 
Israel ein Dauerfall ftir den Sicherheitsrat der Vereinten Na­
tionen bleibt. 

Am 17.12_1981 hatte der UN-Sicherheiurat die Golan-An· 
nexion fu.- "null und nichtig" erklärt. Israel veruneilt und 
ihm die Rücknahme dieses Schrittes bis zum Jahresbeginn 
1982 abverlangt. 

Auf Israels Weigerung hin brachte am 6. Januar 1982 die 
arabische Staatengruppe im Sicherheitsrat einen Resolu· 
tionsentwurf ein. in dem bindende Sanktionen, d.h. ein 
Handels- und Waffenembargo sowie die Unterbrechung der 
diplomatischen Beziehungen zu Israel, gefordert wurden. Da 
Washington jedoch ftir die Abstimmung über einen derarti­
gen Sanktionsbeschluß sein Veto ankündigte, wurde der 
Entscheid im WehsicherheilSrat erst einmal auf die zweite 
Januarbälfte vertagt. Der syrische UN-Repräsentant Dia 
Allah el-Fattal warf den USA vor, "auf diese Weise Israel zu 
ermutigen, seine Aggression gegen die Araber zu eskalie· 
ren".2 
US-Präsident Ronald Reagan warnte andererseits Israel An­
fang Januar dJ. eindringlich vor weiteren Annexionen, etwa 
des palästinensischen Westjordangebietes (Westbank). Ara­
bische Stimmen nennen als mögliehe nächste Annexionsob­
jekte neben dem Gazastreifen auch den südlichen Libanon , 
wo die israelische Armee nach ihrer Invasion vom März 
1978 einen rund 10 km breiten Gebietsstreifen den Truppen 
des uhrarechten Majors Haddad übereignet hatte_ 
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Israels Außenminister Yitzak Shamir nähne derartige Be­
flirchtungen, als er zur jahreswende konstatierte, man habe 
mit der zum 31. April 1982 anstehenden Räumung des rest­
lichen Sinai die "absolute Grenze" israelischer Konzessions­
willigkeit elTC:icht und äußerer Druck könne die Haltung der 
Regierung in j erusalem nur verhärten. Auf keinen Fall wer­
de sie "weitere Risiken" eingehen, die an die Existenz isra­
els rührten, "und das bedeutet, daß der Golan sowie Judäa 
und Samaria (zionistische Bezeichnung ftir die Westban k; d. 
Red.) innerhalb der Grenzen des Landes Israel bleiben". 
Kurz darduf !:etzte Y. Shamir den Gaza5trcifen hinzu_ 3 

Mit diesem unnachgiebigen Beharren auf ihrer Golan-Einver· 
leibung und auf weitergehenden Expansionsvorhaben hat 
die Regierung Begin den bisher ernstesten Konflikt mit dem 
traditionellen Hauptverbündeten USA heraufbeschworen. 
Unter Ausnuttzung der Fixienheit der Westmächte auf die 
Polenkrise h,atte M. Begin diese mit seinem Golan-Coup 
offensichtlich übelTllScht, vor vollendete Tatsachen gestellt. 
Damit brach'te er insbesondere Washington in eine mißliche 
Lage. Worin besteht diese? 
Seit ihrem Alrntsantritt im J anuar 1981 ist die Reagan-Admi­
nistraLion rutmentlich bemüht, einen Ausgleich zwischen 
Israel /Ägypwn und den anderen prowestlichen Schliliselre­
gimes des NahostkonOikts, Saudi Arabien und jordanien . 
zustandezubl'ingen_ Dies soll um der gemeinsamen Abwehr 
der sog. "sowjetischen Bedrohung" willen, die laut R. Rea­
gantA. Haig der maßgeblichste Cefahrenquell ftir die Region 
sei, das einigende Band für einen "strategischen Konsens" in 
Nahost untelr dem Schutzschirm einer erweiterten US-Mili· 
lärpräsenz sein. 

Die arabische Welt hat aber bekanntlich den von j . Carter 
im Septembt~r 1978 arrangierten ägyptisch-israelischen Sepa­
ratfrieden vQ.n Camp David abgelehnt. da in ihren Augen die 
eigentliche B:edrohung in Israels Expansionsslreben und Un­
terdrückung der nationalen Rechte des palästinensischen 
Volkes zu suchen ist. 
Und als bedrohlich empfindet sie auch, daß die USA den 
Kriegskurs 1'lTaels weitcrhin dadurch möglich machen, daß 
sie ihm die jeweils höchstentwickelten Waffensysteme und 
mit derzeit über 3 Mrd Dollar die welthöchste Militär- und 
Wirtschaftsh.ilfe bereitstellen. Obendrein blockte Washing­
ton in den Vereinten Nationen immer wieder Maßnahmen, 
die auf eine wirksame Zügelung des israelischen Expansio­
nismus und auf eine umfassende politische Verhandlungs­
lösung ziehe;n. ab. 



Die Reagan-Administration wird den .,gemäßigten" arabi­
schen Regimes erst dann die Unumgänglichkeit eines Aus­
gleichs mit Israel plausibel machen können. wenn sie dieses 
zu Abstrichen von den zionistischen Annexionszielen und 
zu substanziellen Zugeständnissen in der Paläninafrage. dem 
Kemstück des Nahostkonflikts. zu bewegen vermag. Zudem 
müßte Washington gegenüber den arabischen .. Partnern" die 
Bereitschaft unter Beweis stellen, sie künftig mit demselben 
hochmodemen Kriegsgerät wie Israel aus:wstallen. 
Hier hatte R. Reagan auch Ende Oktober 1981 (jnen Wan­
del angedeutet. als er gegen den Widerstand der prouonisti· 

sehen Lobby den US-Senat (52:48 Stimmen) rur die liefe­
rung von fünf Überwachungsnug-zeugen AWACS sowie u.a. 
sechs KC-707-Lufttankmaschinen und 1.177 Sidewinder-Ra­
keten an Saudi Arabien (ein Rüstungspaket von 8,5 Mrd 
Dollar) gewann.4 

Dem war am 24. Juli 1981 das Aushandeln eines Waffenstill­
standes im Libanon durch US-Sonderbol5chafler Habib und 
Saudi Arabien vorausgegangen. dem die Palästinensische 
Befreiungsorganisation (PLO) und - zähneknirschend - die 
soeben wiedergewählte Regierung Begin zugestimmt hatten. 
Und schließlich hatte R. Reagan dem im August 1981 vorge­
legten saudischen Fahd-Plan (siehe Kasten) positive Aspekte 
bescheinigt. wenngleich er - in einem Interview Anfang No­
vember 1981 - das unbedingte Fenhalten an den Camp-Da· 
vid.Separatverhandlungen unterstrich: "Ich denke, daß wir 
den in Camp David eröffneten Prozeß fortsetzen werden ... 
Es ist jctzt an der Zeit, ihn von nur einem Land (Ägypten). 
du Frieden mit Israel geschlossen hat, auf andere arabische 
Staaten auszuweiten; und gemeinsam und mit ihnen allen 
eine faire Lösung der Palästinafrage zu erarbeiten." Oberdies 
lobte der US-Präsident an gleicher Stelle die Sauds ob ihrer 
Kooperationswilligkeit und ihrer stabilisierenden Rolle im 
Nahen Osten. 5 

Das Dilemma der US-AusgleichspoLitik 

Dieses prosaudische Liebeswerben, das für die Reagan.Admi­
nistration nach dem Ausfall des "StabilitäU"raktors Anwar 
al·Sadat (Attentat vom 6.10.1981, siehe AlB 11 - 12/1981. 
S. 4ff.) noch an Gewicht gewann, beantwortete indesscn die 
Regierung Begin mit einer Kampfansage. Sie fürchtet, damit 
sei die schleichende Demontage der traditionellen Vorzugs. 
rolle Israels als "wichtigster Verbündeter der USA" in der 
Region und die Beschneidung des zionistischen Expansionis­
mus verbunden. Gegeißelt wurden von Y. Shamir/M. Begin 
das AWACS-Ceschäft und die "schmer.diehen" Worte der 
Unterstützung seitens der USA W'ld Westeuropas flir den 
Fahd-Plan, der einer "Liquidierung hraels in Raten" gleich. 
komme. 6 

Ende November 1981 erhob die Regierung Begin Einwände 
gegen die von Washington betriebene Einbeziehung der EC­
Staaten (Großbritannien, Frankreich, Italien und Holland) 
in die multinationale Sinai-Überwachungslruppe von rund 
2.500 Mann, die unter US·amerikanischem Kommando im 
April 1982 auf der ägyptischen Sinai-Halbinse1 die israeli· 
schen Besatzungstruppen ablösen soll. Man drohte mit einer 
VCTzögerung des israelischen Abzugs. Begründung: Die West· 
europäer stünden nicht voll hinter Camp David und hätten 
ihre Sympathie rur den fahd-Plan signalisiert. 
Dennoch schien Anfang Dezember 1981 der Konnikt ge· 
schlichtet, als die USA und Israel in Washington ein Abkom­
men über strategische Zusammenarbeit ratifiziert und sich in 
einer Prinzipienerklärung auf die westeuropäische Beteili­
gung an der Sinai.Truppe geeinigt hatten. Von Israels Vertei­
digungsminister Arid Scharon war das Kooperations-Memo­
randum vom !l0.11.1981 noch als "sehr weiut:ichend", da 
" alles abdeckend", gepriesen worden. Immerhin hält es bei-

8-Punkte-Plan 
des saudisehen Prinzen Fahd 

Mit der amerikanischen Nahostpolirik sind wir insgesamt immer 
noch UlUurrieden, insbesondere was die Sache Palbtinas und die 
Rechte seines Volk.:s betrifft. Ich habe gesagt und bestätigt. daß es 
zwiK!hen un5 und jedweder amerikanischen Administration keine 
Meinungsverschicde'Meil gibt, ausgenommen die nationalen Rechte 
des palinincruische:n Volkes. 
Die Bedcutung dietcs Punktes darf nicht wnerbcwcnct werden, da 
Cl" mit der Sicherheit und der Stabilitit unserer Region eng ver­
bunden ist. Deshalb in du Problem mit den amerikanischen In· 
lereuen verknUprt. und ich weiS nicht, ob die nachrolgenden ame­
rikanischen Adminlstrationen weiterhin we Be:dehungen und 
Klmit lIuch ihre lnt.:relKll zur arabischen Nation gcralnden KIllten, 
indem Jie brul politisch, rmanziell und militärisch unlentüuen. 
während CI du Tel:r1torium Palästinu lOWic andere arabische Ge:­
biete beteut hält. E. CTrimtet auch Siedlungen, konfisziert Land 
und tötet unschuldige Menschen mit amerikanischen Waffen. ob­
wohl CI .ich verpRichtet hat, diete nicht fiir aggressive und orten­
live Zwecke l:U millbnluchen. Im Hinblick auf die Sicherun&' dei 
Weltfricdem. der im Höchstmaße bedroht ilt, sollte Amerika diese 
UntentlitzUDg stoppen. 
Wir bedauern es au.:h sehr. daß die US-Regienmg weiterhin hinter 
den Abkommen veon Camp David steht, die lich w FehlschilIlI 
erwieKn haben. ( .. :) 
Internationale Krciue lind sich einig. und Jeit den jilng$ten Erei«' 
russcn im Libanon (l:weite Ubanonkrise vom April bisjuli 1981; d. 
Rcd.) hat die westliche Prelte - insbesondere die amerikanische -
bekrärtigt, daß die .Anerkennung der PLO durch die amerikanische 
Regierung notwenofig ist. Denn die PW ist eine Tatsache und eine 
Realität. und jeder wnÜS3ende Frieden in der Region muS auf deI 
Realität und auf Fakten buieren. nicht auf Täuschungen. die nur 
zu unerwünschten Kontequcnun wie in Angola, Xthiopien und 
Afghanistan führen können. Für die amerikanische Regierung ist 
die Zeit gekommen, WC1igcr voreingenommen zugunsten bl'acll 
und fllirer gcseniibel: den Arabern zu tein. ( •.. ) 
Natürlich können w'ir hier und jet:tt nicht in Details gehen. Aber e. 
gibt eine Reihe VOll Grundslitzen. die al$ Richtlinien dienen kön· 
nen. um eine gcredlle Regelung ':tu erreichen. Du sind Grundsitu, 
die die Vereinten Nationen anerkannt und während der let:r.ten 
Jahre oft bekräftigt haben. Diete Grurubit:r.c sind: 
I. RIia.zuB Imw:I. aus allen im Jahn: 1967 bCiclzten arabiK!hen 
Gebieten, einK!hlief!.lich des arabischen Jerusalem. 
2. Auflölung der Siedlungen. die IUlIcI aur den arabischen Territo­
rien nach 1967 gegründet hat. 
5. Gewährleistung der Freiheit, Gottesdienste abzuhalten und 
rcligiöJe Riten aUliZuüben, rur alle Religionen in den Heiligen 
Stitten. 
4. Bellitigung deI Rechu des palästinensischen Volkes und Ent­
~hidigung für diejenigen, die nicht zurückkehren wollen. 
5. Die Westbank wnd der Gua·Streifen KIllen für eine Oberganp. 
periode, die einige Monate nicht überschreiten KIll . der Kontrolle 
der Vereinten Nationen untenlehen. 
6. Griinduf18 einet unabhii~en PaJillineJUoeutaates mit der 
Hauputadt Jenualem. 
7. Bestätigung des Rechu der Länder der Region in Fricdl:n tU 

leben. 
8. Die Vereinten Nationen oder einige ihrer Mitgliedutaaten soUen 
die Anwendung diel;cr Grundsätze garantieren. 
Wie ich schon geill.gt habe. habe ich die erwihnten Grundsätze 
nicht selbst erdacht oder erfunden. Sie entstammen Resolutionen, 
die entweder vom Sicherheitsrat oder von der VoUvenammlung der 
UNO angenommen worden sind. Und sie könnten alle in einer 
eintClnen Resolution kombinil:rt werden, die vom Sicherheitsrat 
angenommen werd.:n und den Rahmen für eine gerechte und um· 
rassende Rcgdung bilden könnte. Ich möchte betonen. daS die 
Hauptmerkmale ein.er Berechten und umfauenden Lö.UO( jetzt gut 
bekannt sind und llicht viele Schwierigkeiten beinhalten. Die An· 
wendung einer Klkhen Regelung hängt von drei realistischen und 
vernünrtigen Beding:ungen ab: 
I. Eirutellung der uneingeschränkten amerikanischen Hilfe an Isn­
d. 
2. Bcc:ndi8ung der i,ru1ilChen Arroganz. die rich in ihrer häßlich­
sten Form bei Begin widerspiegelt. Diese Bedingung könnte auto­
matisch erfüUt werd,en. wenn die ente 8edin(lung erfüUt würde. 
3. Du Eingc:ltändn.iI, daß - wie Y:usir Anfat sagt - die Palästina­
frage die Grundfnge eine. All!gleichl im Nahl:n Osten ist. ( •.• ) 
(Quelle: Journal of Palestinc Studies. Beirut. Nr. 41/Herbtt 199I. 
S.241·245) 
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Interview 
mit MOlhammed Milhem 

Wir fühlen uns alle als PLO 

Ende November/Anfang Dezember 1981 hielten ,ieb die beiden 
deportiencn paliltincnsiKhen Biil"genneiJter der Westbank, Mo­
bammcd Milhem (Halboul) und Fahd Qa ... asmeh (Hd>ron) su einer 
RundreUc in der Bundem:publik auf, die von der Bonner Ve"ltf'l!. 
tung der Paliltinensischcn Befreiungsorpnisation (PLO) und dem 
AntiimpcrialiJtUchen SolidarititJ.lr.omikC: (ASK) gemeinsam organ .. 
siert wurde. Für das AlB sprach Klaus D. fUcher, Mitarbeiter dei 
ASK·Bürol, mh B.rmeister Milhem. 
AlB: KUrdich in,talliene die Regierung Bcgin einen sog. Zivil ver­
... alter in den okkupierten Gebieten, der Westbank und dem Gaza­
,treifen. Sehen Sie darin irgendeine bedeuuame Vcränderu", der 
ilr.llelischen Besauungspolitik? Oder liegt dies eher auf der Linie 
einer sog. palälilinensischen Autonomie, ... ie sie das Camp-David­
Abkommen -,;wischen Israel, Ägypten und den USA vom Septem­
ber 1978 resudl1ieb? 
M. MILHEM: Ich meine, daß die Ernennung eines isnu:lischen Zivil­
gouverneurs durch Beg;n nichu anderes als die pure An ... endu", 
der Vereinbarungen von Camp David dusteUt_ Bei dem neuen 
Gouverneur handelt es sich bekanntlich um einen Mann, der zuvor 
als Offizier der Militirverwaltung diente und der flir die Koord inie· 
rung der okkupienen Territorien tuständig war. 
AlB: Hai es nach den Bombenansch1ägcn der Besatzer auf die 
palästinensischen Bilrgenneuter Shakah und Khalaf so ... ie nach der 
Deportation von Ihnen und Ihrem Kollegen Qa ... asmeh im Jahr 
1980 eine Sch ... ächung des M;uscn ... iderstandel in den beset'Zten 
Gebieten gcscben? Ist die Rolle der radikalen Bürg<:nnei5ler in­
folge der verstärkten Rcpres.salien gegen sie nicht beeinuichtigt, 
die der sog. "Gemäßigten" btw. "Dritten Kl'ilft" gefestigt worden? 

M. MIUlEM: Die Widerstand~tionen der palästinensischen Bevöl­
kerung der besenten Gebiete in den leuten Monaten haben ... ohl 
pcigt, daß ihre eindeutige Ablehnung von Camp Davld sich nun in 
ihrem Widerstand gegen die neuen Maßnahmen der Besatt.ungs· 
macht fortsetzt_ Gerade die jüngste Emebung umeres Volkes, die 
am 2. November 1981 bqann, :r.cigt du.. Denn sie war mutiger und 
standhafter als alle anderen Erhebungen l:UVor. 
Was die Bürgermeister der Westbank anrcht, so muß man berüek­
sich~n, daß nicht nur sie der politischen Verfolgung dureh die 
Besatzcr aUJgl:setzt ,ind. Sie trifft alle Volkskrifte. Dies und das 
Beharren auf den Rechten der Paläslincn:ler aber macht g'Crade die 
gemein$lUlle Basis des Widerstandes aus. Daher suchte die Okkupa· 
tiorumacht lIeu ihn und die Biirgermeiner auscinandeTZudividie· 
ren, daher suchte sie eine Gruppe von ,.gemäßigten" Büqcnnei­
stern zu schaffen. Auf diese Weise und durch die von Ihnen ange­
spnxhenen Repressalien aber bewirkte sie nur, daß es zu einem 
Mehr an Einigkeit unter den Bürgermeistern kam. 
Was die "Drine Kraft" betrifft, so vermochte sie keinen Weg ~u 
finden, um der überwältigenden Untentiit'Zung der PLO dureh die 
palästinensische Bevölkerung, um der groBen Mehrheit etwas ent-
8'Cgen%usettcn. Und der Einfluß Jordaniens ist sehr gering, nur auf 
eine vencb ... indende Minderheit beKhrinkt. 
AlB: Auf der leuten, der 15. Tasung des PaIininensi,chen Natio­
nall'iltes vom April 1981 in DamlUkus (AbKhluBerklirung in AlB 
7---8/1981, S. 10-11) hob die PLQ u.a. die Wichtigkeit einer natio­
nalen Front in den okkupienen Gebieten und der Unterstüttung 
dei dortigen Volk .... identandes hervor. Waren Sie mit der Orien· 
tierung des pa1ästinensisdlen Exilparlaments zufrieden? Fühlen Sie 
,i(;h als Teil der PLO? 
M. MILHEM: Auf der hier angesprochenen 15. Palästinen.iKhen 
Nationall1lutagung ... urde unserer Stimme Gehör geschenkt, wur­
den unsere Vonchläge aufgegriffen und der Fl'ilge der beseuten 
Gebiete Aufmerksamkeit enlfCgengebl'ilcht. Und rur uru liegt ein 
gam. bedeutamCl Resultat diesel KOngK&le1 einfach darin, daß 
man den Aurgabcn des Widel"lltandskampfes in den besetzten Ge-

bieten näherg.:rü(;kt ist. 
Gewiß, ei bl~eben noch einige diesbezügliche Probleme ung.::kllirt, 
obgleich wir an Ansehen ge ... onnen haben. Eines dieser offenen 
Probleme in das unserer Repräsentanz innerhalb der Organe der 
'LO. 
Io:h wurde einmal vor einem israeli,chen Gericht gefragt: 'Sind Sie 
ein Mitglied der PLO?' Und ich ... andte gegen diese F!1l8e ein, daß 
die PLO keine politiJehe Panei sci und CI keine Mitgliedschaft in 
ihr gebe_ Als Palästinenser $Iiinde ich aber unter dem Schirm der 
PLO. Verallg'C'meinert heiBt dies, die Bevölkerung in den besetzten 
Gebieten steht unter dem Schinn der PLO und ... ird durch sie 
repräsentiert. 
Wir haben bei den Gemeindel'iluwahicn 1976 in der besett.ten 
Weltbank eben diese Position vertreten und dafür die breite Unter­
stützung der palästinensischen Bevölkerung emalten. Wir fühlen uns 
alle ab PLO. 

MB: Welche iPositiven und welche negativen AJpckte sehen Sie im 
8·Punlr.te·Plan, den Saudi Al'ilbien im August 1981 all Vorschlag für 
eine VerhandlungslÖlung des Nahostkonßiku ins Spiel bnu:hte? 
M. MIUlEM: Um aufrichtig zu sein, ich als Palästinenser ... ünschte 
mir sehr, der 8-Punkte-Plan des Prinzen Fahd ... ürde morgen in die 
Tat umgesetu. Ich möchte keine Initiative mehr erleben, die ... ie 
jene Anwar al·Sadau Oerusalemreise Ende 1977: d. Red.) endet. 
Das ... ar nicht;; für die Paläninenser. Aber faJJs die fahd-lnitiaove 
~andt ... ürde, durd! den Druck der UNO, durd! den Druclt 
Europas, dann müßte ich als Palästinenser sagen: Du meiste an ihr 
ut positiv. Un,d ich bin nicht gegen die An ... endung des Planes, aber 
ich bin argwöhnisch. 
I(;h hege Argwohn gegen den Zeitpunkt der Initiative , und ob über­
haupt Verhartdlungen und Dru(;kmaBnahmcn folgen ... e rden, ge­
I'ilde was die WestblUlk und den Gazastreifen angeht. Darin liegt 
eine Gefahr. 

Der Fahd-Plan hat positive Elemente 

Aber dennodll fände ich an der In itiative, falls sie morgen anrc­
... andt würde_, viele po!itive Elemente - wie dies auch der PLO· 
Vorsitzende Yassir Al'ilfat befand. Zu den zwei oder drei Punkten, 
"'0 wir als Palästinenser Einwände haben, können ... ir unsere: Vor­
behalte einbringen. Wir können unsere Vorbehalte - ... ie die Sauds 
selbst anmerk ten - sagen und milssen nicht den Vorsehlas al.I Gan­
zes ablehnen. 
Das Platzen d.es AfabiJehen Gipfels von Fez (Ende November 1981; 
d. Red.) brill,jlt uns nichts Positives rur das Anliegen des palällinen· 
sischen Volkt:s. Audl ... enn irgendjemandsoost der Welt den Vor. 
schlag gemadlt hätte, und selbst wenn es US-Präsident Reagan ... Ii.re 
- "'0 wir doclt wi,sen, daß die USA imperialistisch und prozioni­
lIisch lind, lind daß sie bracl zur Gründung verhalfen (im Jahr 
1948; d. Red .. ) -, dann könnten wir nicht dann vorbeigehen, daß 
er positive Dinge enthält. 
AlB: Welche potitiJehe Lösung der Palininafnge bz .... dei Nahost­
konflikts halten Sie und die anderen paliistinensis.chen Bürg.:nnei­
ster der Westboank für anstrebbar und realistisch? 
M. MIUlEM: Wir sprechen nicht von Lösungen, ... eil wir nicht den 
4. Stock vor dem 1. Sto(;k erklimmen wollen_ Was die internatio­
nale Basis (dllbei meine ich voran die Haltung der arabischen Na­
tion, EUtOpail, der UdSSR und der USA) betrifft, 10 kheiterten 
bislang ausnahmslos alle Verhandll.ll'lgSVorsehliigc, in denen die An· 
erkennung d,~r Redlte der Palistinenser und ein unabhängi.gl:r 
PaJästinenSoersraat gefordert ... urden, am Nein der USA_ Erst ... enn 
diese Grundlilge geschaffen wäre, könnte man vom Beginn einer 
Uhung sprechen. 



de Seiten an, "kooperativ und zeitlich abgestimmt zu agie· 
ren", um jeder Bedrohung der regionalen Sicherheit durch 
die Sowjetunion oder durch sowjetisch kontrollierte Kräfte 
militärisch begegnen zu können. Dies soll gemeinsame See­
und Luftkriegsübungen im östlichen Mittelmeer einschlie­
ßen. 
Die urplötzliche Annexion der Golan·llöhen Mn 14. Dezem· 
ber 1981 kam daher nicht nur einer Kriegserklärung an Sy­
rien, sondern auch einem Sabotageakt gegen das bilaterale 
Kooperationsabkommen und gegen die Ausgleichssuategie 
der USA im Nahen Osten gleich. 
Die Reagan·Administration mußte gegenreagieren , wollte sie 
gegenüber den arabischen "Pannem" auch nur den An­
schein von Glaubwürdigkeit wahren: Sie verurteilte im UN­
Sicherheitsrat die Annexion des Golan mit, suspendierte das 
stTategische KooperationJabkommen mit Israd und setzte 
den zugesagten Weiterverkaur israelischer Wafren in Höhe 
von 200 Mio Dollar aus. Israel soll durch diese Maßnahmen 
Washingtons zum Verzicht aur weitere eigenmächtige An· 
nexions- oder Kriegsabenteuer gedrängt werden - unter 
Abbau der "Differenzen ... unter sehr guten Freunden" (A. 
Haig).7 

Israel - eine "Bananenrepublik"? 

M. Begins Anklage, die USA bestraften Israd wie eine "Ba· 
nanenrepublik"a, geht am wahren Sachverhalt vorbei. Denn 
einmal handelt es sich bislang nicht um tiergreirende 
Washingtoner Sanktionen, die angesichts der hochgradigen 
wirtschaftlich-militärischen Abhängigkeit Israeh von den 
USA erst die Gewähr dafm böten, daß die von der UNO 
festgestellten israelischen Yölkerrechtsverstöße wirksam ge· 
ahndet ..... erden könnten. Dagegen sperrt sich Washington 
zum Nutzen der Regierung Begin nach wie vor. Zum ande· 
ren drängt die Reagan·Administration das verbündete Israel 
zu Konzessionen nur dort, wo es elementare imperialistische 
IntereS5en in der 01region unnötig gefahrdet. 
Und gerade darin liegt das aktuelle Dilemma der US·Nahost· 
politik. Gelingt es R. Reagan nicht, die Regierung Begin zur 
Rücknahme der Golan·Annexion, zum Verzicht auf weitere 
Einverleibungspläne (Westbank, Gaza, Südlibanon) und zu 
einer Wiederbelebung der sog. Autonomieverhandlungen mit 
Ägypten über die Weslbank und den Gazastreireo zu zwin­
gen (A. Haig blieb bei !;einer Nahost-Tour im januar d.]. 
hierin errolglos), dann dürfte ihr Ausgleichskonzept für eine 
"amcrikanische Lösung" des Nahostkonflikts von vornher­
ein zum Scheitern verurteilt sein. Dies gilt erst recht, wenn 
sich Washington im UN-Sicherheitsrat zum Veto gegen wirk­
same antiisraelische Sanktionen genöugt sähe. 
M. Begins Golan·Coup zog noch eine andere, dem US·Yor· 
herrschafustreben in der Region abträgliche Konsequenz 
nach sich. Das arabische Lager, das noch Ende November 
1981 auf dem geplatzten 12. Gipfeltreffen der Arabischen 
Lig-" in Fes wegen der kontroversen Haltungen zum saudi­
schen Fahd-Plan ein Bild der Zerrissenheit bot, läßt infolge 
der Golan·Annexion wieder Yereinheitlicbungstendenzen er­
kennen. 
Syrien und Libyen, die in Fes als WortfUhrer des radikalen 
Flügels gegen den 8·Punkte·Nahostvorschlag Saudi Arabiens 
agierten, brachten mit diesem zur jahreswende 1981/82 ei· 
ne Aussöhnung/zustande. Mit der libyschen Führung verein· 
barte das saudische Königshaus die Wiederaufnahme der im 
Oktober 1980 abgebrochenen diplomatischen Beziehungen. 
Syriens Präsident Assad sicherte man bei seinem Riad·Be· 
such im Dezember 1981 die volle Unterstützung bei der 
Rückerlangung des annektierten Golan zu. Und selbst in 
Ägypten gibt es erste Anzc:ichen (ParlamentsenIScheid gegen 
den Golan·Coup. geringere Verzichtsbereitschah in der Pa· 

lästinafrage u.a.m.) darm, daß man nach dem April 1982 
eventuell wieder in die arabische Front gegen Israel zurück­
kehren könnte. 

So ungenügend bzw. vage diese Ansätze zur Erneuerung der 
arabischen Solidarität scil dem 14. De:tembcr 1981 auch 
sein mögen, sie haben zumindest crst einmal die Aussicht 
auf eine gemcinsame politische Gegenwehr der Arabischen 
Standhaftigkeitsfront (Syrien, Libyen, Aigenen, Südjemen 
und die PLO), Saudi Arabiens und Jordaniens gegen Israel 
erhöht. 
Die vom PLO-Yorsilzenden Vassir Arabt in Fes verfochtene 
Position (sie ist innerhalb der PLO allerdings umstritten), 
der Fahd-Plan sei eine diskussionswerte und ja auch erklär­
termaßen abänderbare Altemativplauform fUr eine politi. 
sche Yerhandlungslösung gegenüber Camp David, könnte bei 
einer baldigen Wiederaufnahme des Arabischen Gipfels 50 

gesehen Boden gutmachen. Der Golan-Coup und ein seit 
Anrang November 1981 anhaltender Aufschwung des Mas· 
senwiderslandes im paläSlinensischen West jordan· und Gaza­
gebiet könnte zusätzlich stimulierend für die Einigung zu· 
mindest auf zwei Essentials des Fahd·Plans ..... irken: die voll· 
ständige Räumung aller okkupierten arabischen Gebiete 
durch Israel und die Errichtung eines unabhängigen Palästi· 
nenserstaates. 
Und was ist mit dem Einwand, die PLO sei nicht explizit 
genannt? Der Palästinenserstaat ist bei l'rinz Fabd, der 
UNO und der Arabischen Lig-" ausschließlich all PLO-ge­
rUhrt angelegt. Außerdem wäre ein solcher Staat derzeit 
schon deshalb nur unter Führung der PLO vorstellbar, da sie 
ganz allein der überwältigenden Unterstützung durch die 
palästinensische Bevölkerung der Weslbank, des Gazastrei­
fens und Ostjerusa1ems (auch für den Fall tJN·kontrollierter 
Wahlen) sicher scin könnte. 
Was dann bleibt, ist die:- Ablehnung der impliziten Anerken· 
nung auch des Existenzrechu Israels (Punkt 7). Doch wird 
die arabische Welt als Gegenleistung zu einem unabhängigen 
Palästinej1serstaat überhaupt um eine solche Koexistenz 
Israel und PalästinensetStaat herumkommen? Entspräche 
diese Einsicht nicht vielmehr dem realen Kräfteverhältnis, 
d.h. dem Vorhandensein eines militärisch mindestens eben­
bürtigen und bodenständigen Israel? Hier ist allenfalls der 
taktische Vorbehalt der PLO.Führung (Abu Ijad) einsichtig, 
daß man mit einer impliziten Vorausanerkennung eine der 
Trumprkarlen aus der Hand gäbe.9 

Mag sein, aber man könnte umgekehrt das unnachgiebige 
Israel in noch größeren Zugzwang bringen. je früher man 
sich innerhalb der PLO, der Standhaftigkeitsfront und des 
arabischen Ggers auf einen gemeinsamen, realistischen Vor· 
schlag rur eine umfassende politische Yerhandlungslösung 
im Nahostkonflikt zu verständigen vermag, desto besscr. 
Denn umso größer wäre die Chance, Israel bzw. seiner 
Schutzmacht USA echte Zugeständnisse hinsichtlich Golan 
und den Palä5linenserrechten abzutrotzen. Solange jedoch 
der Camp-David.Prozeß nicht zu Fall gebracht und nicht 
einmal eine arabische Altemativplattform machbar ilt, 
dürfte eine Lösung des Nahostkonflikts kaum in Sicht sein. 

Anmuku.ngc:n: 
I) Siehe ausrUhrlich in: AlB 10/1980,5. 4ff. 
2) Zit. nach: International Hera.ld Tribune (rHT), Zllrich, 8.1.1982 
S) ViI. ehenda, 2./3.1.1982; Al Ahram, Kairo, 27.12.1981; Süddeut· 

sche Zeitung, 2./3.1.1982 und Frankfurter Rundschau, 8.1.1982 
4) Daten nach: U.5. News and World Report (U5NWR), Wuhing-

ton. 11.1.1982 und 9.11.1981; Time, New Vork, 9.11.1981 
5) Ebenda 
6) IHT, 10.11.1981 und Frankfurter Allgemeine Zeitung, 3.11.1981 
7) Zit. nach: Time, 14.12.1981 und IHT, 1.1.1982 
8) USNWR,I1.t.l982 
9) Vgl. zur Diskuuion zum Fahd·Plan innerhalb der PLO belOOders 

dk: Beitrige von S. Kanir und Abu lyad in: Le Monde Diploma· 
tique, Paris, Dezember 1981, 5.6 und The Middle Eut, London, 
Januar 1982. S. 27/28 
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Guatemala 

Eduardo Galeano Wie zu Zeiten der Inquisition 
"Die offenen Adern Latcinamc:riku", eine Geschichtsschrei­
bung der Untcrdriickung der Völker Latcinamerikas, mach­
tcn den uruguayischen Schriftsteller Eduardo Galcano welt­
berühmt. Sein hier dokumentierter Rcport über die Zustän­
de in Guatemala (siehe auch Bericht von R . Pe!tzcr und 
Guatemala-Daten in AlB 4 / 1981 , S. 8-11) s tützt sich vor­
nehmlich auf Aussagen von nach MelI:iko geflohenen Guate­
malteken. Es sind Bauern, die: angesichts einer ungeheuer­
lichen Repression der Lucas-Diktatur die Hochebene von 
Huchuclcnango VCrlas5c:D mußteR. Ihre Zeugenaussagen hat 
E. Galcano aus verschiedenen Tonbandaufnahmen, die: 
kürzlich von anonymen Interviewern in Chiapas aufgenom­
men wurden, ausgewählt. 

Von je 100 in Guatemala geborenen Kindem haben nur 35 
das Privileg ihren 15. Geburtstag zu erleben. Hunger und 
Krankheiten stellen sich dem überleben der anderen 65 in 
den Weg. Aber nicht nur die Armut alleine fungiert ab Hen­
ker. 
Laut amnesty intemational geschah in Guatemala in den 
letzten 15 jahren alle fUnf Stunden ein politischer Mord. 
Der StaatsterTorismus pflegt mit Maske zu operieren. Der 
Präsident wäscht sich die tl ände in Unschuld; die Mörder 
haben weder Gesicht noch Namen und auch nicht die Mehr­
zahl der Opfer. Wenn sie die Opfer nicht in eine Vulkanörr­
nung oder auf den Meeresgrund werfen, dann stdlen sie sie 
von der Folter unkenntJich gemacht m it verbrannten Ge­
sichtem und abgeschnittenen Fingem zur Schau. 
Zwei von dreien tauchen 30m Wegesrand auf, den Kopf ein­
geramm t auf einem Spieß. Das Verbrechen wird somit zu 
e inem öffentl ichen Schauspiel wie zu Zeiten der Inquisition: 
Strafe - Abschreckung - Wamung. In Guatemala gibt es 
fast keine politischen Gdangenen. Lebend vor die Richter 
zu gdangen ist ein Privileg oder Zufall. 
Elias Barahona, Sprecher des Innenministeriums, floh im 
September vergangenen Jahres (1980; d. Red.) aus dem 
Land und enthüllte in Panama zahlreiche Einzelheiten über 
Funktionsmechanismen dieses Schlachthofes. Er offenbarte, 
daß Präsident Lucas Garcia persönlich die Todesschwadro· 
nen kommandiert und daß der Direktor der nationalen Polio 
zei, Oberst German Chupina, die Liste mit den zu ermorden· 
den Gewerkschaftem und Politikem aufbewahrt. Die Zen· 
tra le flir Hinrichtungen arbeitete - zumindest bis letztes 
jahr - im vierten Stock e ines an den Nationalpalast ange· 
gliederten Gebäudes. 

Der Fluch des Indios 

Barahona gab auch die Adressen von verschiedenen Folter­
kammem bekannt, die speziell eingerichtet worden waren, 
um mit den Verschwundenen "zu reden". Außerdem berich· 
tete er ausführli ch über die in ländlichen Gebieten häufigen 
Massaker. 
Mehrheitlich sind die Opfer des StaatsterTorismus arme 
Campesinos (Landarbeiter und Kleinbauem), und diese 
wiederum sind zum Großteil Indios. 
Viereinhalb jahrhunderte nach Pedro de Alvarado ist in die· 
sem Land mit hauptsächlich eingeborener Bevölkerung das 
Wort " Indio" eine Beleidigung. Immer noch leiden die In-
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dios unter dem Fluch des Reichtums jener Erde, die sie 
bewohnen. Es war der Nickd, der die vor drei jahren auf 
der Plaza de Panzos erschossenen Kekchi·lndios zum Tode 
\(.erurtei~t hatte. Und das Erdöl war es. das flir das Massaker 
der Quiche·lndios zu Beginn letzten jahres in der sj2anischen 
BotschaFt (...gI. AlB 4 / 1980) verantwortlich war. 
Die ~mpesino$, die im folgenden zu Worte kommen. 
hauptsächlich Indios, stammen aus einem explosiven Gebiet. 
in dem d ie Guerilla großen Einfluß hat. 9ualemala ist ein 
Land im Krieg, und in diesem Krieg, dem Krieg eines auf· 
ständischen Volkes, sind die Indios in den letzten jahren zu 
Hauptdarstellern geworden. Diese Zeugen kommen aus ei· 
nem Gebiet, das die großen Plantagen an der Küste mit bil· 
ligen Arbeitskräften versorgt. 
jetzt kommen die Herren der Macht dahinter, daß diese 
Arbeitskräfte auch Menschen sind, und daß diese Menschen 
über Jahrhunderte hinweg ihre alte Erinnerung an die Würde 
- zwar angeschlagen, aber lebendig - zu bewahren wußten. 
Genauso wußten sie ihre Traditionen des gemeinschaftlichen 
Lebens und jene Identität mit der Natur zu bewahren, die 
sie einen Baum um Verzeihung billen läßt, bevor sie ihn mit 
der Axt fa llen. 

'" und schließlich wurde er gekreuzigt 

"AUe schlafen oder kommen aus ihren Verstecken unter den 
Bäumen, wo sie sich schlafen legen wollten. So erzählt es die 
Compaiiera (Kameradin, Genossin). Und jetzt wird eine an· 
dere Compailera in unserer Sprache sprechen, und ich werde 
übersetzen. 
Sie sagt : Die CompaJieros (Kameraden , Genossen) von dort 
nohen, und zw ischen den kleinen Dörfem, wo das Militär 
ist, folterten sie einen Compaiiero. Er war aus unserem 
Dorf. Sie folterten ihn vor den Leuten des Dorfes und 
schJjeßlich wurde er gekreuzigt. Sie nagelten ihn fest, als ob 
er unser Herr jesus wäre. Er starb. 
In dem Gebiet von Coya löteten sie viele Menschen mit 
Militärlastwagen und Hubschraubem und alle Leute gingen 
in die Berge, auch Frauen' und alle andem. Nach 10 Tagen 
kamen sie und holten zwei andere Campesinos. Sie über· 
schütteten sie mit Benzin und verbrannten sie bei Iebendi· 
gem Leib. Und in einem anderen kleinen Dorf ergriffen sie 
ungefatu- 30 junge Männer, fesselten sie und steckten sie in 
Hubschrauber. Sie nahmen sie mit - wer weiß wohin. 
Sie oder irgendwelche Leute sagten oder dachten: Das sind 
schon Guerilleros. Aber diese Menschen kannten das. was 
Guerilla genannt wird, so gut wie gar nicht. Und dennoch 
bekamen sie die Schu ld zugeschoben von den Militärs, die 
nichts anderes als das Erschießen von Campesinos bdehlen. 
Einen ermordeten sie m it seinen Kindem, sie ermordeten 
ungefahr 16 Personen, eine ganze Familie. Sie töteten aUe 
16, die in diesem Haus lebten und danach blieb dort noch 
cin Mädchen von ungefattr 10 j ahren zurück. 
Weil wir arm sind, behandeln sie uns wie Tiere. Sie töten 
uns, sie hängen uns an Bäumen auf, sie verbrennen uns le­
bendig oder sie versetzen uns Messeutiche. Wir haben 
nichts, sind Analphabeten und aus diesem Grund mißhan­
deln sie uns. Hoffentlich bete t ihr fUr uns, Brüder. Betet ftir 



uns Mißhandelte. 
Wie zum Fleischverkauf legten sie die Körper aus 
Brüder, ich bitte euch. daß ihr für unser Volk betet. Hof· 
fentlic h helft ihr uns. dieses Abschlachten unserer Leute 
durch die Regierung zu beenden. Wir leiden sehr unter den 
vielen Morden, unter Hunger. fehlender Kleidung. Die Men· 
schen sind traurig. Wir sind hier an diesem Ort in Mexiko, 
ob es sich Hir uns als gut oder schlecht herausstellen wird, ist 
unklar. 
So ist das Leben. Das Leben ist hart. Manche Tage finden 
wir Arbeit, tagelang bleiben wir ohne. Wir sind hier, ohne zu 
wissen, was im Moment geschieht und ich habe eine Familie. 
Ich habe Geschwister und weiß nicht, wie es ihnen geht , ob 
sie getötet wurden. Nur Gott steht über uns. 
Die Militärs in Guatemala respektieren nichts mehr: Sie ver· 
schleppen ahnungslos Schlafende und ermorden sie, wie es 
heißt, vor den Augen ihrer Familien. Außerdem werden 
zehn· oder zwölfjährige Mädchen vergewaltigt und ermordet 
zurilckgelassen. Es gibt Leute, die gegen die Militä.rs sind, 
und diese werden mit Buschmessern in Stücke gehackt. wie 
man ein Tier tötet, wie sie es in Coban gemacht haben. Und 
auch in dem Dorf jacatenango haben sie zwei junge Männer, 

die einen Tisch verkaufen wollten, in Stücke gehaCkt. Sie 
stellten den Tisch auf und legten die Körper wie zum 
Fleischverkauf aus. 
Deshalb hatten sie sich erhoben 
Wir haben wenig Land und keine Möglichkeit, das ganze 
jahr über zu arbeiten und deshalb haben sich die Menschen 
organisiert. Der Grund ftir den Aufstand der Menschen in 
den Bergen war der. daß sie kein Land zum arbeiten hatten. 
Nur die Reichen besitzen das ganze Land an der Küste und 
deshalb organisierten sich die Leute. Tausende von Men· 
schen zogen zur Küste, verdienten 100 bis 200 Tageslöhne, 
wobei diese 'sehr gering sind. Einige erkrankten, andere star· 
ben an der Küste. Außerdem sterben in den Baumwollplan· 
tagen viele durch das Einatmen von pnanzemchutzmitteln, 
mit denen die Baumwolle besprüht wird. Deshalb erhoben 
sich die Menschen in den Bergen. Die armen Leute. 
Ich habe gesehen, wie meine Leute mißhandelt wurden. 
Warum? Als sich Organisationen gebildet haben, wurden die 
Leute ermordet. in Guatemala gibt es immer Massaker, Be­
drohung, Vergewaltigungen. Für mich ist es viel, 50 viel; die 
Geschehnisse in Guatemala gehen einem unter die Haut. 
Warum? Wegen der Soldaten, wegen der Angestelhen der 

Regierung. Man hört im Radio: 'Ein Campesino von Unbe· 
kannten ermordet I' Es sind die gleichen Soldaten. Sie ziehen 
sich Zivilkleidung an und tun, als wären sie welche von uns. 
Aber eines Tage:1 wird unsere Revolution in Guatemala 
siegen. 
Wir verließen t!relel Land und nohen aus Angst vor den 
Militärs. In unser Dorf kamen Soldaten, um ein kleines Dorf 
;tU massakrieren und"" von dort aus nahmen sie uns unter 
Ma5chinengewehrJeuer. Sie kamen mit einem Hubschrauber 
voller Bomben und einem Flugzeug voller Kugeln, um das 
Dorf und die Menschen zu bombardieren. Sie zerstörten fast 
alle Hä.user, die Mais5tauden und sie haben auch von der 
Saat fast nichIlI übrig gelassen. Die Menschen nohen vor 
Angst. Die Frauen hatten Kinder. Einige trugen sie mit weg, 
andere umarmten sie in ihrer Angst und verließen die Berge. 
Jetzt verlassen alle Menschen dieses Gebiet. Viele Tote blei­
ben zuriick und dl:shalb niehen wir aus Angst. 
Niedriger Lohn, u-auriges Gehalt 
Wenn wir nicht weggegangen wären, hätten uns die Militärs 
getötet. Deshalb nohen wir mit meinem Papa und einem 
Bruder und einer SchweSter und der ganzen Familie und 
hinterließen das Haus. Alle Sachen blieben als Geschenk zu· 
rück und wir übelrlegen, wie man unseren Compaiieros wei­
terhin helfen kömHe, die so viel flir uns tun. 
jeden Tag gibt es Gemetzel.jeden Tag gibt es Tote in jedem 
Gebiet von ganz Guatemala. Warum ? Die Militärs ergreifen 
Menschen, Camp'~sinos, die sie überrascht aufgreifen, des· 
halb möchten WU- den Compaiieros helfen . Organisiert soll­
ten die Campesinos sein und sie werden die Campesinos 
schon noch kenrllenlemen. Denn dort zahlen sie uns sehr 
niedrige Löhne, sie mißhandeln uns schwer. Nur sie alleine 
hatten Geld und deshalb erhoben sich die Campesino. und 
Compaiieros gegc:n sie ... Wir leiden ständig. Wieviel mal 
schon sind wir zur Küste gegangen und sie haben uns ein 
trauriges Gehalt g,ezahlt. 
Wir haben alles zurückgelassen: Bohnen, Mais, Weizen, Kar· 
toffeln. Wir sind immer noch traurig, weil wir nichts mitneh­
men konnten, nil:ht einmal die Wäsche. Jene glauben, daß 
nur mein Sohn l!U den Aufständischen gegangen ist, aber 
schon fast das g:anze Dorf ist dabei. Jeut haben sich die 
Campesinos %usanlmengeschlossen. 
Auch ich würde n:lich gerne erheben 
Das betreibt Luc;]'1 mit seinen Militärs, seinen Soldaten. Ja. 
Lucas ist ein MÖ·rder. Weil Reagan ihn unterstützt. Es sind 
Waffen, es sind Bomben aus den Vereinigten Staaten gefun· 
den worden. Warum? Weil es ein reiches Land ist, deshalb 
werden sie an Luc:as geschickt. 
Deshalb sind die Soldaten von den Reichen gekauft und 
erhalten ihre Befc:hle, die sie jetzt ausfUhren. Deshalb haben 
wir Aufständische: Familien in den Bergen und wollen selber 
aufständisch werden. Mir würde es gefallen, mich zu erhe­
ben, und diese Fe:iglinge, nicht die Soldaten zu bekämpfen. 
Die Mexikaner holten drei aus Comitan kommende junge 
Männer aus dem Ilus und fragten, was sie bei sich triigen. Sie 
ergriffen sie und drohten, falls sie nicht zahlen würden, sie 
der Armee von Guatemala auszuliefern. Vielleicht machen 
sie gemeinsame Sache, die Armeen. Und die jungen Männer 
hatten weder Gelld noch sonst irgendetwas, das sie hällen 
geben können. Und so verprügelten sie sie ganz schön 
schlimm und schkkten sie nach Guatemala. 
Das taten die Mulikaner. Dieses in schon vel'$chiedenen Per· 
sonen paniert, friiher forderten sie nicht mehr als 100 Pesos, 
aber heutzutage 500·1000 Pesos, nur viele haben nichts zum 
bezahlen. Sie schIrlappen sie hier und schicken sie rilbel und 
driiben sagen die Soldaten, CT sei bestimmt ein Guerillero 
auf der Flucht lmd so werden sie ihn deshalb nicht am 
Leben lassen. Und die Frauen bieten sie Soldaten an oder 
andem Männern, die eine Frau haben wollten." 
(Quelle: EI Pais, Madrid, 22.11.1981) 
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EI Salvador 

Salvador Samayoa 

Die Märzwahlen -
letzte Karte für die Junta 

Die Sicht der Linksopposition zu den Märzwahlen und zum 
aktuellen Kräheverhältnis in EI Sillvador schildert Salvador 
Samayoa, Mitglied der politisch-diplomatischen Kommission 
der Nationalen Bdrciuogs(ront Farabundo Marti (FMLN). 

FRAGE: Companero Salvador Samayoa, Sie sind Mitglied 
der polilisch-diplomatischen Kommission der Nationalen 
Bc:frc:iungsfront Farabundo Marti. Wi e: beurteilen Sie: die rur 
den kommenden Män angesetzten Wahlen in EI Salvador? 
S. SAMA YOA: Es ist doch ziemlich deutlich, daß die christ­
demokratische: Militärregierung, wenn man von den USA ab­
sieht, weltweit isoliert ist. Niemand glaubt, daß diese: Regie­
rung irgendeinc: politische Legitimation besitzt. Ich glaube, 
daß die Wahlen die letzte Karte sind, die die Regierung aus­
spielen kann, um eine Art Legitimierung :l;U erhalten. 
Die FMLN/FDR hat sich gegen die Wahlen ausgesprochen 
und die einzigen . die sich daran beteiligen wollen, ,ind die 
Parteien der Rechten. Meiner Meinung nach verfolgen die 
rechtsextremistischen Parteien ein besonderes Kalkül: Sie 
haben deutlich ausgedrüCkt, daß sie einen Wahlbetrug sei­
ten, der Christdemokraten verhindern wollen, denn sie wi,­
sen, ohne dieses "Hilfsmittel" bekommt die PDC nicht mehr 
als 15%. Der Führer der Partei der Volksorientierung, Me· 

lD 

drano. der <lUch die rechtsextremistische Todesschwadron 
ORDEN gründete, spekuliert aber sicherlich damit, daß die 
Wahtnilschung zugunsten seiner Partei erfolgt. D.h. ich 
meine, daß '=5 das Ziel der Wahl ist, die Christdemokraten 
völlig rauszudrängen . 

Und das wird natürlich den USA große Probleme machen, 
denn der Grund, warum die Reagan-Administration das Pro· 
jekt der Wahlen dermaßen favorisiert, ist doch, die Christ· 
demokraten noch stärker zu machen, um der Regierung die 
notwendige l:'egitimation zu verschaffen. 
FRAGE: Was könnten die Gründe sein, die Christdemokra­
ten politisch ausschalten zu wollen? 
S. SAMA YÜlA: Ich glaube, daß es vorwiegend wirtschaftli­
che Gründe ilind. Das hat sich ja schon in der Kabinettskrise 
im vergangel:len Juli und bei anderen Gelegenheiten ange­
kündigt, ah die rechuextrem en Parteien die Ministerposten 
rur Wirtschaft, Landwirtschaft und Finanzen sowie die Aus­
wechslung von Duarte und Morales Ehrlich aus der Junta 
gefordert hauen. 
Aber sie machen dabei einen Fehler: ohne die christdemo­
kratische Partei haben sie keine Möglichkeit, die Wirtschaft 
des Landes ,lU reaktivieren und vermehrte Auslandshilfe zu 
erhalten. 
FRAGE: In leater Zeit ist vic:l darüber diskutiert worden, 
wie groß die Gefahr einer millelamerikanischen Ausweitung 
des Konflikts in EI Salvador ist. Bislang sind sowohl die 
honduranischen als auch die guatemaltekischen Streitkräfte 
in den Konflikt verwickelt und auch die USA haben MiIi· 
tärs, z.B. die "Grün-Nacken" ("Green Berets", eine Spezial­
einheit für die Antiguerilla-KriegsfUhrungj d. Red.), in EI 
Salvador im Einsatz. Wie schätzen Sie die Gefahr ein? 
S. SAMAVOA: Ich glaube, daß die Bedrohung durch eine 
massive Intervention seitens der USA in EI Salvadar eine 
reale, in die!;em Moment aber begrenzte Gefahr ist. Bislang 
haben wir vor allem die Beteiligung der Streitkräfte Hondu­
ras' in unsefCim Krieg, aber auch die ist begrenzt. 
Die Regierwigen von Guatemala, Honduras und EI Salvador 
können zwrur eine formale militärische Allianz gründen, sie 
werden es aber mit einem massiven Einsatz nicht leicht ha­
ben. Nicht, weil sie etwa irgendwelche Skrupel dabei hätten, 
nein, das Pr,:)blem ist, daß die Fortschriue der Befreiungs­
bewegungen in EI Salvador und Guatemala dies nur so 
schwer möglich machen. Die guatemaltekischen Streitkräfte 
können nicht massiv in EI Salvador einmarschieren, weil sie 
mit den eigenen Aufständischen genug zu tun haben. 
Auch die salvadorianischen Streitkräfte können keine große 
Hilfe anbiett:n, weil sie an ihr Gebiet gebunden sind. Auch 
in Honduras sieht es nicht viel anders aus. wenn auch die 
Guerilla dorlt noch lange nicht soweit vorangeschritten ist, 
wie in den Nachbarländern. Man muß fo lgendes bedenken: 
Im Vergleich zu seinen Nachbarn ist Honduras ein sehr 



Das "My Lai" EI Salvadors 
Zwischen dem 10. und 15. Dezember 1981 vcransu.ltctcn Junta­
uuppcn im Rahmen ihrer Großaffcnsivc gegen die weitgehend von 
der Guerilla kontroUicrcc Provinz Morazan eines der größten Mas­
saker an der salvadorianischen Zivilbevölkerung. Soviel ist bis Mine 
Januar 1982 davon bclr.annt: 
In acht Dörfern ließen sie 900·1.000 Ermordete, fa.n nur Kinder, 
Frauen und Greise, zurück. Sie waren in der Regel summarisch 
erscholscn, erschlagen oder bei lebendigem Leibe ....:rbrannt wor· 
den. 
Als • .My Lai" (von US-Truppen im Vietnamkrieg ausgelöschtes 
Dorf) EI Salvadon dürfte die Gemeinde EI Mozotc in die Geschieh­
t<': der Kricgsvcrorcchcn eingehen. Hier wurden alIeinc 472 Men­
schen abgeschlachtet. Ein gefangener Soldat Agil!' in Radio Vcnce· 
rcmol aus: "Ich habe die Leichen der Kinder gesehen, Berge von 
Leichen ... " 

Berge von Kinderleichen 

Ein überlebender Augenzeuge deI Massakers von La Joya dc Mean­
guera, DorolO:O, berichtet: 
"Am Oonnersu.g, den 10. (Dezember 1981; d. Red.h sind sie un­
gefähr um halb drei am Nachmittag gekommen. Sie haben sofort 
begonnen mit Maschinellftwehren 2.U schießen, suchten überall 
nach Leuten ... Ich konnte mit meinen vier Töchtern und meinem 
Bruder niehen. Wir haben UM in der Nähe versteckt, damit si .. uns 
nicht erschießen. Dann sillftn wir nach EI Rincon, dOr! blieben wir 
8 Tage, aber da kamen die Soldaten dann auch hin. Wir waren etwa 
65 uute. darunter viele Kind .. r ... 
In du G.-biet um La Joy. sind sie am 11. gekommen, 50 um 7 Uhr 
morgeru, und haben 5Ofort begonnen, die Uute zu töten. Zuerst 
erschossen sie Loremo Vigil, seine Töchter und ein 6 Monate al tes 
Baby. Danach sind sir: zum Haus von Atilio Ramira gegangen, 
haben da aUe Frauen vergewaltigt, auch die Mädchen von 12 und 
13 Jahren, dann haben sie alle getöteL 19!1 Leute haben sie hier 
insgesamt ermordet, davon U!I Kinder ... 
Oie Häuser haben sie geplündert, haben Sie niedergebrannt, die 
Kühe, Pferde, Schweine, alles haben sir: getötet ... Die Kinder haben 
sie auch verbrannt, überall war Asche nur von Kindern ... Und die 
Kinder, die haben geschrien in La Joya, die haben nach Mr Mut· 
te r gerufen und die Soldaum haben sie erschlagen, erschouen und 
niedergestochen ... Ander .. haben sir: lebendig verbrannt. 
Und ein Soldat ist fast verriickl geworden. Der wollte eiD Kind 
tölen. aber das iSI nicht genorben. Zuerst hat er das Kind ni .. d .. rge-

stochen, dann hat er es mit Benzin begossen und ange2.ünd"I, aber 
das Kind. ist nicht gestorben ... Dann hat der Soldat geschossen, da 
war das Kind tOI ... 
Meine Muner haben sie auch ermordet, sie haben sie vergewaltigt, 
und dann hat sie e ine Kugel in den Kopf gekriegt. Sie haben auch 
meine Schwuter getötet und ihre dre i kleinen Kinder. Sie war 
schwanger. 
Viele Leute sind im Dorf geblieben, weil sie dachten, die Soldaten 
würden nichu gegen unschuldige Uute machen ..... (IDES, Nr. 
6S/8.1.1982) 
Viele der aufgefundenden Leichen sind nicht mehr 'Zu idenliftzie­
!'Cn, da von diesen Opfern nur Asche und Knochen blieben. Aus 
Par. Honda, einem neunten ausge löschten Ort, feh len noch die An· 
gaben. Wei tere Funde sind nicht aU$Zuschließen. Nach dem Stand 
vom 6. Januar 1982 ve rtei lten sich die in den acht heim~Juchten 
Dörfern gezählten Toten foJ&endermaßen: EI Motole 472 Tote, La 
Joya 19~, Cerro Pando 180, Los TorilC$ 65, 'La CapiUa 20, Lajitas 
16, Canton Soledad 8 und Anunbala5. 
Die Massaker dieser "Säuberungs"aklion trafen im übrigen Orte, 
die bislang als von der Guerilla nichtkontrollicrtes Gebiet galten. 
Die MordkommandOI rlClcn demnach über MeMchen her, die ,ich 
bialang noch als "Unbeteiligte" am laivadorianischen Kriegs~­
schcl!en ~ftihll hatten ... 
Der von Verteidigungsminiuer Oberst Garcia angeoumete Feldzug 
war unter dem Deckmantel angelaufen, Radio Venccremos, den 
Sender der Nationalen Bel'reiungsfront Farabundo Marli (FMLN), 
zum Schweigen 'Zu bringen. 4.000 Mann und die gesamte Luftwaffe 
hatte die Junta vom 6.·16. Dezember 1981 in der nordöstlichen 
Landesregion um Morazan für ihn: sog. "Operation Hammer und 
AmboB" :<usammellftzogen. Das Oberkommando fUhrte General· 
stabschef Oberst Flores Lima persönlich. Unter der Lcitull8 des 
Obersten Cisneros und dei Majors Caccre$ hallen Spe2.ia!einheiten 
der Nationalgarde, die in das Armeekontill8en t in tegriert worden 
waren, die Mordkommandos in EI Motote, La J oya usw. durcll­
gdilh« 
Mitte ~mber hatte Verteidigungsminister Garcm großspurig die 
"vöUigc Zerstörung der terroristischen Gruppen in Moruan", abo 
der FMLN-Verbände, verkündet. Das Gegente il ist richt ig. Bu An­
fang J anuar 1982 gelang es der FMLN, sämtliche in Morazan ver­
bliebenen Außenposten de r Armee (La Guacamaya, EI Mozote, die 
Gamiwn Arambala) auf:r.urciben; die Guerillapositionen wurden 
rekonJOlidiert. Und Radio Venceremos sendet längst wieder regel­
mäßig, darunter Berichte von Oberiebenden des "My Lai" EI Salva­
dors. 
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Die zwei Antworten Washingtons 

Im Dezember 1981 blieben die $3.lvadorianischenJuntatruppen ein· 
mal mehr bei Gegenoffensiven in Morazan, Chalatcnango und ande­
ren von der Guerilla weitgehend konlroUicrlcn Gebieten erfolglos. 
Dies trou: neuer Massaker der Nationalgarde an Dorfb.cwohnem in 
MOr.J,zan, die über 1.000 Opfer forderten (siehe KaSlen), Die Regie­
rung Reagan aber hält offcl'uichllich an ihrem Konupt einer mili · 
tärischen Lösung im EI·Salva(!or-Konßikt fest. 
Wie Fn:d C. Iktc. US·Untcrstaal.$sekretäl für Verteidigung am 
15.12.1981 in einem Bericht an einen Scnawusschuß bekannt 
machte, plant Washington für 1982 die Ausbildung von 500·600 
Offiziersanwlirtcm und eines Bataillon. von 1.000 Soldaten der 
salvadorianischen Streitkräfte in den USA. Außerdem habe man 
herein das Projekt einer US-Militäraktion in Minclamcrika ftirden 
Filii ausgearbeitet, daß Präsident Rcagan eine Militirintervention 
anordne. 
Der Agentur API :turolge würden dabei nach den VonteIlungen der 
Kommandeure der US-Armce über 50.000 Soldaten unmittelbar 
vor einem direkten Angriff nach EI Salvador enbandt werden. Die 
.JaIvadorianische Bcfrciungsfront Farabundo Marti (FMLN) warnte 
davor, daß ein solcher Typ von Intervention leicht zu einer allge­
meinen Kriegseskalation in der Region rUhren würde, :tumal die 
USA für eine solche großangclcgte Invasionsopcration sicherlich die 
Unte~tüttung des guatemaltekischen Regime, und dei kQn~rvativ­
sten Sekto~ der hondumnischen Annee bemühen dürfte. (Vgl. 
Lalin America Wcckly Report (LAWR), London, 1.1.1982 und 
Gmnma. Weekly Review, Havanna, 27.12.198 1) 
Dies ist jedoch nur eine Antwort der Reagan-Administration auf 
das Angebot der FMl.N{IR:mokrati5cll-Revolutionäre Frorat (FDR) 
für eine politische Verhandlungslösung vom Oktober 1981 (Wort­
laut in AlB 1/82, S.6). Die zweite Antwort ist ihre Rückendeckung 
für die :turn 21. März. dJ. angesetzten Wahlen für eine verfassungs· 
gebende Versammlung, mit denen man der militärisch-chri.tdemo> 
kratiJchen Junta EI Salvado~ eine demokratische Tünche verab· 
reichen will. Da die Volkskräfte von der Wahlprozedur ausgespc:rrt 
sind, werden die Christdemokratische Partei dei JuntapriUidenten 
Napoleon Duarte und diverse ultrarechte Parteien die Sache unter 
sich austragen - und sei es "im Kugelhagd'" wie Verteidigungs­
minister Gareia erklärte. 
Die Unmöglichkeit. im Lande reprä~ntative und faire Wahlen ab­
%uhalten, so~ Krieg herncht, hat Ende Dezember 1981 Felipc: 
Gon:talez, Beauftragter der Soziali$t;,chen Internationale, bekräf­
tigt: Den bevorstehenden Wahlen fehle es an den erforderlichen 
demokratischen Garantien, resümierte er (vgl. LAWR, 1.1.1982). 
Mine Duember 1981 hatte die 36. UN·Vollvenammlung eine Re_ 
solution zum EJ.Sa!vador·Konffikt verabschiedet (mit 68:22 Stirn· 
men, bei 53 Enthaltungen), in der alle beteiligten Parteien zum 
Verhandlungswcg für eine politi.sche Ukung aufgefordert worden 
waren. Erst in einer von Einschüchterunt; und Terror freien Atmo> 
sphäre könne in EI Salvador eine demokratisch gewll.hlte Regierung 
eingesctzt werden. In der Resolution werden femer alle Staaten 
aufgefordert, jede Intervention und jede Militärhilfe an die Junta 
zu unterla,nen. Und diese wird ermahnt, die Menschenrechte zu 
respektieren. 

schwaches Land. 
Wenn die Befreiungsbewegungen in Guatemala und EI Sa1· 
vador die Macht e rkämpft haben, was ganz bestimmt ge­
schehen wird, kann Honduras ganz erhebliche Schwierigkei­
ten bekommen. 
FRAGE: Wird sich, nachdem in Honduras jetzt ein Zivilist 
die Präsidentschaft antreten wird, etwas ändern hinsichtlich 
der honduranisehen Rolle bezüglich EI Salvador? 
S. SAMAYOA; Meiner Meinung nach wird die Wahl der 
neuen zivilen Regierung in Honduras bezüglich seiner Rolle 
in Mittelamerika nichts w~entliches ändern. Auch die neue 
Regierung wird (onfahren, den völkermordenden Heeren 
Guatemalas und EI Salvadors ihre Kooperation anzubieten, 
aber die Kooperation wird aus den erwähnten Gründen be· 
schränkt bleiben. 
FRAGE: Vor kurzem hat der salvadorianische Oberst Ma. 
jano in Mexiko politisches Asyl erhalten. Welche Bedeutung 
hat Ihrer Meinung nach Majano für die FMLN/FD R? 
S. SAMAYOA; Weder Majano selbst noch die FMLN/FDR 
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glauben, daß Majano sich der Befreiungsfront Farabundo 
Marti anschließen wird. 
Majano macht seine eigene Politik. Doch er ist der Mehrheit 
des Offizierskorps und auch der Bevölkerung als aufrichtiger 
Mann bekannt. Seine Aufgabe kann in einer Art Vermittler­
rolle zwischen den 8efreiungskräften und einem Teil der 
Streitkräfte bestehen. Eine Aufgabe. die von uns, der 
FMLN/ FDR, gern gesehen wird. 
FRAGE; Wie beurteilen Sie die Fortschritte der Befreiungs­
bewegung seit der Januaroffensive (von 1981; d. Red.)? 
S. SAMA YOA: Meiner parteiischen Auffassung nach haben 
wir auf allen Gebieten ganz beachtliche Erfolge erzieh, so­
wohl diplomatisch wie politisch als auch militärisch. Wir 
haben wichtige Gebiete erobert und in fast der gesamten 
Nordzone Stützpunkte au !bauen können. Stützpunkte, die 
unentbehrlich sind für die politische und militärische Aus­
bildung der Truppen und den Aufbau von Waffenfabriken. 
In den kontrollierten Gebieten bauen wir schon die neue 
Gesellschaft auf und entwickeln das, was wir Volksmacht 
nennen. Das Regierungsheer kann sich nur noch sehr schwer 
bewegen, dank unserer :l.:ahlreichcn Sabotageaktionen der 
letzten Monate, bei denen wir Wege. Brücken, Energie- und 
Kommunikationssysteme lahmgelegt haben. Die Streitkräfte 
haben immer weniger Kontrolle über das Gebiet und ziehen 
sich immer häufiger in ihre Lager in den großen Städten 
zurück. Ein Beweis flir diese Entwicklung ist, daß das Heer 
immer weniger Infanterie und immer mehr Artillerie bei den 
Kämpfen einsetzt. 
Seitdem wir die Brücke "Puente de Oro" in die Luft ge· 
sprengt haben, müssen die Streitkräfte den größten Teil 
ihrer Kontigente auf dem Luftweg in den Osten des Landes 
transportieren. Eine eindeutige Kontrolle hat das Heer nur 
noch über San Salvador, über die Provin:thauptstadt Santa 
Ana und über die Departements Ahuachapan und Sonso· 
nate. 
Wenn wir über "Kontrolle" reden, muß man sagen, was man 
darunter versteht. Geht man von einer "operativen Kontrol­
le " aus, kann man sagen. daß dit Befreiungsbewegung den 
größten Teil des Landes kontrolliert. Versteht man unter 
Kontrolle den Umstand einer endgültigen Eroberung, 10 

kontrolliert die Guerilla natürlich nur einen sehr kleinen 
Teil, aber dann "kontrolliert" auch das Heer fast nichts. 
kh glaube nicht, daß man diese Probleme mit quantitativen 
Maßstäben beurteilen kann, denn es gibt wichtige und weni­
ger wichtige Zonen. Man muß die Frage der territorialen 
Kontrolle dynamisch und nicht statisch betrachten. Wichtig 
ist nicht , wieviel Gebiet kontroll iert wird, sond~m wohin 
die Tendenz geh t. Und meiner Meinung nach geht die Ten­
den:t dahin, daß die Stellung der 8efreiungsfront Farabundo 
Marti von Mal :tu Mal besser wird. 

(Quelle: SALPRESS. Boletin Semanal, Mexiko-Stadt, Jahr· 
gang I, Nr. 7/6.- 12.12.1981, S. 10-12) 
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Westsahara 

Lothar A. Heinrich Die USA verlängern 
den Westsahara-Krieg 

Das Jahr 1981 war, z.umindcstens bis zum Oktober, eiots 
der militärisch ruhigsten im nun seit über sechs Jahren an­
dauernden Westsahara-Krieg (siehe AlB 2/1981, S. 29-.32; d. 
Red.). Durch außergewöhnlich starke Truppenkonzentra­
lionen im südmarokkanischen Djebel Quarkziz 1980 und 
durch die schließliehe fertigstellung der von Ras-cl-Khanfra 
Uber Smua und Bou Craa zum Atlantik reichenden doppel­
ten Sandmauer, die das sog. "nützliche Dreieck" (in ihm 
befinden sich die Pho5phatlager von Bou Craa) vor den An­
grinen der Sahraouischen Volksbefreiungsarmee (ALPS) 
schützen soll, schien es den Marokkanischen Streitkräften 
(FA R) gelungen zu sein, die militärische Situation zu stabili­
sieren. 
Unler diesen Bedingungen. auf die sich - wie sich inzwi· 
schen herausgestellt hat - die sahraouische Befreiungs. 
bewegung Frente POLISAR IO zum Teil freiwillig eingelas· 
sen hatte, konnte König Hassan 11. von Marokko auf der 
Konferenz der Organisation Hir Afrikanische Einheit (OAU) 
Ende Juni 1981 ein Referendum in der Westsahara vorschla· 
gen, ohne daß dieser Vorschlag als Ausdruck einer unminel· 
bar drohenden militärischen Niederlage zu erkennen gewe· 
sen wäre. Während er 50 in der Tat bis dahin als unverzicht· 
bar erklärte politische Positionen räumte - namenliich die, 
daß die Bevölkerung der Wesuahara in den vergangenen Jah· 
ren bereits mehrfach ihre übrigen ohnehin nicht zu bestrei· 
tende "Marokkanität" bekräftigt habe - , gelang es ihm 
doch, seine diplomatische Isolation in Afrika (26 von 50 
OAU·Staaten haben die Demokratische Arabische Republik 
Sahara anerkennt; d. Red.) und darüber hinaus teilweise zu 
durchbrechen und wieder einmal Zeit zu gewinnen. 
Daß es ihm um einen abermaligen Zeitgewinn Hir neue Ma· 
növer ging, zeigte seine beharrliche Weigerung, seiner Zusage 
w einer friedlichen Lösung des Konfliktes auch nur den 
ersten konkreten Schritt folgen zu lassen. Dieser erste 
Schritt ist unzweifelhaft die AushandJung eines offiziellen 
Waffenstillstandes zwischen den kriegftihrenden Parteien. 

Hassans Referendumsvorschlag: eine Finte 

Während die fo'rente POLISARIO sich stets daw bereit er· 
klärte, weigerte sich das marokkanische Regime, direkte 
Verhandlungen mit der Frente POLISARIO zu führen und 
fuhr in seinem Bemühen fort , das Problem der Entkoloni· 
sierung der Westsahara als ein :r.,wischenstaatliches Problem 
zwischen Marokko und Algerien darzustellen. 

Der Ablauf der Ereignisse der letzten Monate deutet darauf 
hin, daß man in Marok ko begonnen hatte, der eigenen 
Kriegspropaganda zu glauben und auf eine Umkehrung des 
Kriegsglücks zu spekulieren. Diese Einschätzung war es, die 
die Frente POLISARIO Mitte Oktober 1981 dazu bewog. 
den bis dahin von ihr im Interesse einer friedlichen Lösung 
einseitig eingehaltenen, wenn auch inoffi:.r.iellen. teilweisen 
Waffenstillstand :.r.u beenden. 
Am 13.10.1981 griffen daher starke Einheiten der ALPS die 
350 km südöstlich von EI Aiyoun gelegene marokkanische 
Garnison Guelta Zemmour an. In einer zweiwöchigen 
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Sch.lacht, die sich schließlich bis zur erwähnten Schutzmau· 
er bei Bou Craa ausweitete, rieb die ALPS das rund 2.600 
Mann starke 4. Regiment der F AR auf, schoß vier Kampf· 
flugzeuge und vor al lem bereits unmittelbar nach dem Be· 
ginn des Angriffs um 6 Uhr morgens eine Hercules-C·J !JO· 
Maschine ab. 
Die Hereules C·130 war nach marokkanischer Darstellung 
nur ein Truppentransportflugzeug, nach Darstellung der 
Frente POLISARIO jedoch die fliegende Kommandozentra· 
le jenes in jahrelanger Arbeit mit amerikanischer Hilfe ange· 
legten elektronischen Oberwachungssystem. flir den ganzen 
nördlichen Teil der Westsahara. Die Zerstörung rueser Ma· 
schine, die in Guelta Zemmour stationiert war, war daher 
auch ein Hauptzweck dieser Operation. Die ALPS besetzte 
die Garnison zunächst vom 14.-18. Oktober 198 1. 
Oie Bedeutung dieser Schlacht lag jedoch nicht nur in den 
gewaltigen Verlusten der F AR an Soldaten und Material. 
Die sofort einsetzende marokkanische Propaganda benutzte 
die Schlacht vielmehr flir politische Zwecke, insbesondere 
rur den Versuch, deri seinem Wesen nach in erster Linie 
lokalen Konflikt zu internationalisieren. Die marokkanische 
Regierung behauptete, daß der auch von ihr nicht bestritte· 
ne militärische Erfolg der ALPS auf den erstmaligen Einsatz 
sowjetischer Boden-Luft-Raketen vom Typ SAM 6 und 
SAM 7 und rund eines Dutzends (je 40 t schwerer) eb"enfalls 
sowjetischer T·54 Panzer zUTÜckzuftihren sei. Die Truppen 
der ALPS seien von Mauretanien hergekommen. wohin sie 
auch vor dem marokkanischen Gegenangriff wieder geflohen 
seien. 
Sowohl die Sowjt'tufllon als auch die hellte l'OI.lSARIU 
hauen dil' LicCo:rullg h.:w. den 1 ·, m~.iI.: die~er Warren demen 
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tien. Die Frenle POLISARIO kann in der Tat geltend ma· 
ehen, daß einerseits das gebirgige Terrain des Zemmour den 
Einsatz relativ unbeweglicher schwerer Panzer ftir einen 
Uberraschungsangriff praktisch verbietet und daß sie ande­
rerseits schon mehrere marokkanische Kampfnugzeuge ohne 
SAM-Raketen abgeschossen habe. Die Zerstörung der lier­
cules C-130 habe die Kampfnugzeuge im übrigen gezwun­
gen, auf Sicht und abo entsprechend tief zu ntegen. Auch 
der angebliche Rückzug der ALPS-Kolonne in eine angebli­
che Basis nam ens Aydiat nördlich von Bir Moghrein wäre 
widersinnig, da sie in dieser weilgehend ebenen VoUwüste 
ungeschützt den verfolgenden marokkanischen Jagdflugzeu. 
gen ausgesetzt gewesen wäre. 
Während noch die Schlacht in der Nähe von Bou Craa tobte. 
konnte der Verteidigungsminister der Demokratischen Ara­
bischen Republik Sahara mitten im Zemmour ausländische 
Korrespondenten empfangen und ihnen einen großen Teil 
der 230 gefangengenommenen marokkanischen Soldaten, 
unter ihnen sechs Offiziere, und des erbeuteten ~1i1itärrna­
teria ls vorfUhren. Demgegenüber war es den Marokkanern 
nicht gelungen, den eilig nach Guelta Zemmour eingenoge­
nen Korrespondenten auch nur einen konkreten Hinweis auf 
den Einsatz von SAM-Raketen und T-54-Panzem von:ufUh­
ren. 

Marokkos Aufgabe von Bir Enzeran 

Auch der zweite Teil der marokkanischen Kriegspropagan­
da, die Meldung über die Vertreibung und Zerschlagung der 
ALPS· Einheiten nämlich, brach in sich zusammen. Am 
9_11.1981 konnte die Frente POLISARIO melden, daß die 
f AR nicht nur die Garnison von Gueha Zemmour, sondern 
aueh die weiter im Landesinneren gelegene von Bir Enzeran 
als "nicht mehr zu verteidigen" geräumt hätten. 
Diese Information konnte inzwischen von der internationa­
len Presse an Ort und Stelle veririziert werden. Die F AR 
kontrollkren somit nur noch die Hafenstädte Ad-Dakhla 
und Boujdour außerhalb des "nüu.lichen Dreiecks". Beide 
sind durch die Aufgabe von Bir Enzeran jetzt unmittelbar 
den Angriffen der ALPS ausgesetzt. Gleichzeitig hat die 
ALPS jetzt fr<!ie Hand für ihre Operationen gegen die Befe­
stigungslinie um das "nützliche Dreieck". 
Nachdem König Hassan 11. unminelbar nach der Schlacht 
von Gueha Zemmour zunächst verkündet hatte, daß er sich 
nicht mehr an den "friedensprozeß" gebunden fühle, hat er 
diese Aussage - wohl in Anbetracht der gegenwärtigen mili­
tärischen Situation - kurz darauf zurückgenommen. Offen· 
sichtlich versucht er weiter Zeit rur neue Manöyer zu gewin­
nen und hofft, in der Zwischenzeit die militärische Situation 
durch forderte US-Militärhitre doch noch zu seinen Gunsten 
zumindest stabilisieren zu können und auf dieser Basis dann 
seine Konzeption von einem Referendum in der Wesuahara 
durchsetzen zu können. 

Eines dieser Manöyer ist zweifellos das Auftauchen einer 
"Revolutionären Sahraouischen Vo lksfront" (FPRS) am 
11.12.1981 in Madrid, deren Führer Si Ahme<! Larosi be­
hauptet, einer der Mitgründer der POLISARIO zu sein, 
was von dieser jedoch als abwegig bezeichnet wird. 
In ihrem enten Kommunique übernimmt die fPRS (die 
anders als beispielsweise die AOSARIO, die fLU, die MO­
REHOB oder die "Parlamenlarier der Sahraouischen Gebie­
te" nicht sofort als marokkanische Pseudoorganisation zu 
erkennen ist) die marokkanischen Behauptungen. denen zu· 
folge die Frente POLISARIO ein Werkzeug der algerischen 
Regierung sei und ein wachsender Teil der Flüchtlinge in 
den Lagern bei Tindouf keine Sahraouis, sondern Malier, 
Mauretanier und sogar Südjemeniten seien. Durch diese nun 
von einer scheinbar neutralen sahraouischen Seite bekräf· 
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Westsahara-Resolution 
der 36. UN-Vollversammlung 

vom 25.1 1.1 981 
Die Vollversammlung hat die Frage der Westuhara griindHch ge. 
prüft und sie hai sodann an das unyeräußerliche Recht aller Völker 
auf SdbSlbeuimmung und Unabhingigkeit erinnert, gemäß den 
Grundsäu.en der Ch:ar12 der Vereinten Nationen sowie der Ent­
schließung l~il4 (XV) der Vollvenammlurll vom 14. Dezember 
1960 mit der Erklärung über die Gewährung der Unabhängigkeit an 
die KoloniaIUinder und _völker und hat an die Entschließung S~-19 
vom 11. November 1980 über die Westsahua erinnert; ( ... ) 
I. Sie be5lätigt erneut du unveriußerliehe Recht du Volkel der 
Wemahara auf Selbsthestimmung und Unabhängigkeit. gemäß der 
Chuta der V.!reinten Nationen, gemäß der Chuta der Organisation 
rur die Afrikanische Einheit (OAU) und gemäß den Ziden der Ent· 
schließung W 14 (WV) der Vollversammlulli sowie den en'-'pre· 
chenden Entil'chließungen der Vollversammlung der OAU. 
2. Sie begrüßt die BcmUbungen der OAU und des Spe:tialkomitees 
:twecks Such.: einer gerechten und endgültigen Lösung der West· 
sahara·Frage. 
S. Sie nimmll die Entlchlic:ßung der Konferenz der Staats- und 
Regierurllschds der OAU zur Kenntnil, auf dem ge5atnlcn Gebiet 
der WeShahata ein Referendum 1::ur allgemeinen und regulären 
Selbstbestim~~ung des Volkes der Wntsahara abzuhalten. 
4. Sie begriill,t die vo~ dem Sonderkomitc:e der OAU getroffenen 
Maßnahmen aur Organisation und Durchflihrung des genannten 
Referendums. 
~. Sie richtet einen Appell an die streitenden Puteien, Marokko 
und die Frente Popular para la liberacion de Sanguia el·Hwnn y 
Rio de 010 (POLISARIO), den Waffenstillstand gemäß den Be­
schllissen der OAU und seines Sonderkomitees einzuhalten. 
6. Sie richte !; zu diesem Zweck einen Appell an Muokko und an 
die Frcntc Pc'pular pu la liberacion de Sanguia el-Hamra y Rio de 
Oro, in Verhandlungen :tu treten, um einen sofortigen Waffenstill­
$land :tu besc:hließcn und einen Friedensvertrag ab1::uschließcn, wel­
cher die gerechte Anwendung eines allgemeinen. freien und regu­
lären Referendums l!:ur Selbstbestimmung der Weluahara gestallen 
wilnl<_ 
7. Sie bestätigt erneut die Entschlossenheit der OAU für die ge­
rechte und ullparteiilche Organisation des genannte~ Referendums 
einzuueten. 
8. Zu diellClTl Zweck biuet sie den Generalsekretär der Organisa· 
tion der Vere inten Nationen die erforderlichen Maßnahmen aU er­
greifen, um eine Beteiligung der Vereinten Nationen an der Organi· 
sation und DurchfUhrung des genannten Referendums sicherzuStel. 
\c:n und die VoU"enammlung und den Sicherheitsrat hierliber :tu 
unterrichten. und :twar auch über die Maßnahmen, welche einen 
Beschluß des Sicherheiuratel Yl!rlangen. 
9. Sie bittet den Generalsekretär der Organis.ation der Vereinten 
Nuionen dril~nd darum, eng mit dem GeneralllCkretär der OAU 
zusammenzuarbeiten, damit "die Beschlliue der Konferenz der 
Staats- und Regierungschefs der Organisation der Afrikanischen 
Einheit und des Sonderkomitcet lowie die vorliegende Entschlie­
ßung Anwendung finden". 
10. Sie bittet das Sonderkomitee, das mit der Untersuchung der 
Lage hinsicht.lich der Anwendung der Erklärung liber die Gewäh­
rung der Uru.bhängigkcit an die Kolonialländer und ·yölker beauf­
tngt ist, ihre Arbeit in der Wesuabara vorrangig forttulICuen und 
die VollversammluTl3 dinbe1::üglich anläßlich ihrer 37. Sitzung 1::U 
informieren. 
(QueUe: Material der InformatioruUe11e Freie Sahua, Bonn, De­
zember 1981) 

tigte Behauptung versucht das marokkanische Regime, die 
vor seinen Truppen genohenen Sahraouis von vornherein 
aus einem (:yenlUe1len Referendum auszuschalten und im 
wesentlichen nur die unter der marokkanischen Besatzung 
lebenden Sa.hraouis und wahrscheinlich als Sahraouis ver­
kleidete Marokkaner "wählen" zu lassen. 
Während di~' meisten seriösen Beobachter sich kaum von der 
marokkanischen Propaganda haben einnehmen lassen, gilt 
das nicht rur die US-Regierung. Angesichts der seit langem 
bestehenden militärischen Kooperation zwischen Marokko 
und den US A und der faktischen Unterstützung der USA flir 
den marokk.anischen Westsahara-Krieg ist es allerdings un-



w..hrsc:heinlich, tb.ß die Fachleute des Pentagon über die 
reale Situation nieht genauestens infonnkrt wären. 
Während die US-atnerikanisc:he Mililärhilfe unler der Regie· 
rung Caner jedoc:h :lumindcsl orri:liell lediglich das marok­
kanische Territorium selbtt vor Angriffen der ALPS schllt­
%Cn sollte, sind diese Sehranken nach der Operation von 
Gueha Zemmour gdallen. Mehrere hoc:hrangige US-amer;­
ka.nische Delqationen haben das Königreich in jiingster Zeit 
betucht. Vom 4.·6.11.1981 hielt .ich eine drcißigköpf'8e 
Militardelepllon unter Lc.itung des StaatssekretäfS fUr natio­
nale Sicherheit. francll J. West. nicht nur in l\olarokko, son­
dem auch in der Wesuahara auf, um die militärisc:he Unter­
Itützunl z.u bespreehen_ Als E'1ebnis wurde Marokko ins· 
besondere die lrrichtung eIßes erweiterten elektronischen 
Kommunikationuyttems z.ugesagt. 

Der US·BolSchafter m Rabat,Joseph Reed. verlieh der völli­
gen Untcntlltzung der Regierung Reagan für die marokka­
niachen Anliegen Ausdruck und begründete das au$drücklich 
mit der llnfuhrung von SAM-6·Raketen in den Wesuahara· 
Krieg. EI ISI zu erwarten. daß die USA auch ca_ 100 
M·60-P~ler, die ursprünglich eut 1983 gdidert ..... erden 
sollten. sc:hon sehr viel rrUher lidern werden. Orrensichtlich 
h:lII die lJS·Regierufli ..... ieder emmal ErfoJa bei ihrer Suche 
nach Schlachtfeldern l1iT die Auseinandersetzung mit der 
UdSSR und ihren .. Surrogaten" (I,'n:ntc I'OLISARIO, Li­
byen. Aigenen (1 ) ) und ..... ohl auch nach profil2.blen Betä­
tigung.feldem für ihre Rliltung.industrie gehab!. 
Der bi'herige Verlauf des KriegCl laßt nicht e,.,.arten, daß 
die Liderung von ..... eiterem Kriegsmaterial den Ausgang des 
Kriegcs %ustimmcn wird. Sie ..... ird jedoch das marokkanische 
RegIme in sciner Unnachgiebigkej( bellüken und somit die 
Opfer auf be~en Seiten unnöug "ergrößern. Ocr einzig un­
millelbar einsichtige Zweck, den dIe VS-Regierung mit die­
ser Unlerllunung \"('rfolgt, ist die Schurung internationaler 
Sp"nnungen als Vorwand fUr dal Reapn'lche Militärpro­
gramm und Hir die .. DinipIißlt'rung" der NATO-Verbunde­
len. DemgegenUber ill e. kaum ersichtlich. was sie ,ich yon 
einer I'olitik verspricht. die mIt größter Wahrscheinlichkeit 
auf die innere Dcstabililierung eine. verbündeten Rqimes 
wie de. marokkanischen hinausläuft. 
Nach :lwcijiihriger Dime i51 die wirtK'haftliche und seniale 
Situation Marokkos heute so schlecht wie kaum zuvor_ Bei 
stagnierenden Exporten .tiegen die Importe auf durch­
schnittlich bst 30"'_ Die Getrddeemte 1980/81 sank gegen-

über dem Vorjahr um 5o", und fiel auf den Stand von 1956, 
den des Jahres der rormalen Unabhängigkeit_ Dem World 
Businen W«kly vom 7.9.1981 zufolge hat eine Regierung,­
kommission iO:lwischen aueh eine teilweise Rücknahme der 
ohnehin un%ureichenden Cesetze von 1973 über die Muok­
Ir.a.nisierung von Finnen emprohlen. Wie die Pariser Zeit­
schrift Arrique Ade am 9.11.1981 meldete, habe König Has­
Ian 11 . den in Rabat weilenden Ex-Präsidenten Riehard 
Nixon darober informiert, daS er eine Reaktivierung der 
1977 und 1978 geräumten US-amerikanischen Basen Sidi 
Yahya du Charb, Sidi Bouknadel und Kenitra bcliirworte_ 
IXr Vorteil. den die USA aus diesen wirtschaftlichen und 
müitiri.chen Maßnahmen ziehen könnten, verspricht eher 
kurzlebig zu lein, wenn dIe Fonfiihrunl des Krieges die ma­
rode Wirtschaft noch tider in den Abgrund ,hin.1-

BCleichnenderweise gibt cs !teInt' nennenswetten Versuche 
der europäischen Verbiindeten der USA und Marokkos, ei­
nen Beitrag zur Korrektur dieser so offensichtlich unpro­
duktiven Politik zu leilten. Das wurde beim Abstimmungs­
verhalten der EG-Staaten gegenUber der Westsahara-RelOlu­
tion der UN-Vollversammlung vom 25.11.1981 (siehe Ka· 
Iten) deutlich. Diese Resolution, die einel'$Ciu noch einmal 
du Selbstbestimmungsrecht dCl .sahraouisch~n Volkes be· 
kräftigt. andercrsciu die Resolutionen der OAU ~'Om Juni 
und August 1981 unterstüut und direkte Verhandlungen 
zwlKhen Marok;ko und der Frcnte POLISARIO rordert, 
wurde natürlich von Marokko, den USA und fUnr weiteren 
Staaten (wie EI Salvador) abgelehnt. während alle EG-Staa­
ten mit Ausnahme Griechenlands sich der Stimme enthiel­
ten_ Bemerken.wen iSI hier vor allem die Haltung der fran­
tibischen Regie'rung. die bisher nicht die Kraft gefunden 
hat, gegenüber der Fn:nte POLISARIO tiber unverbindliche 
Unt~rslützungserknirufllen htnaus%ukommcn. während sie 
in anderen Regionen wie dem Tschad, dem Libanon und in 
der Palastinafrage r.u durchaus konkreten proimpcrialilli. 
schen Akllvit~lc:n in der Lage ist. 

Die a~hindl<;chcll Arbeller "nd 
IR Ihrer Heimat Opfer kapltal"ti­
&Cher Kri'ICnwlrt:,chnft und Ar­
mut. Sie .... urden in di~ Bunde~­
republik geholt. weil das KapItal 
lusbttliehe Arbcll~knj(le aus­
bc:utcnwollte, VonAnfangan bl\ 
heute ~teht die A uslanderpoliuk 
unter dem Pnmat dJC5d ökono­
ml'\ehen Z .... eck'i_ Infraslruktu­
n:lIe Einnchtun,e:n ..... urden nur 
m~clllxn:ul('",tclil. a1sda~ rUI 
einen lCll\Olelhlcn Aufenthalt 
der Auslander unerlaßhch war. 
die rechthchcn Regelungen wur_ 
den so aefaOI. duß die "Oastar­
beller" wcltgeherKI cnbpre­
chend der Kap1tlllbc\Oleguni \'cr· 
'oCbobcn \OIcrdcn können; Ihrc 
Intey-alUlfl In die Gescllsdaaft 
ocr Bundcucrut'lhk steht IR der 
!'tJ"IS mcht auf dem Prosramm 
Da~ H'fhcgcndc Buch ... enuchl. 
IU den "'lChhg:,ten Berctdlcn 
der Lebc:n~tu.I.IOn der Au\lan­
der IR der Bundcsrcpubhk ak­
tuelle Informationen und .... I'i~n· 
'lChllr,liche Analysen lIufzuhcrcl­
tCO und zu vetlltbcilen. Da~ he­
trifft 11\ (1'1(1 Linie den ök(lno· 
mh.chen Zu~annmenh.ng 111\ 
Otundlap:: des 8~mlen Pn>­
blcnt!i. dicJuri\mchen "'agcn '00-
"'tC den kulturen-pohh'\ehen 

BereICh. al50 die tatsächlidtcn 
Mt'gIKhkclten der AuslirKIcrr.ur 
Oolillung Ihres Lebens hlef7u­
lande_ 

Riidij;rr Bech I Rrnlle .. ·.lISt 
nie SOjtenannlen Gastarbrile,. 

AlöÜindisc:he 8eschilfligte 
in der BRI) 

227 Sdl"n. 10.110 I>.\t. 
E.h~ltlic:1I im Uuchhan~1 

00.1<-. d!.d, t.clm 
\ erlAg I\lAnistische 81ii" ... , 
B~d.k",""l""'" UnJ,tralk 111. 

/01.100 Fnn!ofun 50 
T~"'f""t06I1)!n t051 
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Namibia 

Rainer Falk 

Verhandlungslösung 
durch Erpressung? 

Seit 1977 sind Wir Jetzt Zeuge der Bemühungen der west­
lichen KontaktgrOppe (bestehend aus den damaligen fünf 
westlichen Mitgliedern im UN·Sicherheitsrat USA, Bundes­
republik Deutschland, Großbritannien, Frankreich und 
Kanada), eine . .rriedliche Verhandlungslösung" im Namibia­
Konflikt zu erreichen. 
Spätestens als Südafrika Anfang 1981 die UN-Konferenz 
über Namibia in Genf platzen ließ (vgl. AlB 3 / 1981, S. 
36-37) aber hätte jedermann klar sein müssen, daß der ge­
samte: von den Westmächten inszenierte Verhandlungspro­
zeB ruf Pretoria von Anfang an nichts anderes als eine will­
kommene Chance darstellte, Zeit zu gewinnen. Eben diesem 
Zweck diente auch die scheinbare Zustimmung Südafrikali 
zur UN·Sicherheitsratsresolution 435 (siehe AlB 10/ 1981, 
S.8), die einen Waffenstillstand in Namibia und Wahlen 
unter Aufsicht der UNO vorsicht . 

Während Südafrika auf dem internationalen diplomatischen 
Parkett Verhandlungsbereiuchaft vortäuschte, lagen seine 
eigentlichen Ziele klar auf der Hand: Man suchte in Namibia 
selbst durch die Installierung neokolonialistischer Institutio· 
nen vollendete Tatsachen zu schaffen, die Befreiungsbe. 
wegung SWAPO (Südwenafrikanische Volksorganisation) 
militärisch so weit zu schwächen, daß ihr letztlich nur die 
politische Kapitulation übrigblit"be, und durch fortgesetztt" 
militärische Übergriffe auf die Nachbarstaaten diese 50 weit 
zu destabilisieren und in ihrer Solidarität mit dem Befrei· 
ungskampf zu erschüttern, daß Südafrikas Vormachtstellung 
in der Region auch künftig unangefochten bliebe. So ist es 
nicht verwunderlich, daß die letzten vier Jahre nir das Süd· 
liche Afrika keine Jahre der "friedlichen Lösung" gewesen 
sind. sondern vielmehr eine Periode der von Südafrika be· 
wußt vorangetriebenen kriegerischen Eskalation. 

Kontaktgruppe: Raubversuch an Namibias Volk 

Es ist deshalb nur folgerichtig, daß die überwiegende Mehr­
heit der internationalen Gemeinschaft längst jeden Glauben 
an die Ernsthaftigkeit der westlichen Verhandlungsinitiati­
ven verloren hat und die mit 117 Stimmen bei 25 Entbal­
tungen angenommene Schlußresolution der UN-Vollver­
sammlung zu Namibia vom 14.9.1981 "die jüngsten Manö­
ver bestimmter Mitglieder der westlichen Kontaktgruppe 
(scharf zurückweist), die darauf gerichtet sind, den interna­
tionalen Konsensus zu unterminieren, der in der Resolution 
des Sicherheitsrates 435 (1978) verkörpert ist, und das un­
terdrückte Volk von Namibia seiner hart errungenen Siege 
im Kampf um natiOnale Befreiung zu berauben". 1 

E 

Die Rede ist von dem jüngsten Drei-Phascn-Plan2 , den die 
westliche Kontaktgruppe im September letzten Jahres aus­
gerechnet zu einem Zeitpunkt vorlegte, als die umfangreich. 
ste Aggression Südafrikas gegen Angola seit der Invasion von 
1975 noch illl vollem Gange war (vgl. AlB 10/ 1981, S. 4-8 
und AlB I 1-- 12/ 1981, S. 16-18). Wieder forderte die inter· 
nationale Ge:meinschaft umfassende und verbindliche Sank­
tionen gegen Südafrika. Wieder wurde diese Forderung im 
UN-Sicherheitsrat durch ein Veto der USA abgeblockl. Und 
wieder reagic:rte der Westen mit einem Verhandlungsplan, 
demzufolge die Unabhängigkeit Namibias nunmehr frühe­
stens für 198 :~ (I) vorgesehen ist. 

Gegenposition der SWAPO 

Der neue Plan sieht in seiner ersten Phase die Herstellung 
einer übereinkunft über verfassungsrechtliche Vorenuchei· 
dungen für c'in unabhängiges Namibia vor. In Abweichung 
von der Resolution 435, die die Erarbeitung einer Verfas· 
sung allein einer künftigen Verfassungsgebenden Versamm­
lung überläßt, wollen die Westmächte jetzt im Vorhinein 
eine Übereinkunft iiber Richtlinien erzielen, mit denen ein 
unabhängiges: Namibia auf ein Regierungssystcm westlichen 
Stils festgelei:t würde. 
Daß in diesem Projekt bereits wieder Konzessionen an süd­
afrikanische Forderungen inbegriffen sind, wird an solchen 
Klauseln wic' einem speziellen "Minderheitenschutz" oder 
an umfassenden Garantien für privates Eigentum deut1ich, 
die den poUtischen Ihndlungsspielraum einer künftigen 
SWAPO-Regierung - ähnlich wie die Bestimmungen des 
Lancaster-J-Io.use·Abkommens (vom letzten Quartal 1979) in 
Zimbabwe - erheblich einschränken würden. 
Die SWAPO hat - zusammen mit den Frontstaaten, Nigeria 
und Kenia - auf einer Konferenz in Daressalam im Novem­
ber 1981 ihre Position zur Verfas5ungsfrage deutlich ge­
macht (siehe Kasten). 
Die dort formulierten Prinzipien unterscheiden sich von den 
westlichen Vorschlägen im wesentlichen dadurch. daß sie 
erstens keim:n speziellen Mechanismus zur proportionalen 
Repräsentati.)n aller Minderheitsgruppen in einem zukünf­
tigen politischen System für Namibia vorsehen. Da die SWA· 
PO davon ausgeht, daß auch die Weißen in einem unabhän· 
gigen Namibja gleichberechtigte Bürger mit gleichen Rech­
ten und POidnen sind, läuft jeder besondere Minderheits­
schutz rllr sie auf die Festschreibung spezieller Privilegien 
einer bestimmten Bevölkerungsgruppe hinaus. 
Zweitens wiJrd in dem afrikanischen Gegenvorschlag die 

FOflsetzung S. !l3 
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Länder 

Afghanistan 

K. Ege. CIA·,.Rt.belJen" als Heroinliefcrantcn 
G. Hekmatyar in der BRD (KI) 
S. 0' Faolain/M. Sarkash, Chemische Kricg5luhrunc 
in Afghanistan 
USA Untentüll.t afghanisclte "Rebellen" (KI) 
P. SpiUmann. An On und Stelle 
M. Sarkash/S. O'Faolain, Afghanische Rebdlen 
und die Au"icltt au f Frieden (I. Teil) 
M. Sarkash/S. O'Faolain, AfghtUlische Rebellen 
und die Aussieht auf Frieden (2. Teil) 
M. Sukash/S. O'Faolain, Afghanisehe Rebellen 
und die Aussicht auf Frieden (3. Teil) 
Erklarung der afghtUlischen Regierung 
Sadats Einge5länciniJ 
Sultan Ali Kcshtmand, Die $Oziali5tische 
Orientierung - der einzig richtige Weg 

Ägypten 

Inhaftierung von 70 Oppo,itionsmitgliedern (KI ) 
W. Bränner, Sadall Ende ein Schock tut 
WlUhinglon 
Sud ed·Din Schasli, Wir werden du Kairocr 
Regime kippen 

• ,.,.. fit s-r..... . D· .... fit arir 
• hpIIIiIiIfI ,. .. nil 

I 

2/1981 
4/1981 

4f1981 
!I{1981 

7-8{i98 I 

911981 

10{1981 

11-12/1981 
11-12/1981 
11 -121198 1 

SH 1/1981 

6/1981 

11-12/1931 

11 -12/198 1 

Angola 

Parteitag der MPI..A-Partei (K.l) 
Verbrechen des Apartheidn:gime$ (KIJ 
J .E. dOJ Sunos, Bericht an den a.o. KongreB 
der MPLA·Partei der Arbeit 
J. Ourowilky. Probleme und Position 
der neuen MPLA 
Regie"'ng der VR Angola, Bericht an 
die internationale Untenuchungskommiuion 
Liste der materiellen Verluste AngollU 
Aussage vonJ.R. Belmunda 
Aufhebung des Clarlr.-Amendmenu gescheiten (KI) 
Gespräch mit A. Barbeitos, Wir litten nicht 
im Elfcnbeintunn 
L. Pizarro, Angohu Zukunft wird unvenneidlich 
sozialistisch sein 

Argentinien 

AtomgelChift mil BRD·Unternehmen (K1) 
lllegale Waffengeschäfte BRD-Atgentinien (KI) 
MeinullC,verschiedenheiten unter 
den Militärs (KI) 

2/1981 
5/19g I 

4/1981 

4/1981 

5/1981 
5{1981 
5/1981 

7-8/1981 

10/1981 

SH 1/1981 

5/1981 
10/ 1981 

11-12/1981 
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Äthiopien 

SUthneJlJCbcr SaulKhef in JhhioplC:n (KI) 
Frcun.uch~uvenna: 
1.Ibyen·Xthioplotn-5udjcmm (KI) 

Bangladesh 

Vor 10Jahrcn: Sc:rrciurl( Sana:I~eJJII (bckbhck) 
Ermordul'll Z. IW\mans (KI) 

Belize 

Verhandlungen Gu.alemala·Belize (KJ) 
Unabhlorl(i&keü der britisdlc:n Kolonie khxe (Kr) 
VatwlnisGuatc:mab·klixc (KI) 

Bolivien 

U. Rupp, PulKhlJlen im Zupwanl 
S. ZUIlO, Die Mc::u.·Junta iiOlic:n:nl 
Gc:.pnach mit den bolivianischen Mmenarbeitern 
EnnOfdunc von OppOJiliorupolüikem (K.I) 
Interview mil Gc:netalkonsWJ.f. Sanch", Wu­
wcnlen die WidentMldsarbeit forbetzen 
Intel'\liew milJ.E. ~u, _ undjc:txt echt 
Gcnc:raJ Meu. 
E. Wemx/M_ Wc:ber. KeUle "Rube" unler der Juntlo 
"Soxwc:r Waftc:rutilluand" m Bolivien? (KI) 

Brasilien 

H.rum,len rur I1 Gc:werlr.sch~ler (KI) 
P. Garci.a. Ou nnle Gc:sicht Btalili.ens 

Chile 

lvin I,/ubetii, Du Recht de. Volk" 
lIur Rc:belüon 
Streik in EI Trnic:ntc: (K.I) 
Streikabbrudl in EI Tmientc (KJ) 
Exdlutivxklluriat der Unidad Popular in 
der BRD, Offener Bricf an Außenminutu 
H.O. Gc:n$Chc:r 
11. Fuio, 5oxialc: Polarisicrunl untc:r 
dc:m Faschi,mul 
AUlwd.una; von 4 Oppolilion.politikc:m (KI) 
C. Almcyda, Grundlehrc:n dc:r 
dll1c:nisdlen Erfahnm, 
J. IßlWlU, Enuc:heidend wird der Kunpf der 
M..--nJein 

China 

Prou8 aqen die Il0l. "Viererbandc" (KI) 
Gro8projckte der VR Chtn.. (KJ) 
Oberflllc Ounu an der 
victnamuiKhen Greme (KI) 
A~bote aur Wie'derw:rciniJuna mit Taiw.u\ (KI) 
Gc:rudlu. Rendc:vOUJ mit Pe1r.inc (KO) 

Dominika 

J. Waller, Die .,grune" Inle1 der Karibik 
Oc>minlka·Oatcn 
Interview mit R. DoucIu. Grenada wv 
ein MtilC:Mtc:in 

EI SaJvador 

O. Mit., "Oirc:ktc: US·Militannlervcnlion ... 
nkht .uAChlickn" 
Dcmokn.titc:h·Rc:voIUlionue Front (roR), Oer 
"FricdeßlYtrtnl" mit Hondun.J - ein 
Kriqn<-
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S/l981 
1-8/191 I 

5/198 1 
9/1981 

11-12/1981 

11198 1 
1/1981 
1/198 1 
S/1981 

5/1981 

1-8/1981 
9/1981 

11 12/1981 

5/1981 
11-12/1981 

2/1981 
6/1981 

1-811981 

9/1981 

9/1981 
10/1981 

SH 1/1981 

SH 1/1981 

2/1981 
4/1981 

1-8/1981 
11-12/1981 
11-12/1981 

1I-12f1981 
11-12/1981 

11-12/1981 

1/1981 

1/1981 

R. Pducr, Oll' FOR/H.U.N b1c:,bl k.unpf· \IntI 
\"UhmdlUfllSllcrc:it 
K. Ese. Dü WciBbudlxu EI SAI .. ;ad"r 
F.tsdIUJ\I M.al"tc CIA 
Kritik \on WJ,I. LcO(r.Uldc:. r:.1·S;&l~ad"r-Kun 
seht fehl 
PobtUch-Dipl\tmauKhc: Kommi"lun der FMLN/FOR, 
Ertärufllxu elrn l:~-F;d"ldlun&C'n 
Dcmmti von ShJ. H.."dlol 
Manakc:r lIfI dotr hol\dunnisdH~I,,~(lri,uliJChc:n 
Grenu (KI) 
G. Unso. Wu-wollcn k.einen Todndilol.,.: 
FMLN kontrolllc:rt 1/' de.l. .. nde. (KI) 
Orreßli\'I: dc:r FMJ..N (KJ) 
Erk\äruni du .·~fl.N.()bc:fk.QmmandQ'. Oer 
rcroluti<Jnar.: VQlhkriq Kh.rc:llct .. Qrau 
Eindnlc1r.c: .u.! Moruan 
Ertänmt: dtr So.wi'ti.tc:hc:n Intenu.tiouk 
vo0l25.9.1981 
N. Guc~ Oie Revolution. kein .... .mpf mit 
blakn Hlondem 

Gambia 

EinmUKh von Truppen ~IU StntlallKI) 

Gre.nada 

Kredit der US.~ nur teilweise .. uWcuhlt (KI) 
Cfc:nad~ droht eioo: US-Intct\tntion (K I) 
IntC:l'\lie:w mit R. Dotqtlu, Crrn.lda war 
ein Mellen.tein 
V, Nocl, Die: Irc:ll.ildi!dtt Revolution em 
.irIJCichCl Bei.piel mebr 

Guatemala 

Situatioruberidlt von R. Pdtu:r, Zuttc:uc:m 
auf c:inen \"CrlJrtsertc:n VolkJkriq 
GuIolcmab-DlI ten 
Guatemaltc:kiJche Guc:rtU .. 
\'c:rharldlunsa' Guatc:mab·Bdw: (KU 
ßq:qnuIJI mit OUA·Kommandant Rar,cI, [);c 

Cuc:rilb SCbl lum An&riff über 
Gnpritldl mit .:UleDl PGT-K;unprer 
C.T. Carrido • . Pakt dc:r Einhc:1t Im Guc:rilla, 
und MUKnkalnpf 

Guinea-Bissau 

Miliwpuuc:h 11\.1) 

Guyana 

Parlammuwahkn (KI) 

Haiti 

H. Oe:nk, Ank.Iqe ~n daJ Duvalief-Rqimc 
Ruolution dc::r H.alli-Solidulllits1r.onren:nx 

Honduras 

R.L.. Aridino, Rc:p:r Volluwidcrsund sqcn chi 
Gartia·Rqi.m(' 
Honduru-D ... t ... ." 
M.uAker an do:r honduranlKh-ulwdoriuutchen 
Grenxe (KI) 
R. Holden, Au fmandl der Konlcnevolulion 

Indonesien 

J. Uca.mon.. (k;helmcr Wdtlunlr.pllon rl,lf 
Indonc:SICn 
lDdonuicn-Oato:fl 

Si1!1IU 

6{191S1 

ti/l'~81 

6/1981 
ti/19M I 

6/1981 , 8/19111 
9/1981 

10/1981 

11 12/1981 
11 12/19111 

11 12/1981 

SH 1/1981 

9/1q~1 

7- 8/1981 
10/19111 

11 12/19111 

511 1/1'UIl 

"{l98 I 
4/1981 
4/19111 
S/19t11 

9{1981 
9/1981 

SH 1/198 1 

1/1981 

2/1981 

11 12/1981 
11 12/1981 

SII98 1 
S/1981 

6/1981 
10/1981 

11-12/1981 
11 1211981 



M. Ibumann, Wkk"t.utdlformen in Indonesicn. Z.B. Kampuchea 
Cibinonc.(;itereup 11-12/1981 

Konrerenz der mdoduncliJchen Au&enminiJler 

Irak 
vomJanuat 1981.: Vonchlac Meine: 
Fricdcnaonc SÜllo'l"icn 4/1981 

1/1981 
KoruohdieNnI eier LIF m Kulpuchc:l (KI) 4/1981 

w. Bronner, Gefahren du Knqu Ink·lan W. Burchell, EIß Volk rwllCbcn EnIXtu:n 
Tudch·Puw dc.lrMI W\d !fülsche Kr, GcmeLnPZne und Hoffnunc S/1981 
Efklarulll1.UID Kriqlnk·!nn 1/1981 H. Samrin. Zum Enlwurf einer ckmoknwcbcn 
Er\JUWlf der VolkJJed'-Jin (Mehrfleil) t/1981 Vctf_nt 6/1981 
ErkWul'll M.A. ~;ali vor dem UN.sicherheuJnt 1/1981 Ab.timmUIII tbcr die Zuammcrucuunc der 
Sdllu!kommuruquo! du KonfernlZ \'On Nikol.ia 1/1981 nNen Nalion&lVll:tammJunc (Ja) 7-8/1981 
Kriq lralt·lrut (KI) 2/1981 UN·SoodcnoU~IKnunlu .. ~r Kampuchca (KJ) 9/1981 
C\ulll da P;alriollld!·NllioNJdemo!tntiJche.n Front P. Sovan, Beridu ;an den IV. Parte.iuc der "" ,..- '/1981 ~olutlon.ucn VolltJpartci 10/1981 
KncpbcihUfen an den ~r Irak "1981 Erkl&runt: der inclochincsbche.n Au8cnministcr 
Verminlunc im inLkiKh·innild!en Knca (KI) 4/1981 .. omJuni 1981 11-12/1981 
N. Dulaimi. RIIcbchbsder 
ru.tionaidemoknliKhen Re\lOlulion SH 1/1981 

Kolumbien 

C. TOffu - Prieller und Guerillero (ROckblick) 2/1981 
Iran P. Gud:l, BuatilU"llmlloCht im eigenen ~ S/1981 

P. Gareia, Ocr Strom der Hun&rilen 6/1981 
E. Rouluu, Die 111:unbdle Revolution - cin P. Garela, Indiol auf dem "Kricgspfad" für 

Weg voller FaUen (1. Tell) 1/1981 Ihre Rechte 7-811981 
W. BfÖnncr, Gefahren du K~. lrak.lan 1/1981 Au~tnanderlCtaungen :r;wiKhen GueriUerOf 
Tudeh·P;utci de. Inm und lrakbche Kr, und Mihtb (KJ) 11-12/1911 
Gcmclnwne Erkbruna lum Kriq IraIr.·lru 1/1981 
Erkl:aru~ der Volklrcd~in (Mehmeit) 1/1981 
ErkIMuIll M.A. lU,Iall vor dcom UN.slchemeilmll 1/1981 Korea SchIu!kommuniqu.r der AAJ'SO.Konfcrau. 
von Nilr.ol.ia 1/1981 

,.Sor.Wt s",ubcnJlII" der 1i.ldk0reanUdlc:n E. Rouleau. Die idamilche Revolulion - ein 
\"iq: voller Fa1Icn (2. TeLl) 2/1981 OppOfition (KI) 1/1981 

Kries Ink·Iran (Kll 2/1981 Gcnnal Clon 0I.l Hwan tlCucr Staaupruidmt (KI) 4/1981 

Gcilcl·Vcn:lnbuvna mit den USA (KI) 4/1981 SIldkoreanidc l'arbmcnuwahlen (KI) S/1981 

Vemuttlul'\l w inkiKb·itullJeben Kriq: (KI) 4'1981 ScouJ - AUitlaIlJrlllOn nldutcT Olympiade (KJ) 11-12/1981 

EintcuW\( einet Venbbwtplu.-dtuHCI (Kll S/1981 
Situ.ation im Iran (K1) 9/1981 
W. BrfKme.r/A. Fritte, Der "Kriq Un lnoem" 10/1981 
Tawncnt des VoU.$fllojabedinftthren S. MoIu.mmad 

Kostarika ReuSa'wti 10/1981 
Tudcl\·Par!e" ForderutlFn an die Rqicrunc 10/1981 
Prisi<knuchafllwahkn (KI) 11-12/1981 P. Hiedl. Der "G.U'tc:n Amerik .... im Abwind 6(1981 

Kottarib·Dlten 6/1981 

Israel 
Kuba 

Differenzen im Likud·8lock (KI) 2/1981 
Rede F. Cutrot I~. Teil), Dank 
dem Intc:matiotll iunu. 1/1981 

Südafrika-lmocl-NATO (KI) '/1981 F. NoU, Oie Rcvcllution tll noch 
Parteipropunm der Sor.i;&ldcmokratitc:hen lI:1rker ICworden 2/1981 
Albeiterpartei (KI) '/1981 Kuba 1961: US-Ikbakclln der Schweincbuc:ht 
BeginJ Schelte fitr den Bundeskanzkr (KO) 611981 (RUc:kb1ick) 4/1981 
W. BrQnncr, Die neue LibanonIcrilc 7-8/1981 F. NoU, Ein VolII, \IOn Avantprdiltc:n 4/1981 
A. Kapc:liuk. Kriqutimmq ~lCn die Aufruf der FrewlcbchafUfCteUtc:haft BRD-Kuba, 
kate BaslioQ du PalJuuoenltr 7-8/1981 Verhindert e.in VkbWII in Mitlebmcrib! FUnde: 
Pulw:dd Naher Onen (AA) 9/1981 wqvon Kuba' 6/1981 
Y. Aiafat, Uruere Biluu. del Geplant« Auental auf F. Cuuo ~rcitelt (KI) 911981 
6. inaclUc::b·~lIoen.ltcbc:n KricFs 11-12/1981 
MilitarlCrtnII USAbtac:1 (Kt) 11-12/1981 

Laos 
Jamaika 

K.cmfc:mm der iIIdodtincliJchcn AukllJll.inister 
J. O,trowlky. Aul<!cm Wq: wruck 1/1981 vontJanuar 1981: VoncbJae: fUr eU'IC 
JIUDaik.a·Daltn 1/1981 Fric<knuonc S.k,,~ 4/1981 

ErkIirunc <!cr Inclodt.w5llc:hen Au&r:nminislu 
vom Juni 1981 11-12/1981 

Jemen 

G. Sarban •• D:u Ge.penu eine. Libanon 
oruc:n 8l1rFrkncp 6{1981 
Verhandlungen ltwbchen Nord· und SUIljcmcn (Kl) 7-8/1981 Ernste KriJe lm lJbanon (Kl) 6/1981 
Vertrq LIbyen. VDRJemcn und Xthiopicn (KI) 10/1981 W. Brilnncr, Die l!)CUe Libanonkrite 7-8/1981 

A. Kapellult, Kric:pnimmunl gegen die 
letate BUlion delf PalluinelUCr 7-811981 

Kamerun Y. Arar.t. Die Alncrikancr teilen un" 11-12/1981 
Y. Arafat, Ume": Biiana de. 

Gclflrkh mit T. Tc:haptchu: Im Wldentand gqcn 6. iSBtlisch·p .. it lineruiJCbc:n Kric:~. 11 - 12/198 1 
du Ahidjo-Rqime 1/1981 Interview mit T. Kuba, Die Ve.nchwörunj: im 
KulC:n1n·Oaten 1/1981 Ubanon Mt mit Camp Oa\'id IU lun 11-12/1981 
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Libyen "Weiun ab Warre" (KI) !i/19111 
R. C. ... h. Ein Volk. In AWmbcreitachlfl 7-3/1981 

Ver-tna Libyen. VDRJemm und Alhlopicn (KI) 10/1981 A. Salm. K.re1.lU.1II sqen die UnwiI;tenheit 7-8/1981 
"KriCfWpick" vor der libyachcn Küste (AA) 10/1981 F. Catde.naIl E. CardenalJM. d'ElCOtol 
W. Brönncr, $adau Ende _ ein Schock fliJ" E. ,unJa. GonemJame ErkUrunc 9/1981 
W ....... M 11-1211981 D. Ortqa. Wir werden standhaft bleiben 10/1981 

Not.tand 1ft N~ (KI) 11-12/1981 
M. SomaJritH.. Lehren der II&I\dmistiJdu:n 

Malawi Votkunoluüon SH 111981 

J. Oltrowsky. DK: ..5chweU: Afrika." 9/1981 
Obervolta SoxWiIulChc Lip M .... wb. Zodc und Propamm 9/1981 

Malaysia 
Stun der Rqkrunc S. Lamiulllu (KJ) 111981 

Verbll.ltnt. zu Vietnam (KI) 10/1981 Oman 

Marokko 
GeJpridl mit S. MUIOud. Dank Quabo ... ! - ne ... er 
Us.Stülapunkt auf Zeit !i{1981 
Oman-Daten !i/1981 

J. Omowsky. 'olltiorugewi!lne der M.A. Hupe in, Die omaniKhe Befreiungsbewegung 
Ftente POLISARIO 2/1981 reO'1ul,iert -.ich SH 1/1981 
M. Abdel'Atit, Wir SahraoulJ lind enuch10uen 2/1981 
Marokko ah lIandlancer der USA (KI) 511981 

Ost-Timor Der "Panthenpnm." IUIch Marokko (RllckbJick) 6/1981 
Toduopfer und Verbaftunccn In Marokko (KI) 9/1981 

WC1t1k:he Invasion,.Empfehlungcn 3/1981 

Mauritius 
Pakistan 

Wahlbundnis auf Maunti\U (KI) 611981 
Zunehmender Widentand der Opposition (KJ) '11981 
GeDKhcr bd Zla ul-Hl1Q (KI) 4/1981 

Mexiko .. FnmtJtaat" in .. ldIwicriccr L.ago::" (KJ) !i11981 
StnoU& bei Zia ul·lbq (KI) 7-8/1981 

Vor 13!iJab~: Kriqder USA sqen Mexiko M. SvbJhfS. O'F.oWn, AfpuusdIC Rcbclkn 
(Jtiickblick) 5/1981 und die Auuieht aur Frieden (,_ Teil) 11-12/1981 
Zwounmcmc:blu& del Veretnetm Partei der 
Mexik.anuchm LInlr.c.n (KJ) 10/1981 
Mexiltanilche LiD1r.spaneicn: ErkUtunc deI 
Einheit 11-1211981 

Palästina 
Mo~mbique 

T. Ataöy. DM: 'al.utlncrucr. Ihre Persönlichkeit 
L Schmitt. CIA--5pionqe rllt SlkbJrik. .. und Kultur (2. Teil) 1/1981 
Aagnuoren 6/1981 }'LO lehnt ,JordaniKhe Option" ab (Kl) 411981 

Tqunc dei PaLillinenliKhcn NalionairalCf. 
Polltiachc. AbKIIluBcrlr.lirung 7-8/1981 

Mongolei 
Kein PLO-AnKhlal in Wien (KJ) 10/1981 
Y. Anfat. Die US·Amerikaner te-,en unll 11 - 12/1981 
Y. Ararat, Bilant dei 

H. Norcwentacn, Die a1lmIihUdlc. Emam.ipation du 6. itracliach·palbtlne:nlilChen Kriege. 11 -12/1981 
monro1iK.hc.n Frau 7-8/1981 Interview mit T. Kuba, Die Vc.ncbwöru", im 
J- Zedmbal, SudollCn der Moncohldlcn Libanon hai mil Camp OIYld cu tun 11 -12/1981 
RnolutioniKn VolkrparlC'i 7-8/1981 ZiYilvcrwllitunc filr dk WC'.tbank (KIl 11-12/1981 
G. Adjaa, 60 Jabtc moncoli~ Vollurn-olution 7--8/1981 M. Abu Sh.,.." Die pallsuncrulldlc 
Moncolc:i.Datrn 7-3/1981 IkfrclunpbcwquDI konnte .tandh.alten SH 1/1981 

Namibia Panama 

S. N ... joma in Bonn (Kl) 1/1981 Gcsp~ mit O. Totrijo .. Wir Und ein 
SchC'uern der UN·N""ibll-KQD(ercm: (KJ) 2/1981 widenpmnllU Land 7-8/1981 
S. Nujoma., Die SWAPO-POIIlIOn in Genr '/1981 Panam.Daten 7-3/1981 
Gemcizu&me Erklirwla der Fronl.loW!en, CIA bcteilict am Tode YOn 0_ Torrijos (KJ) 11 -12/1981 
NicerW und der OAU 3/1981 
IL Mayer, Die Namibia-Initiatlve in Trummern 10/198 1 
UN·RclOrution 435 vom 29.9.1918 10/1981 Paraguay 
M. Garoc.b. Die SWAPO -1iqc'Fwi6 im 
Krit'J um Namibia SH 1/1981 hotcstc.lCICn VC'ndl1cPPunc PlJ'llWoyiJchcr 
Qllonoloaie a ... , Namibiar ... SH 2/1981 htrioten 1/1981 

WAChlCndet Ten-or in Parquay (KI) '/1981 
Freiheit flIr A. Maldana, E. ROI und A. A1corta 6/1981 

Nikatagu3 A. Maldana Im K01UC'ntTlltiol\llager (KI) 9/1981 

Provokalionen der OppOIilJon (KI) 1/1981 
J. Webet, Angriffe auf die Slllldininu 2/ 1981 Peru 
ReiJcimprellione:n yon F. Vahle/A. Salm, 
Nilt:r.JJeh fUrdie Revolution tein! 2/1981 KommunaJwahltn (KI) 1/ 1981 
MenKhenrcchUkommilllion (CPDHl Intcrvkw mit G.E. Montc'Lno. Zum Wabicrfolg 
wiC'der litie (KJ) 4/1981 der Linken '/1981 
M. Somarriba, Die nik.,..,uanilche Revolution !i/1981 WafrerutiU.tand mit Ekuador (KJ) '/1981 
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Philippinen 

!ntcl'tUltionale juristen ~n 
Prasident Mvco. (KI) 

Puerto Rico 

!'reiheiukimpfer vor US.Q:richt (KI) 
UN·EntkolonialilienwpaunchuB fordert (KI) 

Sambia 
SWtutrcich vereitelt (KI) 

Sri Lanka 

Kommunalwahkn (RI) 

Sudan 

Vor lO j:lhren: Numeiris .. Abrechnung" 
(Rilckblick) 
Der SLldan nach Sadau Tod (K!) 

Südafrika 

TodclUttCilc fur ANC-Freiheiukämpfer (KI) 
Clskei - ". Buuwtan in Südafrika eKI) 
Interview mit Th. Botha, Der politi,,:he und 
6konomildle Kampf der Arbeiter lind ein. 
orrlZlelle Kontakte NATO-RSA (KI) 
SteUu~me dei ANC 
GelJlrich mit Häuptlill( Sabata DaJindyebo, Ein 
~bnn, eine. ~tinune für SIldafrika 
Rea&=' Ermunterunc für Siidafrib (AAl 
OAU-5tnlcJic zur 8cfrciWl( Süclafrik .. 
Gt:'Prich mit 1.. NkOli, UnseR: Literatur­
nicht eIßfach ein aid:afriltaniscMs Thema 
Licfcnnantpulationen beim OPEC-öl (KI) 
Wie weiter irI SilcWrika? (AA) 
1.. Schmiu, ClA-5pionaee für Slldafrika 
j. Omowaky, Kampfamaae an die "hpubUk" 
Bischof D. Tutu,jeut ist es Zeit EU handcln 
IntenUltionalc: Kopfen;nz Uber Sanklionen (KI) 
Friedrich·Eben-5tiftung: Boykott nicht 
empfehlcnrwert (KO) 
J.Jek, Die Rcagan-Botha-Allianz 
,,5pringbok"·RuabY TOll!1\« (KI) 
J. Onrowlkv, Zermilrbungskriqgqen AnfObr. 
Gt:heimpi"otokoll Botha, Malan und Crocker 
WaIfcn1icfenmrep an du Apartheidn:gime 
O. Tambo, Antiimpcriafutische. Bi.indniJ 
unvcn:ic:htbar 
R. Brikkncr, Du Aputheidsynem ist 
unmCßJChlich 
Südafrika-Daten 
J. OltrowJlty, Der Kampf dei ANC 
H. Maycr. Prctorias Aggrclsionskun 
W. Gcu.ler/J. Ourowsky, SIldafrika und 
die NATO 
R. FaIk, Die Bundcl~ublik und SIld.frika 
Nukleare KoUaboration BRD-Südafrilu 
Kultun.bkornrn~ BRD-SlkW'rika 
ANC-Schule in Morosoro 

Surinam 

Puttdivcnuch niedergeschlagen (KI) 

Syrien 

KonfliktJordaniep·Syricn (KI) 
A. Salim, DM: antiimpcriaJistiKhe Einheit ist 
von nntq:i.mer Bedeutung 

~11981 

51198! 
1011981 

1/1981 

1-8/1981 

7-811981 
11-12/1981 

1/1981 
2/1981 

3/1981 
'11981 
4/1981 

411981 
~/1981 
5/1981 

5/1981 
5/1981 
6/1981 
6/1981 

7-8/1981 
7-8/1981 
7-8/1981 

7-81198! 
9/1981 
9/1981 

tO/1981 
1011981 
10/1981 

SH 111981 

SH 211981 
SR 2/1981 
SH 2/1981 
SH 2/1981 

SR 2/1981 
SH 2/1981 
SR 2/1981 
SH 2/1981 
SH 2/1981 

5/1981 

1/1981 

SH 1/ 1981 

Jan Metzger/Mlnin OrthiChrisllan 
Stcl7m, 

Oti 151 un~er land-
WeslbaJlk und c.u-5ln'iren unler 
IST'IItlischcr Besattnng 

1980,320 Seiten, fonnal 1I.5x18 c:m, 
01'01 14,KtJ 
Lamuv Thschcnbuch 2 
ISBN 3·921521·20-3 

Jürgen ROlh/Kamil Thylan 

Oie TOrkel - Republik unler Wölfen 

1981,2201 Seiten, 19 Abbildungen. 
Format lI.5xl8 cm, 
2_ Aunage.II.-15. Tausend 
0\19,80 
LanlU\ Taschenbuch 6 
ISBN 3-921521-24-6 

Karl-KJaus Rabe ( I-I&-) 

\1er MinLllen 'or '\1itltmachl 
Stellungnahmen 
zum RüslungsWllhnsinn 

1981,160 SeIlen, 2 AbbIldungen, 
Formalll.5xl8 an 
0\19.80 
Lanluv Taschenbuch 9 
ISBN 3-921521-32-1 

AJwm Meyer/KaI1-KJam Rabe 

l'lßert Stunde. die "ird kommell­
ReclJbe"tn:mismu~ unter Jugendlichen 

1980,260 Seiten, Fonnat II,5xI8 cm 
OMS.80 
Lamuv Taschenbuch] 
ISBN ]·921521-19·X 

LM1UV VERLAG 
Martinslraße 7 
D-5303 Bornheim 3 
"J1 (0 22. 27) 2111 
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Unser Ziel 1981/82: 
Tausend neue Abolnnenten! 

Mitte: 1981 steckten wir UDS du Ziel, binnen eines Jahres 1.000 neue Abonnenten [Ur das AlB zu gewinnen. Nach Ablauf 
eines halben Jahres ist es Zeit ftir eine Zwischenbilanz dieser Aktion. 
Anfang Januar ]982 überschritt nun die: Zahl der Ncuabonnc:nlcn die 400cr-Grcnzc - cin Halbzcitcrgcbnis, mit dem wir 
natürlich nicht ganz zufrieden sein können, das aber auch kein Anlaß zum Defätismus zu sein braucht. Wir meinen: Mit 
verstärkten Anstrengungen, vor allem mit der Unterstützung unserer Leser, I(öonen wir das I.OOOcr-Ziel bis Mitte dieses 
Jahres uhafCcnl Wir stellen deshalb Lesern, die etwas rurs AlB tun wollen, du unten links abgebildete WCl'bcflugbJaU 
kostenlos "ur Verfdgung. Wir mochten insbesondere anregen, dieses Material bei Vcranualtungcn der Friedens- und Solidari­
tätsbewegung massenhaft ~u verteilen. Auch ProbeeltCmplare stellen wir auf Anfrage kostenlos :tur Verr.i.gung. 

Appell an unsere Leser: Helft mit 
- werbt neue AlB-Abonnenten! 

Wir wWcn: Ohne die tatkräftige Mithilfe unserer Leser 
werden wir diese, hochgesteckte Ziel nicht erreichen 
können. 'Ocnn wir verfugen weder über einen umfangrei. 
ehen Werbeetat noch über einen Stamm finanduäftiger 
lrt$CTCnten. Auch einen kostspieligen Vertrieb über die 
kommeniellen Kiosknetze könnten wir uns nicht leisten, 
ohne den Verkaufspreis dra.uiS<:h :tu erhöhen. Deshalb uno 
ser AppeU: Helft mit! Verbreitet das AlB in ~urem Be· 
kanntenkreis! Bringt du AlB bei Aktionen im Freiverkauf 
unter die Leute! Werbt neue Abonnenten fUr das AlB! 

Es lohnt sich, 
neue AlB-Abonnenten zu werben 
Gleich~eitig läuft unsere Aktion • .Abonnenten werben 
Abonnenten" weiter, und :twar mit erheblich erweitertem 
Buch· und SchaUplauenangebot. Das heißt: Jedem AIB·Le· 
ser, der einen neuen Abonnenten fUr unsere Zeitschrift 
wirbt. steUen wir kostenlos eine Buch· oder Schallplatten­
prämie nach eigener Wa.hl :tur Verftigung. Er muß nur 
.seIb,t AlB-Abonnent lein; und der neue Abonnl;.ßl muß 
das Abo beuhlt oder einfach die in der Mitte dieses Heftel 
bcigeheftete Abbuchungsvollmacht ausgefüllt haben. 

Für einen Abonnenten: 
Emesto Cardenal 
Die Stunde NuU 
2. Auflage, 400 Seiten, Peter Hammer 1981 

AutorenkoUektiv 
AFRIKA. Geschichte von den Anfilngen 
bis:tur Gegenwart in vier Bänden 
Band 1 oder 2 
372 b:tw. 297 Seiten 
Pahl.Rugenstein Verlag 1979180 
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Unser Angebot: 
Gratislhefte für Neuabonnenten! 

Ab sofort erhält jeder, der das AlB für mindestens ein Jahr 
abonniert, unscr Sonderheft 1/ 1981 ,,Arbeiter· und Befrei­
unlP'bcwcgunu im antiirnperialistischen Kampr' :tur Ber­
liner Konferenz grati.5. Damit spul er 4 DM! Das Sonder· 
heft gibt anhand von Originalbeiträgcn einen zusammen· 
hängenden Überblick über die Positionen nationaler Befrei· 
ungsbcwcgun n und revolutionärer Parteien in Entwick· 
lungsländern. 

JÜJgen Roth/Kamil Taylan 
Die Tiirkei - Republik unter WöUen 
240 Seiten. Lamuv Verlag 1981 

Eduardo Galcano 
Die oerenen Adem Lateinamerikas. 
Die Geschichte eines Kontinents 
~on der Entdeckung bis ~UT Gegenwart 
Erweitenc Neuauflage, !l1 I Seiten, 
Peler Hammer Verlag 1981 



Olctl batW E.xemptar(e) A1B-SoncIefhell 1/1982 zu Reagan 
(Preitl2.- DM ruzugI. Porto) 

Olctlbntelle Exemplar(.)AI~211981 zuSUclafrb 
(Preis 2.- DM zuzOgI. Pono) 

o Ex~.1 AIB-Sonder1lefll /'981 zur Berliner Konlerenz 
(Prell 4.- DM) 

0 ... E.lcemplar(e) AIB-Sondemen 2180 zur r011<1I1 (2,-1 
o Ich abonniere das AlB ab Nr .... bis auf Widerruf' 
o Ich bntelle AlB Nr .... 
o Ich möchte ProbI!IIIxemplate und Register (Jahr ·1 

11 I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 11 I I I I I 
öTiTIlllllllllllllllllllllll ..... -.. 
klllQ LW lLW"111111111 . , 
t~oI!) (~ 

o ICh uberwel&e den Abonnementpreis en\Wttdef euf das Post-
9ChekkofllO A1B-Weitkreis-Veriag. Konto Nr 312093·607 beim 
PofIttcnec::kamI Frankfurt/M. oder auf du Konto AIB-Weltkreis­
Verlag Nr 9660 bei der Volksbank Marburg (BL2 5339(000). 

o Md der Abbuchung des AboIIiI8IT'I8I.qxlloses bin ICh etnYi!rstan­
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Für zwei Abonnenten: 

Autor~nkoll~kliy 

Länd~r du Erde. 
Politisch.Ökonomisches Handbuch 
,. Aunagt. 120 Sc:iten, Pahl·Rugen"ein 

1981 

Peu:r Kn~1 
Der M~l\ICh .taut nicht am Brot alkiD 
Letebuch z:um film "Septcmberwdz:cn" 
192 Sc:il~n. CroSformat. Peler Hammer 

1981 

Lutt. Cömer spricht Nbim IIikmel 
Ich lidK: meiD Land 
50·cm·LP. V~rlli Pläne 1981 

Quilapayun 
UMBRAL 
5<km·LP, Verlag Plane 

Zl 



..................... 

..................... 

'" • 
"" • > .. 
f '" " ~ <0 ~ 'ii ~ 

" " ,. 
& ~ , 

5! ., " .i <i ~ ~ 

" 

t i JH • 
~ • • 

i ~ H i 
~~J: 

~ 
c 
~ .. 2' ~ , 

i J ~Pfd 
~ 
I , 

~ ~ N 

E 

j j i ~ , 
• 

I ~ ~ .h ~ " g i j j I ~ • i < c 
0 0 ~ ! 

jo .......... ....... ................. ... .... .. ..... .............. .......................... .. 

Jlmes Madhlopc Phillip., Srcmer Chor Oie 
Zci Iseno.scn, 
80ngi Makeba.Jabula 
Konzert rür Soweto 
30·cm.Doppc!· LP 
UN.(;enlre againll Apartheid/Plane 1981 

Em~slo Cardenal 
UlI.Kr I...and mit deli. MenKhen 
die wir lieben 
Gedichte. Mit Bildem aus 
Solentinarne und dem neuen Nicarasua 
64 Seiten, GroSronnat, Peter Hammer 1980 

Banne. Stutz/ Dieter SiJ\.·ukrilp 
Kuba, Vom Zuckerrohr 'Zur Zukunh 
144 Seilen, reich iIlwtrierl 
Weltkrci. 1978 

MirWn Makeba 
Counuy Girl 
30<m· L.P. VerlOlg PI.ilne 
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_ ... -
••• wenn Sie eine Zeitung luchen, 

• die informiert - analysiert - kommentiert 

• die Partei bezieht 
für demokratischen und 80zlalen Fortschritt 
fOr das Recht auf Arbeit, Bildung und Ausbildung 
für internationale Zusammenarbeit und Abrüstung 

• die solidarisch 1st mit dem Kampf der Völker 
gegen Imperialismus und faschismus 

• die Antikommunismus und Antisowjetismus für eine 
Grundtorheit unserer Epoche hllt 

eine Zeitung, 

und den Meinungsstreit nicht mit psychologisdlem 
Krieg verwechselt -

• die diese Haltung 8udl in einem umfangreichen 
KuliurteIl zum Ausdruck bringt -

dann Ja\ die DEUTSCHE VOLKSZEITUNG richtig fUr Sie I 



Sie sollten diese Wochenzeitung 
~ kennenlemen. Mitteilung Ihrer An· 

schrift auf dieser Karte genagt I 

I Bitte senden Sie mir unverbindlich 
und kostenlos einige Ausgaben der 
DEUTSCHEN VOLKSZEITUNG : 

Vrlt. und Zuname 

..... 
äIt.-iN";. ._. __ .. ---

Po.lll1a.t1l 'Wot_.o""':o------

Werbeantwort ..... 

··············--1 
Bitte mit I 

Poslklrten- ! 
porto : 

freimachen : 

DEUTSCHE VOLKSZEITUNG 

OststraBe 154 - Postfach 2726 

4000 OU •• eldorf 

In ihr achreiben: 
Prof. Wolfg. Abendroth Cr. Karl Helnz GOtte Peler M.'wald Erasmus SdlOfer 
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Horsl Belhge Michael Höhn Or. Karl Pawek JOrgen P. SIOst&! 
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Prol. Wliheim R. Beyer Prof. Horst Holzer Hens Plalschek Or. Horst D. StrOnlng 
Michael Charller Pro!. JOrg Huftsc:tllntd Pro!. Ut. Rinke- Prol. G. Stuby 
Peter 0 oChotlewltz Mechtrrd Jenssn Hetnernlnn Oleler SOV9rkrilp 

Franz J I)egenhlrdt Pro!. Gemard Kade E. A. Rauter Uwe Tlmm 
Lolleml ClQormann Oletridl Klttner Josel Redlng Or. Kerl Unger 
Klaus Ed,tr Franz Xaver Kroetz Pro!. Renale Rlemeek Peter Wals. 
Cr. El1slt.alh Endr&S Prof. H.-J. Krysmanskl Erika Runge Gaby ZIpfel 
Anllol FElld O. P. Prol. Reinhard KQhnl Prol. H . .J. SandkOhler •. L 

Paslor Poter S. Gerlech Slelfen Lehndorf Pfarrer Wemer SanS 

Redaktionskollegium: 
Helmul Ellusch (Vorsitz); Peter BaumOller; Walter Bloch: Dr. Hans Brander; Aluander 
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Jurgen Ostrowsky!Wolff Gei~ler 
Südafrik..a. 
Rassismus, Imperialismus, Befreiungskampf 
160 Seiten, Pahl Rugenstein 1978 

Lore Schultz-Wild 
Die zweite Befreiung. 
Alphabeti.'lierung in Nicaragua 
Mit einem Vorwort von femando eardenal 
204 Seiten,Jugenddienst-Verlag 1981 

Sergio Ramirez 
Viva Sandino! Leben und Tod des 
ersten lateinamerikanischen Guerillaf"dhrers 
157 Seiten, Peter Hammer 1981 

MALIBONGWE_ 
Freiheitsgeruchte südafrikanischer Frauen 
176 Seiten, Weitkreis 1980 

Michael Opperskaiski 
Gott ändert nichts ... 
Iran gestern und heute 
236 Seiten, Weltkreis 1980 

Brigina Benzing/Kahsai Wolde-Giorgis 
Das neue Älhiopien. 
Vom Kaiserreich zur Revolution 
196 Seilen, Pahl-Rugenstein 1980 

Prosper Kivouvou 
Angola. Vom Königreich Kongo zur 
Volksrepublik 
272 Seiten, Pahl-Rugenstein 1980 

Ein Vierteljahrhundert mit AUendc. 
Erinnerungen seines Privatsekretärs 
429 Seiten, Pahl-Rugenstein 1981 

Günter GiescnfeJd 
Vietnam - Laos - Kampuchea 
240 Seiten, Pahl-Rugenstein 1981 

Günter Amendt 
0:1.$ Sexbueh 
249 Seiten, Weltkreis 1979 

~~ 
DIe Stunde Null 

PIJlcido Erdozaln 
Sa:n Romero de America. 
DlIi.s Volk hat dieh heiliggespro<:hen. 
Di,e Geschiehte des BUchofs von San SaJvador 
122 Seiten, Jugenddienst-Verlag 1981 

Jall MetzgerfMartin Onh/ehr. Sterzing 
Daa ist UR$Cr Land - Westbank und 
Gazastreifen unter iuaelischer Behunng 
321[1 Seiten, Lamuv 1980 

Hennann Kohn 
EI Salvador/Nicaragua. 
Aufstand im US-Hinterhof 
191 Seiten, Weltkreis Verlag 1981 

Peter Schütt 
Der Mohr hat se:ine S<:huldigkeit getan. 
Gibt es Rassismus in der Bundesrepublik? 
26-4 Seiten, Weltkreis 1981 

Emesto Cardenal 
In Kuba. Bericht von einer Reise 
388 Seiten, Peter Hammer 1980 

WcMram Brönner 
Af!hanistan. 
Revolution und Konterrevolution 
290 Seiten, Verlag Marxistische Blätter 1980 

Rainer falk/Peter Wahl (Hrsg) 
Befreiungsbewegungen in Afrika. 
Politische Prognmme, Grundsät-z.c und 
Zide von 1945 bis ;tut Gegenwart 
532 Seiten, Pahl-Rugenstein 1980 

Seqj:io Ramirez 
Vo·m Vergnügen des PrÜidenten. 
Er:~ähluDgcn aus Nicaragua 
141 Seiten, Peter Hammer 1981 

AUred Babing/l-Iaru-Dieter Bräuer 
Namibia_ Kolonial;teit, Widerstand und 
Befreiungskampf heute 
219 Seiten, Pahl-Rugenstein 1980 

Ullm"vlO k.olw 
'~'l'Ih ,t H" 
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Thailand Vietnam 

Militärputsch ~lCheilef[ (KI) 6/1981 Konferenz der indochinesischcn Außenminister 
vom januar 1981: Vorschlag für eine 
f riedenSl:One Südostasien 4{1981 

Tschad j.v.freyberg. Verlangsamte soll:ialinische 
Um~!taltW18 im Süden 4fl981 

Hilfeersuchen an Libyen (Kl) 1/1981 Vietnams neue Verfassung 4/1981 
Ende des Bü~rkriegs (Kl) 2/1981 J.v. Freybcfii Langwierige Landwil"tschaftsprobleme 5/1981 

TlChad-Konfen:ra der OAU (KI) 3/1981 Grenll:konflik l mit China (KI) 7- 8 / 1981 
P. Dietll:eI, Im Umeniehungdager Ha Tay 11 - 1211981 
Interview mit Nguyen Khae Vien, Krafte, die 

Tunesien einen B~rkIieg ansteuern 1I - 12fJ981 
Erklärung deJ indochinelischen AuBcnminister 

Parteien lI:ugellusen (KI) 10/1981 vomjuni 1981 11 - 12/1981 

S. eI·Khoudja, Offnung mit gell:inkten Karten 11 - 12/1981 

Westsahar.a 

J.Ostrowsky PositionJBewinne der POLISARIO 2/1981 
Türkei Westsahara-Resolution der UNO 2fl98 t 

M. Abdel-Azlz, Wir Sahraoui, sind entschlosscn 2/1981 
B. Boran, Diejunta zeigt ihr Gesicht 511981 Wende im Wutsahara·KonOikt? (KJ) 10/1981 
Bonner Beihilfen für die: tilrlische Junta (KO) 511981 M. Fade1 Ali, Die Fn:nte POLiSARIO 
Erklärung der p~S$i.vcn Gewerkschaft D1SK 6/1981 kämpft offenJiv SH 1/ 1981 
R. Geffken, Rückkehr zur Demokratie? 9/1981 
"Grnue Wölfe" in der BRD 9/1981 
Proll:eB gegen die "Grauen Wölfe" (KI) 10/1981 
Interview mit Agha Alan, Die: Situation der Zaire 
K\U'den in Türki5ch·Kurdistan 11 - 12(1981 
Ikso1ution des 5. KOI18KS5eS der FIDEF 11 - 12/1981 

Der Mord an Patriee Lumumba (Rückblick) 1/1981 
BRD·Hilfe für die türkiJdlen Militlin (KI) 11- 12/1981 

Zentralaftika 
Uganda 

"Planmäßige" Wahlc:n (KI) 6/1981 
Parlamenuwahlen (Kl) 2/1981 Verbot oppo!Iitiondlc:r Parteien (KI) 9/1981 
F.N. Makumbi·Kidza, Neubc:ginn unter OOOte 3/1981 Putsch rechtsgerichteter Militu, (RI) 10/1981 

Uruguay Zimbabw.~ 

Verfusungsc:ntwurf der Militän abgelehnt (Kl) 1/1981 Kabinellsum ildung stirlr.t R. Mugabc (IQ) '11981 
F. Andr.u:le, Das .. Nein" zurVerfas.sull8 211981 Kndite für den Wiedenufbau (KJ) 611981 
Neue Phaae des demokrati5dl.en Kampfe1 (KI) 4/1981 
Urutimmigkeiten innemD.lb der Militän (KI) 7-8/1981 
Freme Amplio, Schn:iben an die UNO 10/1981 Zypern 
fn:nte Amplio, Programm für eine 
wahn: Demokratie 10/1981 ParlamenuwlIhlc:n im griechischen Teil (KI) 7- 8 / 1981 

Regionen 
Afrika Vor "5 jahren: Krieg USA-MeKiko (Riickblick.) 511981 

K.. Ege, Da! 'Veißbuch tu EI SD.lvador 6/1981 
H. Mayer. Rilckschau auf die Buchmessc. fMLNIFDR, Erldlrulll tU den US-Anschuldigungen 6/1981 
Afrika ~bchen Dialog und Kommerz 1(1981 H. Denk/P. Grund, KriM' und Revolution in 
Afrika·Pmchtiingskonferenz (KI) 611981 Miuelamerib (3. Teil) 7- 8/1981 

Pb. Agce, Der US-lntervc:ntionismus salonfähig 7-8(1981 
Latdnamcrili.a·Sc:minar de, ASK 7-8/1981 

LateinamerikafMittelamerika W. Huismanr!, Die lateinamerikanische Orfensi\"C 
der SoziaibtiKhen Internationale 7- 8(1981 

US-Intervcntionstaktiken und -lI:ic1e 2/1981 H. Wemer, Die Kirche im Befn:iUJIiSPrDl.e6 7-8{1981 
Camilo Tom:s - Pric$ler und Guerillero 2/1981 P. Gan:ia, FaUle Eier von Unde Sam (KO) 10/1981 
T. Dtainin, Das Kom.c:pt der Giftkiiche Wlishington (AA) 11- 12/1981 
Reapn-Adminisuation 511981 A. Hart, Un,en: kultun:lle Identität 11 - 12/1981 
M.A. Carnnu, Der US-lnteIVentioni$lllU1 '/1981 M. Theodorakis, Lateinameriku Volkskunst 11-1211981 
H. CienfuegoslJJ. Medrano, Die Region würde Konferenz liber Meruchenn:chte und Frieden (Kl) 11 - 12/1981 
zum Ric~fcuer 3/1981 
T. Borge, Gegen die Bedrohung 

Mittlerer Osten verteidigungsbcn:it .5/1981 
Zu Opfern ftiT da:J salVlldorianildle 
Volk bereit .5/ 1981 W. Brönner. Der Krieg Irak-Iran 1/1981 
F. Ca!trO, Die Yankees gebühn:nd empfangen I '/1981 Tudch·Partd des lran(lrakische KP. Gemeinsame 
F. Gamboa, Die millelamerikanische Revolution '/1981 Erklärung zum Krieg Irak-Iran 1/1981 
H. Denk/J. Weber, Krise und Revolution in Volksfedajin (Mebme;t), Erklärung zum 
Mittdamerika (I. Teil) 411981 Krieg Irak-lnUl- 1/1981 
H. Dcnk.1J. Weber, K.rUc: und Revolution in Arabischer Votkskongreß, NATO-Aufmaneh am Golr 1/1981 
Mittc:lamc:rika (2. Teil) 5{1981 Saudiarabiseher "Sicherheit$plan" fUr 
M_ Somarriba, Die n.ik..araguanilChe Revolution 5/1981 den Golf 2{l981 

2B 



Rupns Z ... gettandninc .... den Iran (KI) 
Vcnnittlu.nc im Krict Irak·Iran lucheilert (KI) 
R. Abdalbh, Der Golf - neokolonialiJliK:her 
AmiCh ... ng"P ... nkt 

Naher Osten/Arabischer Raum 

israeli Sotialdemokrdlie fllr ,Jord:anilChe 
Option" (KI) 
Islamische Konferenz (KI) 
A. HuS" Na.host·RcillC (Kl) 
Bcgiru Schelte filr den BuDdcskantler (KO) 
W. Brbnner, Die neue Lib .... onkriK 
A. Kaptliuk, KriclfSStimmung gegen dlC 
!elXle Blauen d('r P:aliJtinenscr 
PuivctfiIß Nah('r Onen (AA) 
Vor 2~Jahrcn: Dou Sucz·Abcnteuer (RUckblick) 
Treffen Sad,u·lkgin (KJ) 
M. Bcpn in Was!lmgton (KI) 
Y. Fei,SitI, Di(' US-oUcruive tun.i<:kdrängcnl 

Südliches Afrika 

H. Lederer, $iklafribs alhligliche V('rbrech('n 
H. May('r, Neue Fronlen im Silden Ahiku 
"Ne. OAU-5tnllqic: zur Bdreiung Sildafriku 
SyncmatiKhc.r Redllsbruch da Ap:artheidrcpme. 
VR Ancola, Bericht an die 
Untenuchunpkommission 
AtWaF vonJoM' Ric:aqlo Ikllnundo 
L Schmit't, CIA·Spio~ ffir Südafrika 
Aufhebu", du Cb.r1t-Amcndmcnu :abgelehnt 
H. May('r, Slidafrik.u AngQ\akrica geht weiter 
H. Qua.u, Im zerbombten Cahama 
Bericht der R<x:kefeller·Stiftung (KI) 
H. Mayef, PretoriD AgrcssionJ;kull 

SUdostasien/lndochina 

Konfereru der mdochincsischen Au6cruninutcr 
.. StntcgilChe" ZUJaDlmenarbci, China·USA (KI) 
R. Fill, ASEAN - Neutnliti~e oder 
ncokoloni.ale Einnu8.z.one? 
F.rklarunr der mdoch.inesischen Au&cnminiJter 

Stichworte 
Arbeiterbewegung 

Gcsptkh mit bolivianisdlen Minenarbeitern 
Interview mit Tb. 80th .. Der politiJehe und 
ökonomllChe Kampf der Arbeiter Und eins 
W. Huumann, Die latemamcrikaniKhe Offeruivc 
der Sor.iaIinbc:hen Intem:ationale 
Z.B. SUdkoreaniKhe Arbeiter 
DGB·Protet( gegen tijrkische TCrTolju,tit 
MuikaniKhe Linksparteien, Erkllrung 
der Einheit 
M, Grcmeu, Gell1eiruam eine neue, gerechte 
Wc1tordnWII erUmpfen 
B. Ponom:ujow, Mit der rcvolutionlren Einheit 
die Il'tIptrialistische Gegenoffensive 
r.uruck weilCD 

4/1981 
4/1981 

SH 1/1981 

5/ 1981 
3/1981 
6/1981 
6/1981 

7-8/1981 

7-8/1981 
9/1981 

10/1981 
10/1981 

11-12/1981 
SH 1/1981 

4{1981 
5/1981 
5/1981 
5/1981 

~/l981 
5/1981 
6/1981 

7-8/1981 
11-12/1981 
II-12{1981 
11-12/1981 

SH 2(1981 

4/1981 
9/1981 

11-12/1981 
11-12/1981 

1/198L 

'/1981 

7-8/1981 
7-8/1981 

9/1981 

11-12/1981 

SH 1/1981 

SH 1/1981 

BR.D-Drilte Welt (nach Ländern und Regionen) 

Mrika 
H. MIYcr, Rijckschau auf die BuchmcslC. 
Afrika zwilChen Kommen und Dia"., 

Argentinien 
Atomare Zusammenarbeit (KI) 

Bolh'wn 
IMervicw mit Gener:alkonsul J.E. Sanchc:r., Wir 

1/1981 

5/1981 

Beitrage des ,o,IB-Sonderhetts 1/1982: 
W BrOnner: Ein Jahr Reagan - eine Zwlsehenbilanz. A. '­
Bamos/H.Denk Auf Inlervenllonskurs ,m mitteIamerikani· 
sehen "Hintemo'" • R_ FaJk: Der Kurs der Bundesrepubhk 
- mit Reagan in den Abgrund? • Der etA und die US· 
Angnffsziele Kuba, Ubyen und SudhchesAfnka. Umfrage 
bei Befrelungs'bewegungen, Fnedens- und SoJldantats­
bündnissen: Frieden und Befreiungskampf - ein Gegen· 
satz? AktlOllfl- und MalenaJsp!egel mit UleraturUberbllck 

werden die Wid.:rnands:ubeit forueuen 

Chik 
ExekutivllCkretuiat der Unidad Popubr in 
der BR», OffC71er Brief an AuAcruniniJtef 
H.O. Gcnschu 

China 
Genschers Rend.Clvo .... mit Peki", (KO) 

EI Salvador 
Taktieren tU EI S:alvador (AAl 

Ira.1t 
Kriq:sbeihilfen für den AgrcpOr Im 

,....." 
Bqin. Schelte flir den BWldelkanzlcr (KO) 

Lalcin.&mc.rika 
W. Huism.anu. (Iic IatemamerikanilChe Offensive 
der Sozlaliltisdi,en Internationale 

Namibia 
Nujoma·Baudl in Bonn (Kl) 

SiidaIrika. 
Fnedrich·EbcrV-StiflU1ll: Süd:afrik.a.boykon 
ruehl empfehktlswen (KO) 
BfOSChUn: BRD-5Ild:afrik.a 

S/t981 

9/1981 

11-12/1981 

4/1981 

'/1981 

6/1981 

7-8/1981 

1/1981 

1-8(1981 
9(1981 
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Anli-Apanheicl-8ewet'U\l. N<:ue Wdfc:nJiefc:rungcn 
an das ApanheKlrqtme 
R. Falk. die 8undeuepublik und Sudafrika 
Nukleare Kollaboration BRD-Südafrika 
kulturabkommen BRD-Süd.frika 

Türkti 
Bonner Beihilfen ror die lurltUdte 
Junta (KOI 
"Craue W6Ife" in der Bunc1cn-tpublik 
Neue Kndite fUrdieJunli 

BRD-Entwicklungspolitik-Dritte Welt 

Waffc:n<:xportboom BonAl in die Dritte Welt (KOI 
M. Brzosb, Rilstungxxportorferuivc in dk 
Drine Welt 
Mit Rea.ganfHalg in den Kne,? (KO) 
Waffen nach Saudi ArabIUl und Otile (KJ) 
Sdunidl - ,,Inner dnn" als die 
Driue Weh? (AAl 
M. Buschmann, Die BRD, eine bedeutende Macht 
des NeokolonialiJmul und der NATO 

1011981 
SR 2/1981 
SR 2/1981 
SH 2/1981 

5/1981 
9/1981 

11-12/1981 

2/1981 

!/1981 
4/1981 
4/1981 

1-8/1981 

SB 1/1981 

Entwicklungsländer/Neue Weltwirtschaftsordnung 

AlB-&rninar, Vemiltnu Frieden und 
BdreiunrsJtampf (I. Teil) 
N.A_ Rauak, Bdttlunptntqic filr die 
8Oc:r Jahre (1. Teil) 
AlB-Scminar, Verbiltnis Frirden und 
Bdrciunpbmpr (2. Teil) 
N.A. Ruuk. BerJCiunpsttatqie fW: die 
80a Jahre (2. Teil) 
it. Fallt, Tendenzwmde in Neu Dclhi? 
N.A. Ruuk, BeCreiunautnteait fiIr die 
80tr JahR: (!. Ted) 
Schmidt - ,,inner dran" all die 
Dritte Welt? (AA) 
Rede F. Cutro. auf dem 2. Kongrd der 
Dritte-Weh-Okonomen. Du Dilemma 
wutrer Zeit 
Von OUawa nach Cana.n (KO) 
LLDC·Konferem in Paris (KI) 
F_ Mitterand, Rede vor der UN-Konrerenz 
dcrLLDCI 
S. Cisaoko, Neue Weltwirtschafttotdnung - ein 
Kampf gqen den Neokolonialiunlu 
Aus der Sekllonsdiskullion, Neokolonialimllu 
und Neue Welrwiruc:hduordnung 

Frankreich - Drilte Welt 

R. Fallt, Mitterrarnh Wahlsiq: - Otancc für ein 
neuel Verhihnu zU! Dritten Welt (I. Teil) 
Frankreich-Daten 
R. Falk. Milternnds Wahlsiq: - Chance füJ ein 
neues Vem,ji .. hnu &Ur Dritten Welt (2. Teil) 
F. Milternnd, Rede vor der UN·Konfen::nz 
der Lux::. 

1/1981 

2/1981 

211981 

~/1981 
4/1981 

411981 

7-8/1981 

1-811981 
9/1981 

10/1981 

11-12/1981 

SH 111981 

SH 111981 

1011981 
10/1981 

11-12/1981 

11-12/1981 

Internationale Organisationen und Konferenzen 

AAPSO 
N.A_ Rauak, Befreiunpnntegie lUr die 
80tt Jahre (I. Teil) 
N.A_ R.au.aIr., Bd'reiwJcutnotqic für die 
80CT Jahre (2. Teil) 
N.A. Rauak. Bcfreiunpatrategie für die 
80tt Jahre (!. Teil) 
I!_ Ratltqung in Aden (20.-26.!.1981) (KI) 

IntemationaJe UntCTluchunpkommission über 
Apartheid-Verbrechen 

2. Tagung in Luanda (30.1.-!.2.1981) 
Schlußfo1ICrunaen det 2. TlliUng l,Uld 
Ze.nau~ 

Konrercn1: der indocbinesi.schcD Au8cnminiuer 
Erkliruna; vomJanuu 19811 Vorschlar ffir eine 

3J 

2/1981 

3/1981 

4/1981 
511981 

4/1981 

5/1981 

Fricderusone SlidolLUicn 
Erklirun, vom Juni 1981 

NichtpaktBebundefte 
R. Falk, Tendcnawmde in Neu-DcIhi7 

OPEC 
Sondtrkonftrtnz in Genf (19_-21..8.1981) (KJ) 

RusseU-Tribunal 
Die Indi.anttfne;e vor dem IV. Russcll·Tnounal 
(24.-50.11.1980) (KO) 

Sonstige 
Intemation:ue WiucnKhaftliche Kon(eJCDZ 
in 8erlin (20 .• 24.10.1981) 
Wlnschafhgiprd in Oltawa (KO) 
Haili-5olidariululr.onrcrem in Panama 
Kongre8 uteinamerikanischer hlleUcktucUcr 
(4.-7.9.1981) 
Olympisches Komittc (KJ) 

SodalistiKbc Internationale 
W. Huismann. Die IatclnarnerikaniKhe 
Orreruive der SotWistischen 
Intemsrionale 
Erldinlng 'l.U EI Salvador vom 25.9.1981 

UNO 
~5. VollvcrummLuns, WCSluhara-Re50lution 
'10m 11.11.1980 
Namibia-Konferenz in Cenf (7.-14.1.1981) (KI) 
SIcIlungnahm<: Sam Nujomu, Die SWAPO-Position 
zur Genf« Namibia·Konrcrem 
Ccmeiruunc Erkb.nuta du FronutaateJI, 
Ni,m.. und dtf OAU 
Internationale Konferenz über Sanktionen 
ICICn Sllcb.frika (20.-2U.1981) (KJ) 
5«rcchukonfetnu (KJ) 
WeltentrJickonferenz (10 .• 21.8.1981) (KJ) 
u.oc-KonfeR'flt in Paris (1.·14.9.1981) (KI) 
R.cde F. MitternnclJ vor der LLOC-Konfere(U; 

UNHCR/OAU 
Afrika--Fllichtlinpkonferem. in Cenf 
(9.-10.4.1981) (KI) 

Ven~inigunB der ökonomen der Dritten Welt 
Rede F. Cutrolauf dem 2. Kongrc8 in 
Havanna (26.-50.4.1981) 

Weltbank/IMF 
JahrcUagulif 29.9.-2.10.1981 (KI) 

WHO 
Werbcverbol für Baby·Trockenmilch (KJ) 

Japan - Dritte Welt 

P. Fahre, Der japanische Amturm .uf die 
Dritte Welt 
Japan-Daten 

Krieg und Frieden 

AlB-5eminu, VerbIlitnu Frieden und 
8efftiunpkampf (I- Teil) 
AIB·Seminar, VerbilUlis Frieden und 
Befreiungskampf (2. Teil) 
AbQ&en an den RtlstUftiJWahn (AA) 
M. BrtOJka, RllJlungsexporloffen,ive in die 
Dritte Welt 
Stand dei intemltinnalen WalfencxpotlgeJchifls 
Mil Reapn/llltlg in den Krieg? (KO) 
FriedenJmllllifellition am 10. Oktober in Bann 
Immer nllher an den atomaren Abgrund. (AAl 
Eröffnungsansprache von E. Honneckcr, 
FriedenlVCrtekligung und Revolution-
zwei Seiten eiMl Kampfe. 
W. Ceuler/J. Onrowsky, Südafrika und 
die NATO 
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Kultur 

11. Mdyer, Rückschau ~ur die Buchmesse:. 
Afrika zwi~chen Kommerz und Dialog 
T. At~öv, Die Pala~tinen$Cr.lhre Persönlidlkeit 
und Kuhur (2. Tei l) 
Ge~pr.tch mh L. Nkos;. Unsere I.iteratur - nicht 
c;nfath ein ~ud~rrikani,che~ Thema 
J. 05trow5ky. "Gebl den Kampf nicht auf!" Bob 
}'l3rley, Rellll,u, und der Rastafllri·Mythos 
Gtspriich mit A. BMbeitos, Wir sinen nicht 
iln E.Jfl:nbeilltunn 
Rede Ann.mdo lIaru auf dem Kon!lreß 
laleillilmer;kani'Kher Intellektueller. 
l'nKre kuhurelle Identujt verteidigen! 
Gc~pr:kh mit Miki! Theodmakis, LlIeinamerika5 
Völker brduchen eine alternaliv<: Volk~kunst 
Kultur..lbkommcn ßRD·Silc! .. frika 

Nich tpaklgebundenc 

R. Falk. rcndcnl'.wende in Ncu·[)elhi? 

Schweiz - Dritte Welt 

R. Ledllcitncr, Den S..:hwci1.cr Schkier ",crTCiScll 
FntwicklulllI~puli!ij.(hcs l\Ianifeu für die 
SOt. J..Ihre 

Solidaritätsbewegung 

Kunmeldung= regelmäßig in der Rubrik 
Infodienst ab: 

USA - Dritte Welt 

... und jetzt kommt Ronald Reagan (AA) 
D. Mies, "Direkte US·Militärintervcntion ... 
nicht aU52:uschlieScn" 
AfabisclierVolkskongre.6, NATO·Aufmarsch am Golf 
EI Salvador - ein neues Vietnam? (AA) 
Aufschlüsse des Wuhingtoner ,,nissent Papers" 
K. Ege, CIA·.,Rebellen" als Heroinlieferanlen 
T. Drainin, Das Konzept der Reaprl.Administration 
M.A. Cammza, Der US·lntervcntionismUJI hat 
Varianten 
H. Cienfuegos/JJ. Medrano, Die Region würde 
zum Riesenfeuer 
T. Borge, Gegc:n die Bedrohung 
\'e1'leidiguogWereit sein 
F. Cutro, Die Yankees gebührend empfangen! 
Taktieren zu EI Salvador (AA) 
Geisel·übereinkunft USA·Iran (KI) 
Mit Reagan{Haig in den Krieg? (KO) 
Reagan' Ermunterung für Preloria (AAJ 
Waffen für afghanische "Rebellen" (KI) 
L. Schmitz, CIA.spionage für Südafriku 
Aggression 
K. Ege, Das Weißbuch zu EI Salvador­
Fä1sehung Marke ClA 
Dementi von Sh. J. Handal 
Kritik von W.M. Leogrande, EI-Salvador·Kun 
geht fehl 
Politi,ch·Diplomatische Kommission der 
FMLN/FDR, Erk1iirung zu den 
US-Arucbuldigungen 
Haig-Reise durch den Nahen Osten (KI) 
Ph. Agee, Der US·lnterventionismul soll wieder 
salonfähig gemacht werden 
J. Jele, Die Reagan-Botha-AUianz 
Neuer US-Kun in Ostasien (K1) 
Immer näher an den atomaren Abgrund (AA) 
Faule Eier von Unde Sam (KO) 
Giftküche Washington (AA) 
W. Bronner, Sadau Ende - ein Schock 
rur W&$hington 
Y. Anfat, Die Amerikaner testen uns! 
Liberale Variante rur Sildafrika (K.ll 
H. WirulOn, Du Dilemma der Anpa.uungutrategie 
der USA 
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Spendenappell 
Liebe Leser! 

Trotz einer teilweise e"plosionsartigen Kostenentwicklung im Druck. 
und Papierbereich sowie bei den POrlogebühren ist da.! AI B seit seiner 
Gründung die preiswerteste Dritle-Wclt-Zeiuchrift im deuuchsprachi­
gen Raum geblieben_ Um auch weiterhin diese günstige Prcisgestaltung 
beibehalten zu kÖlnnen, sind wir auf die materieUe Solidarität unserer 
Ltser angewiesen. Wir richten insbesondere an die Einkommensstär_ 
keren den Appell. ernsthaft zu überlegen, ob Sie nicht in dicsc:mJahr 

- zusätzlich zur Entrichtung Ihres Abopreises -eine Spende aufbrin­
gen können. Jeder Spendenbeuag ist willkommen. Benulzen Sie bitte 
zu diesem Zweck elie untere Zahlkarte. 
Ihre AlB-Redaktion 

'" I 
• 

! t .. 

•. .,., N',·. 

, 
.. ~ 
0-

e 
o ,. 
3 
c , .. 

,l> -, o :!'; 

3 ~r 
o .. 
::, G 
o ::. , 0 
• 
~ 
c ;. 

~ 
3 
~ 

; , 
a • • a • n 
~ ,. 
= 

!: 
> 

i 

e 

'" 



Spendenappell 
Liebe Leser! 
Tron einer Icih .. cisc C'xpkaion~tigcn KO$U~ncnh .. j("klung im Druck­
und Pllplcrbcrcich IOwit bei den Portolcbuhrcn ut dü AlB seil seinn­
Grundung die prci v,crl"tc Drillc-"dl·Zcit'IChrih im dculschspnC'hi. 
gen Raum geblieben_ l"m auch weiterhin dicK pnnigr Prcisgcn.Jlung 
bcibebaJun ~u konnC'n, lind wir .ur die materielle Solidaritiil ulUCrcr 
Leser anttcwtcscn Wir richten IlItbctondcrc an wc EiuommC!lUI!U"­
kcn~n den Appell , crn \,haft LU ubc:rlcl:cn. ob ~ic nich t in diucm Jahr 

;ul5~lzlich lur Lnttichtu"" lhrn Aboprciws eine Spende lufbrin · 
gc.rl kODncD_ Jeder Spc:ndcnbclrllJl nt willkommen. 8enun.CD Sie biuc 
zu dicscm Zweck die u"t('rc lahlkMtC. 
Ihre ATB-Redaktion 
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Rezensionen 

Bucher 

\\." \\q:..nd, 
..... p .. n.ßUIl. :-';"h.au, hcilClcm lI,mmd 

11. VOCt'llIlc.). 
~ ~th(ht InlttHnllon in _\Igh~mnan. 
Enlotthunc und lI,mtIJWn.k tll\f't 
IOrhp,rUhachen Kmc 

\\ Bru""",. 
Af~lon"I.IJI. Rnulul,un und h.onu:rr("olution 

"'.lI. Ru,kl"do.f, 
:\fKI"n"l~ rme ~""Irl~pulolik 

H., ~dn",p, ..... _ .... , (11(.1, 
Rdr('illJ1".lir ..... ('JIunl(~n In .,\',ik.o. 
Puhllow.hc P"rUjltdmmf. (;rund ..... (c und tick 
~"n l!H~ b .;cur(;qltnw .... ' 

Puhll~(h(', l..4jrikoll I.;ltci"oImcnka, h((.von 
I'. W"Jrlm.Ll\,n unlt'f Mll,ubcu ,un U.lclinsk) 

\'. Lknnhnldl !' hum .... n U.oI. (1111.), 
l..ll!elll~me.~ ... "nahKn und IkTllh((' 4 
I nltm~Uon,ik ~IUltRltll und Pr.1"i~ dtr 
8<'f.!dul1l 

~. SuKhdtr.md .... , Zlt'mn m Lu .... mmtn ... btit mit 
• Adun und L lI..nlrn ... 

!>ohl;" ht I! c""-h~l! Ul Slh .. ,u-l.~tlk ... 
(ic",h"hlf und l.qcm.,u-t 

J I-I<'llrr, 
.Urrk.a, D ... IU"UC .... , "'''''uon 

..... IJseI. 
1I"lmli OOU T ud. U .. , 8r:1n::IUIII,k.unp' der 
P.J.,I>uncnO( I 

J. \ktq,fr,M Onh eh. Slen.u"l. 
U.I> 1'1 unkf lAnd. \\ C01Nnl. und {,;..u-Strtifttl 
unltt .. r.ell .. htr Bewttunjl 

J. C{>IIUh'~,I .. I'~~. 
"um \1)thIK dc, lIul1«(h. 0 ... t_nILlnu~ 
einer Lq:cnde 

P,R. "nuney, 
S,ulrnulut I.md \\fhhun~er, \\tc die Konumc 
d,t ~.ahlUnll .. <:h.tlt!ln Welt phmdem 

P. ).;.m·I, 
Iler MrnM-h \I i,bt nitht .m Bmt dlkm ... 
lnthu<h llJm .llm Stlllrmbelwtl-ttn 

(i. Simun. 
U.ny" ,lU' 1fhJ.ilollul 'lhrdl)t Uri<'fr ~n 
dit Kinder n Deul"hl~nd 

~.V~hlc, 
I(h truhle- \'on "rdru. (;tO<hl<hlt, lieder 
und MJ.H,hc-n .1.1' Muu.1l 

• V"hlc. 
"',,"uel oder die "'n ... turn ,\"r"n, der \\el1, 
Ge • hu;htenrom,an In \ ... r 1 eden 

Schallplatlcn 

\1. ""krba. J,lri n (:on"'nl,on. \. rrumiM: 
I.,w-. Counlll (",I 
B. M .. l.eb", Bio,," <In hmd 
JabuLl, \10<;;'" $ .. 111, Lrl l'\ Be tr« 
J.\I Ph,UIpI,n,1 dcm BrtmtT Chur Dte lellgt'nu~'\e'n, 
.. Inkululcko ".,.ufril..,nl~ FrdtU:lI,-Jtcdc-r 

Vergriffene Hefte! 

7 

, 

11 

11 

11 

I I 'J!I 

I 1981 

I 1'181 

1{l981 

:.1119111 

111 981 

4,191U 

~ 19111 

tI,I<!IH 

9/191H 

'f 1"111 

iO!l9s! 

IO!l9t11 

IOn9!!1 

1 :I{l9ftl 

U/l91J I 

12/1'181 

, IfllIl 

" 1'1111 
, 1<!81 

" 1''''1 

\'('Il!n"rn ul'\d n"hl mehr !.cr(fb~, rSt,mdJ.lllu..r ,li/LI ,mdt ... '· 
lIende AIß-Au\Kdben: 
Alk Iklte \lU 1'177 
1977: Jl;r. ,'.~ I) 

IIHM: NT. -", 7 ä,9, 10. 11 
"11l1_ N,. I. 2 ~.ti 
1'1110. ~I, .!.~ 
IQKI !\'r, S. 11 I 

32 



Fortset~ung von S. 16. 

Gewalu:nteilung (Exekutive, Legislalive, Judikative) nur 
empfohkn, nicht aber - wie in dem westlichen Vorschlag­
verbindlich vorgeschrieben. 

DritteM unterstreich t das Dokument eindeutig die Forde· 
rung nach Verbot aller Formen der Diskriminierung, insbe· 
sondere der rassischen, in einem unabhängigen Namibia. l 

Die Westmäch te haben jetzt eine revidierte Fassung ihres 
ursprünglichen Vorschlags in Umlauf gebracht, die die afri· 
kanischen Forderungen teilweise in Rechnung stellt. Hin· 
gegen war Anfang Januar 1982 klar, daß mit einer südafrika· 
nischen Stellungnahme nicht vor Mitte Januar dJ. zu rech-

nen sein würde. 4 

Jedoch läßt sich auch unabbängig davon, wie diese ausfaJlt, 
und selbst wenn es zu einer Obereinkunft über verfassungs­
rechtlicbe Grundsätze fllr ein unabhängiges Namibia käme, 
sagen, daß damit die Beendigung des kolonialen Status in 
Namibia noch lange nicht besiegelt wäre. Abgesehen davon, 
daß ein südafrilmisches J a zu den westlichen Verfass ungs­
plänen vor dem Hintergrund bisheriger Erfahrungen keinen 
Pfifferling weft ist und jederzeit wieder zurückgezogen wer­
den kann, bleibe:n entscheidende "'ragen, wie die des Waf­
fenstillstands und der sich daran anschließenden Obergangs­
periode, völlig utlgeklärt und voller Fußangeln. 

Position der Frontstaaten, Nigerias, Kenian und der SWAPO 

Grundsätte einer Verfusung$8~benden Versammlung und der Ver­
fassung für ein unabhängiges Namibia; 

A. Verfurung-sebcndc Verummlung 
1. Zu einer Verfassungsgebenden Versammlung, die eine Verfas­
sung flir ein unabhli.ngiges Namibia annehmen wird, werden Wahlen 
durchgeflihrt werden. Die Verfassung wird für alle. Ebenen der Re­
gierung GliederuIli und Machtbcfugniu.e festlegen. Jeder erwachse­
ne Namibier wird wählbar sein, ohne Diskriminierung oder Furcht 
vor Ein$Chüchterung von ilWCndeiner Seite wählen, einen Wahl­
kampf führen sowie Eilr die Verfusungsgebende Versammlung kan· 
didieren können. Die Wahl wird geheim sein; rur die , die n'clu lesen 
oder $Chreiben können, wird Vorsorge getroffen. Ober den Zeit­
punkt der Wilhlkampferöffnung, du Datum de r Wahlen, das Wilhl. 
$)Iltem, die Voroere itung der Wählerlisten und andere Aspekte dei 
Wahlvorgangs wird unverzüglich enuchieden werden, um allen po­
litischen Parteien und interessierten Personen, ungeachret ihrer 
politischen Standpunkte, eint: hinreichende und faire Chance l.ur 
Organisation und Teilnahm~ am Wilh lproze8 l.U geben. Volle Rede-, 
Versammlungs·, Bewegungs. und Pressefreiheit werden garantiert 
werden. 
2. Die Verfassungsgebende Versammlung wird in Obcreinstim­
mung mit den in Teil B genannten GruncUiuen die Verfassung für 
ein unabhängige, Namibia fonnulieren, und die Verfassung insge­
sann mit einer Mehrhei t von 2/S ihrer Mitglieder annehmen. 

B. Gnmdütu flir eine Verfassung e!De, unabhängigen Namibia 
I . Namibia wird ein einheitlicher, souveräner und demokratischer 
Stut sein. 
2. Die Verfassung wird das höchste Gellen des StaaU:1 sein. Sie 
darf nur nach einem festge legten Prouß entweder durch die Legi .. 
lauve oder durch Volksenucheid verinden werden. 
S. Die Verfassung wird die Gliederung und die Machtbefugniuc 
aller Ebenen der Regierung festlege n. Doch erwähnen wir beson­
ders, daß den meisten Regienmgen eine gewählte Exekutive, eine in 

a1lgemein~n und gldchen Wahlen gewählte Legislative, die für die 
Verabschiedung a1kr Gellell.C verantwortlich ist, eine unabhängige 
Judikative, die für elie AUlilegung der Verfassung und die Garantie· 
rung ihrer VOfTlUlgs.teUung sowie für die Glaubwiltdigkeit der Ge· 
setze verantwortlich in, zugrunde liegt, und daß Exekutive und 
Legislative durch p'~riodi$Che und echte Wahlen, die geheim erfol· 
gen, gebildet werden. 
4. Das Wahlsystem wird mit obiF:m Punkt A (1) ilbereirutimmen. 
5. EI wird eine Erldärung der Grundrechte geben, die das Recht 
auf Leben, Freiheit der Person und Bewegungsfreiheit, auf Gewis­
llelUfreiheit, auf Frdhe.it des Ausdrucks, ein$Ch1ieBlich de r Rede­
und Pressefreiheit, ; .uf VenammJungs- und AS$oziationsfreiheit ein· 
ilchließlich politisch.cr Parteien und Gewerkschaften, auf eine- recht­
mäBige und gleiche Behandlung vor dem Gesetz. auf Schun vor 
wiUkürlicher Enteilnung privaten EiF:ntums ohne EntschidigliDi 
und auf Schutt vor nmi$Cher, ethnischer, re ligiöser oder ge­
schlechtlicher Diskriminierung eiruchlicBt. Die Erklärung de r 
Grundrechte wird rnit den Beltimmungen der AJlgemeinen Erklä­
rung der Menschenrechte (durch die UNO 1948; d. Red.) IIberein­
stimmen. Die Erkl1rung der Grundrechte wird durch die Gerichte 
durchzusetzen sein. und zwar aur Ersuchen eine. geschädigten In· 
dividuum,. wenn der Bruch dieser Rechte erwiesen ist. 
6. Es wird verbotel:!. sein, rückwirkend ein strafrechtliche. Delikt 
zu schaffen oder rückwirkend Straf\'uschirfung~n zu verhängen. 
7. Es wird ein gleicher Z\J8311i für alk und eine ausgewogene: Um· 
Itrukturierung von öffentlichem Dienst, Poliui und Streitkräften 
gewährleistet sein. Die &ngcmesllCne Verwaltung der Personalpolitik 
gegenüber diellen Diennen wird durch gceilnete unabhängige 
Körperschaften .ichCJgI:.t~llt. 
8. Priva.u: ku lturelle und gesellsehaftl iche ~Jund.heits- und Er­
ziehungseinrichtung~n werden für alle ohne Diskriminierung offen 
sein. 
Es wird per Parlam.:nubeschluß gewährleiJlel werden, daß gewähl­
te lokale Verwaltun:prä te eingerichtel werden. 
(Quelle; Facts and Rcporu. Amsterdam. 11.12.1981, S.7) 
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Anders als in den Bestimmungen des Lanca5ter-House-Ab­
kommens in Zimbabwe ist z.B. in dem neuesten Namibia­
plan eine respektable Zeitspanne zwischen der Wahl der Ver­
faS5ungsgebenden Versammlung und der ErrichlUng einer 
unabhängigen namibischen Regierung vorgesehen. Eine Ga· 
rantie dafti.r, daß Südafrika diese kritische Periode zu einer 
erneuten Besetzung nutzt, wenn ihm die politische Entwick­
lung zu bedrohlich wird, vermag heute freilich niemand zu 
geben. S 

Südafrika hat bereits jetzt rlir die zweite Phase des neuen 
Namibia·Plans eine Reihe von Bedingungen gestellt, die ein­
deu.tig auf die weitere Aushöhlung der UN·Resolution 435 
zielen. Dazu gehört etwa die Forderung, daß die Über· 
wachungstruppe UNTAG ausschließlich von den ninf Mit­
gliedern der westlichen Kontaktgruppe geneIlt werden 
dürfte, oder die Koppelung der siidaIrikanischen Rückzugs­
bereitschaft an die Forderung nach Rückzug der kubani­
schen Hilfstruppen aus Angola. Daß der letzte Punkt fester 
Bestandteil auch des Namibia-Konzepts des Unterstaatssek­
retärs im US·Aulknministerium, Chester Chrocker. is t , zeigt 
das westlich-südafrikanische Zusammenspiel in der Namibia­
Frage ganz deutlich. 
Das Manövrieren der Kontaktgruppe in den letzten Monaten 
verweist selbst darauf, daß der Westen heute bereit ist, we· 
sentliche von Südafrika in Namibia geschaffene Tatsachen 
anzuerkennen, auch wenn diese nach allgemeinem interna­
tionalem Rechtsverständnis illegal sind. Erstmals hat diese 
"Fünferbande", wie sie von den Afrikanern inzwischen ge­
nannt wird, bei ihrer Rundreise durch das Südliche Afrika 
im Oktober/November 1981 Windhoek besucht und dort 
offizielle Gespräche u,a. mit der Demokratischen Tumha.!­
len-Allianz (DTA) und Repräsentanten des kürzlich von 
Südafrika installierten illegalen Ministerrates genihrt. Durch 
diese de-facto-Anerkennung des von Südafrika abhängigen 
Marionettenregimes in Windhoek als Verhandlungspartner in 
der NamibiaIrage (eine seit langem von Südafrika gestellte 
Forderung) hat der Westen schwere Verantwortung auf sich 

geladen, die - wie SWAPO-Präsident Sam Nujoma zu Recht 
betonte - "in der Anerkennung der Tatsache der illegalen 
Besc:t:wng Namibias durch Südafrika ebenso (besteht) wie in 
der Anerkennung der illegalen bei uns geschaffenen Institu­
tionen".6 

Manövrieren der "FÜßferbande" 

Diese Verantwortung trifft nicht zuletzt auch die Bundes­
regierung, deren Außenministcr H.D. Gen5cher im Novem­
ber 1981 in Bonn entma.!s eine DTA.Delegation unter ihrem 
Präsidenten Kalangula empfangen hat und hinterher aus­
drücklich verlauten ließ, dies sei Bestandteil des "ständigen 
Dialogs", den die Bundesregierung mit allen politischen 
Kräften Namibias rühre. Kein Wunder, daß dieser Marionet­
tennihrer Bonn "sehr zufrieden" verließ. 7 

Venucht man eine Zwischenbilanz, 50 läßt sich schon jetzt 
sagen, daß das wesentliche Resultat des neuen westlichen 
VerhandlungsanLaufs darin besteh(. Südafrika mehr Ze it zu 
geben, seine aggressive Strategie im Süden des Kontinents zu 
verwirklichen. Diese schließt nicht nur die militärische 
Liquidation der SWAPO ein, sondern zielt inzwischen offen 
auf die Errichtung eines Pufferstaau von Südafrikas Gnaden 
in Südangola, dessen Territorium Südafrika immer noch be­
setzt hält. An seiner Spitze stünde dann der kürzlich in den 
USA mit allen Ehren empfangene Marionettenführer Jonas 
Savimbi. Es wäre ein weiterer Schritt zur Destabilisifrung 
der Lage in Angola, und am Ende dieses Prozesses stünde 
möglicherweise, ginge es nach den Vorstellungen Washing­
tons und Pretorias, der Sturz der Regierung in Luanda. 
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Gleichwohl muß betont werden: Die bisherige Geschichte 
Namibias ha.t gezeigt, daß eine Verhandlungsstrategie auf 
der Basis militärischer Erpreuung die SWAPO zwar zu zeit­
weiligen tabischen Rückzügen zwingen kann, langfrinig 
aber mit Sic.herheit zum Scheitern veruneilt ist. So flexibel 
die namibisc:he Befreiungsbewegung in Verhandlungen auf 
internationalem Parkett auch agien, so fest ist ihre Ent­
schloS$enhei~, den bewaffneten Kampf bis zur endgilltigen 
Befreiung Namibias fortzusetzen. Es fragt sich, wie lange es 
noch dauert, bis sich in den westlichen Hauptstädten diese 
Einsicht dur.:hsctzt. 

Anmcrkun~n~ 
I) Wortlaut in: Deutsche Außenpolitik, Berlin, Nr. 11 /198 1, S. 

140-142 
2) Wornaut ir.o: SUddeutsche Zc:ilUng, 28.10.1981 
3) Vgl auch: Financial Times, London, 23.1 1.1 981 
4) Al'rique Ar ie, Paris, 4.1.1982, 5.32 
5) Mrica, London, Dezember 1981 
6) Zit. nach: Afrique Asic. 23.11.1981 
7) Frankfurter Allgcmcinc: Zeitung, 21.11.198 1 
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Thailand 
Hugues Tertrais 

Störbasis gegen Indochina 

Th .. I • ...tndIe. A~~do' und ""mpucl>< .·~1ücl"lon,. 

"Thailand tUt und tat so viel, wie .mfgrond seiner sehr be­
grenzten Ressourcen möglich ist, um die am wenigsten ent­
wickelten Länder zu unterstützen. Es hat regelmäßig Bei­
trä.ge zum Fonds der Vereinten Nationen für Entwicklungs­
länder ohne Zugang zum Meer geleistet", erklärte am 8. 
September 1981 Arun Panupong, Vizeminister des thailän­
dischen Außenministeriums anläßlich der Pariser Konferenz 
über die am wenigsten entwickc:1tcn Länder (LLDC). 
Dies scheint jedoch nicht den Erfahrungen des nächstgele­
genen LLDC ohne Meereszugang, Laos, zu entsprechen: 
Dessen Vertreter, Soulivong Phrasitthideth, hatte: einige 
Stunden zuvor auf der gleichen Tribiine "die Wirtschafu­
b lockade, die von einem gewissen Nachbarland, mit wel­
chem wir eine gemeinsame Grenze von über 1.500 km 
haben", verurteihi ein Land, das "von uns zudem unerhört 
hohe Fracht· und Transitko$ten verlangt". 
Thailand, das gerade seinen Verteidigungshaushalt nlr 1982 
um 13,2% erhöht hat, setzt die überwachung seiner beiden 
indochinesischen Grenzen mit Laos und Kampuchea fort: 
Entlang dieser "Frontlinie" wird Südost asien in zwei Blöcke 
aufgeteilt. Wenn Bangkok die Frage der Anwesenheit viet­
namesischer Truppen in Laos nicht aufwirft, so lastet der 
vietnamesi.sche Faktor deshalb nicht weniger auf den Be­
ziehungen zur Regierung von Vientiane ... Oie Schließung 
der Grenzen", erklärte uns der Vizepremierminister Thanat 
Khoman, "in verunacht durch die Tatsache, daß Laos in 
sehr enger Beziehung zu einem Land steht, das mit Thailand 
in sehr vielen Fragen große Meinungsverschiedenheiten hat." 
Die andere seit 1975 geschlossene Grenze mit Kampuchea 
ist allerdings nicht für alle geschlossen: Oie thailändischen 
Stoffe, Motorräder und Fahrräder, die auf dem Markt von 
Battambang verkaurt werden, kommen irgendwo über die 
Grenze; aber entlang der gesamten Grenze slehen sich thai· 
ländische und vietnamesisch·karnpucheanische Truppen ge· 
genüber, zwischen den Basen der kampucheanischen Oppo-

sition, der Roten Khmer und anderer. Sie stehen sich im 
Feld wie in der diplomatischen Szenerie gegenüber. "Die 
Frage der Regierungskontrolle in Kampuchea geht uns 
nichts an", meint Thana! Khoman, aber "das Prinzip der 
militärischen Intervention kann nicht akzeptien werden." 
Wurde (in Kampuchea im Mai 1981; d. Red.) nicht schon 
eine Nationalversammlung bestimmt? Es muß in Kampu­
chea "Wahlen unter der Kontrolle unparteiischer Kräfte 
geben". 
Bangkok war sehr intensiv an der Vorbereitung der inter· 
nationalen Konferenz über Kampuchea beteiligt, die in New 
Vork Ende Juli 1981 stattfand. Aber die drei anderen indo­
chinesischen Länder, die ihrerseits eine regionale Konferenz 
vorschlugen (siehe deren Erklärung in: AlB 11·12/1981 , S. 
28; d. Red.), ersch ienen nicht, ebensowenig wie ihre Ver­
bündeten, die sozialistischen Länder. 

.. Freundschaft" mit China 

Taubstummendialog: "Für uns stellt sich die vietnamesisehe 
Präsenz anders dar", bestätigt in Phnom Penh Hor Nam 
Hong, Vizeaußenminister. "Die Welt muß die Intervention 
Vietnams hinnehmen und die Tatsache , daß Vietnam ge­
kommen ist, um uns zu helfen." In Hanoi wiederholt der 
Außenminister den vietnamesisehen Standpunkt. "Die viet· 
namesische Präsenz in Kampuchea ist mit der chinesischen 
Bedrohung verbunden. Wenn die Chinesen ihre Drohungen 
beenden, z ieh en wir unsere Truppen aus Kampuchea zu­
ruck." Die Verantwortl ichen in Bangkok scheinen selbst nur 
mäßig Optimistisch zu sein, was die Erfolgsch ancen einer 
oppositioneUen "Unionsregierung" gegen das Regime von 
Phnom Penh angeht. ( ... ) 
"Es gibt kein Komplotl zwischen Thailand und China", hat 
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Thailand-Daten 
Territorium: 514.000 qkm (etwa doppelte Fläche der BRD) 
Ikvölkcnm,: 46,46 Mio (1980), davon über 85" Thaivölker, 
hauptsächlich SiamclC1l. außerdem Schan und Lao. Ji.ih rlichcs Be­
völkerungswachnum ( 1970.1979): 2,4$ 
Haup ts tadt: Bangkok, mit (bc:r 5 Mio Einwohnern 
Wahrung: Baht {Bl; I B = 0,1017 DM (Stand August 1981) 
Religion: 95% der Bevölkerung sind Hinajana (Thc .... v:oda)-Buddhi. 
sten; feme r gibt es !I-4% Moslcrru und etwa 0,5% Christen 
Ammprachc: T'hai (Siamesisch) 
Klima: großteils tropisches Moruunklima; Jilhrcsdurchsdmitu· 
Temperatur um 28 Grad (Bangkok). 
StaaUfonn : T. ist eine konstitutionelle Monarchie mit einer Militär­
regierung. StaalSObcrbaupt ist scit 1946 König Bhumibol Adulya­
dcj (Rama IX; gekrönt 1950). Regierutlgschef iu seit Män 1980 
Gclcral Prcm Tinsulanonda, du außerdem aLs Finan;e-, VCrlcidi_ 
gungs- und Undwiruchaftsministcr fungiert. 
Im Dezember 1978 erh;e!! T. eine neue VerluJUnl, denufolgc T. 
über ein Zweikammer-Parlament mit Senat (Mitglieder ernannt. 
haupuäehlich Militärs) und Abgeordnetenkammer (gewählte Ab­
geordnete bllrgerlidler Paneien) verrligt. Nadl den Wahlen von 
April 1979 Yerfügt die oppositionelle Soziale Aktiompartei über 82 
von 30 I Situn, die rcgierungsnahe Seritham über 21 Sitze in der 
Abgeordnetenkammer. Die reltJidien Sitze entfallen auf mehr oder 
weniger "neutrnlistische" (u.a. religiöse) Parteien. Die Kommuni· 
stische Partei Thailands in seit 1952 verboten. Faktisch enlSdlei· 
dend rlir die RegierungRwiibung ist jedoch der seit 1976 beuehen­
de Nationale Admini!tTations-ReformTat, der auudlließlich auS 
hohen Militärs besteht. Dessen Vorsitzer ut Admiral Sa·Ngad 
Olaloryu. Die Militärs streben danach, dureh einen Kun begrenzter 
Refonnen Ts. Staatsfiihnmg zu stabilisieren. 
Wi rts<;haf"t: T. ift ein unterentwickelte, kapitalilti,cbcs Agrarland. 
77% der Werktätigen arbeiten in der Landwiruchaft, nur9% in der 
Industrie. Die Landwiruchart trägt 26%, die Indunrie 27,1% zum 
Brullosozialprodukt (8SP) bei. Der größte Anteil entfällt auf den 
Handel, der Rest auf TraJl$port, Femmeldcwe!Cn und Dienstlei­
stungen (Tourismus). 86% des Gesamtproduktes wird in Privat­
betrieben erarbeitet (Stand 1972). 
Der Kapitalanteil ausländischer Konzerne am Induslriesektor be­
trägt offiziell ca. 4001>. Japan steht mit Direktinvestitionen (1978) 
in Höhe von rd. 400 Mio Doll.aran erllter Stelle. Seit 1978 nehmen 
die US-lnYl!51itionen zu. Im Bergbau dominiert der Zinnel"l.abbau 
(3. Stelle der Weltproduktion). 30% der Bauern haben keinen eige. 
nen Boden. Die gesetzliche Pachtabgabe an den Eigl:ntümer beträgt 
mindestens 113 des Emteertnlges. 
Das BSP nieg real im jahresdurth~dmitt (1970.1979) um 4,5~ 
Die Außenhandelsbilanz in defi~itär. AußenhandeLspartner Nr. 1 
ist mit 25% Exportanteil Japan, gefolgt von den USA mit I2%.. 
SozWe" T •. Prokopf·Einkommen beträgt 590 Dollar (1979) und 
ist du zweitniedrigste (nach lndonnien) innerhalb der Ven:inigung 
SüdoSlasiati,ther N~tioncn (ASEAN). Die Ana.lphabetenrate be· 
trägt 16% (1976), die LebenlCrwartUng liegt bei 62 jahten (1979). 
Die Arbeiulosenquote beträgt offizieU 9" (liegt jedoch auf dem 
Lande wesentticb höher). 

Gc.chiehte: 
13.Jh. Gründung de. K6nigr~iehel von Sukhotoai und damit ß~ 

ginn der Ge$dlichte T •. ab Nation 
17. j h. 
1932 
1950 
1966167 

1967 
1973 

T. wird als einziges Land SildostasielU nicht kolonialisiert 
Bürgerliche Revolution am 24. Juni 
Entsendung tha.iländbcher Truppen nach Sildkorea 
Im Indochinakricg; US·Basis mit 45.000 US.soldaten in 
T., 10.000 Thai.soklaten in Sildvietnam 
Gründung der ASEAN in Bangkok 
Sturz des Diktaton Kittikachom am 14. Oktober nach 
Massendemonstntion von Aibeitem und Studenten ge-
gen die US-Ag:gta!ion in Indochina und ror Demokratie 

1976 Ab~ug der US·Truppc:n: militärische Einrichtungen der 
USA bestehen weiter 
Durch MilitlifPut.ch wird Tanin Kraivichien Mini5lerprä· 
$ident 

1977 DII außenpolitisch isolierte Regime Tanins wird im Okto­
ber vom Militär abgesetzt. Kriangsak wird Ministerprä$i­
dent 

1978 Verhandlungen mit Laos und Vietnam um Verbcnerung 
der gegenseitigen Buiehungen 

1979 Wicden:ulassung politischer Parteien und Parlamenl5wah· 
Jen. Kriangsalr. wird als MiriliterpräJident bestätigt 

1980 Erzwungene- Rücktritt Kriang$aks und EmennUß3 d« 
Genernls Ptem Tinsulanonda zum Minist~rpräsidenten 
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uns Arun I'anupong ~rsichert. Gewiß, aber jeder weiß, und 
Deng Xiaoping selbst hat es 1979 bestätigt, daß die chincsi­
sche Hilfe für die Roten Khmer über Thailand erfolgt. Erst 
kürzlich berichtete die Presse in l-tongkong, daß mehrere 
hundert Thailänder laotisehe Oppositionelle im Süden von 
Otina trainieren. 
Die chinesiseh-thailändische Annäherung erfolgte gleichzei­
t ig mit der chinesisch-amerikanischen Ann;Ülerung, naeh 
1972. Aber unter ganz speziellen Bedingungen: Das Thai· 
Volk stammt W'SpTÜnglich aus Vunnan im Süden von China, 
und Millionen Chinesen leben in Thailand, besonders in 
Bangkok als große oder kleine Händler, viele seit mehreren 
Jahrhunderten. Die herrschende Klasse lbailands ist selbst 
stark von Chinesen durchsetzt. 
Die Unterstützung, d ie die Kommunistische Partei Chinas 
weiterhin dem thailändisehen Pendant (die maoistische KP 
Thailands: d. Red.) gewährt. steUt ohne Zweifel ein Hinder· 
nis zur vollen Entfaltung der Beziehungen ,.von Staat zu 
Staat" dar. Aber Peking: e rmutigt die Rückkehr der früheren 
politischen Führer der KP Thailands, die seit dem Putsch 
von 1976 im Busch waren, wie z.8. Khaisaeng Suksai, der 
sich in Kunming aufhielt. Der chinesisehe Premierminister, 
Zhao Ziyang, war bereits zwei Mal zu offi~iellen Staats· 
visiten in Bangkok. 
Die Beziehungen entwickeln sich auf verschiedenen Gebie­
ten. Die Flugverbindung Bangkok-Kanton erlaub t häufiges 
Reisen. So wurden von Mai bis Oktober 1981 ca. 10.000 
thailändische Touristen . zu 70% chinesischer Abstammung, 
in der Volksrepublik zu "Familienbesuehen" erwartet. Die 
Handelsbe~iehungen wurden 1974 aufgenommen und ent· 
wickelten sich schnell: Bangkok kauft in China hauptsä.ch­
lich Brennstoffe - die Brennstoffueschaffung ist eines der 
Hauptprobleme des I.andes - und verkauft Grundnahrungs. 
mittel. Aber da, Handelsdefizit steigt mit dem Handels· 
volumen und könnte 1981 '; Mn! Baths (ca. 250 Mio Dollar) 
übersteigen. 
Diese, manchmal aufdringliche "Freundschaft" mit China, 
d ie der Konfrontationspolilik mit Indoehina entspricht , hat 
tei lweise die nationalen Gefühle in Thailand etwas beun­
ruhigt, insbesondere bei gewissen militärischen Kreisen, wie 
bei dem versuehten Staatsstreich im April 1981 festzustellen 
war. Vor allem hat sie auch das Prinzip des Gleichgewichts, 
auf welchem die thailändische Politik beruht, insbesondere 
zwischen Peking und Hanoi, ad absurdum geführt. G leieh­
wohl bleibt neben der offen anlivietnamesisehen Haltung 
Bangkoks ein Platz flir eine andere Dimension der thailändi­
schen Politik. diskreter und bescheidener. 

Die ,,200 Familien" von Bangkok 

Gehören die neuen Regelungen fl.i:r Flüchtlinge in diesen Zu­
sammenhang? Indem nunmehr die laotischen und vietname­
sischen Flüch tlinge als Menschen eingestufl werden, die aus 
wirtschaftlichen Gründen ein besseres Leben suchen, haben 
die Verantwortlichen in Bangkok einen Standpunkt einge­
nommen, der im Großen und Ganzen dem ihrer indochine­
sischen Nachbarn entspricht. Seil dem 15.8.198l hat Thai­
land Maßnahmen ergriffen, um den Em igrantenstfom zu 
"entmutigen": Die Fliichtlinge werden in neue Lager ge­
bracht und, wenn sie nicht die Ausreisemöglichkeit in ein 
drittes Land haben, vor die Wahl gestellt . sich in Haft zu 
begeben oder in ihr Land zurückzukehren. Ein Terminplan 
zur Schließung der großen traditionellen Lager wurde fest­
gelegt. ( ... ) 

Thailand b leibt zwar ein priviligierter Verbiindeter der USA, 
aber d ie Kontakte mit der UdSSR werden beibehalten bzw. 
entw ickelt. Ende August 1981 hielt sich Vizeprem iermini­
ster Pramarn Adireksarn, der mit General Chalichai Choon-



havan, Industrieminister. die Chart1bai·Partei fUhrt, die die 
chin~silCh.thailindilChe Annäherung vorbereitete, in MOl' 
kau aw. t:in ~deres R~gierungsmitglied könnte demnächlt 
IlIch Moskau reisen. 
"Wir lind mit einer regionalen Konsultation einventand~n, 
nicht jedoch mit einer rcgiozulen Konferenz", ugcn di~ 
Verantwortlichen in Bangkok, .,da wir nicht glauben, dd 
eine regionale Konferenz die Probleme lösen kann. Es gibt 
Länder außerhalb dieJC:r Region, die eine vorherrschende 
Rolle spielen." Die Thailänder, die sich nicht voll in die 
Kampuchea,"rage verwickelt schen möchtcn, steUen viel· 
leicht ein gewines Gefühl der Machtlosigkeit gcgeniber den 
"Croßen" der Region und der Weil feit. Um jedoch keinen 
Weg zu vcrfChlielkn, verwirft 8angkok die Idee einer regio­
nalen Konferenz nicht endgültig, selbst w~nn die Unt~r· 

redungen, die stattfanden, keine neuen GesichUpunkte er­
bDchten. Man lagt in Bangkok. daß "eine Atmosphäre des 
VertrauttU hergesteUt werden muß". 
Nguyen Co 1bach in Hanoi vertriu einen sehr ähnlichen 
Standpunkt: "EI ist pOlitiv in dem Sinn. daß ein DiaJog 
Ilatlfindet", sagt er uns, ,.und inlOf~m man durch den Dia· 
log Probleme lösen möchte." Oie Sackgaue des Kampuchea· 
Probleml tc.hli~ßt nicht aus. daß in Zukunft über andere 
Dinge gesprochen wird: Von der Bildung einer "Frieden.· 
zone" in Südostasien oder vom Mekong·Komitee. ~iner der 
SchlÜSICI ZUT Entwicklung der Region, zu der theoretisch 
Thailantl, Laos, Kampuchu und Vietnam gehören. Oie ~ 
beit diese. Komitees ist jedoch praktisch auf"grund d~r 
Nichtanerkennung des Regimes von Phnom Pcnh lahmge· 
legt. 
"Persönlich sehe ich keinen Hinderung.grund, daß Heng 
Samrin Ichon bald an einer Tagung des Komitees teilnimmt. 
Dies würde keine Anerkennung beinhalten", sagte uns Vize· 
premierminiller ThaNIt Khoman. 
Es handdt sich dabei bei weitem sicher noch nicht um eine 
Politik d~. "Gleichgewichu"; aber indem w~iterhin di~ 
.. viel~Clische Bedrohung" an die Wand gemalt wird, ver­
folgt die thailindische Diplomatie orrensichtlich mehrere 
Wege. Du 8~ltreben nach einer Diveniflkation (der außen· 
politischen Beziehungen) ist ein Awdruck der Verschieden­
artigkeit der Bestandteile der herrschenden Klaue, in der 
sich eine Arbtokralie, die vom Kolonialismus nicht wie in 
den Nachb:ullindem vernichtet wurde, eine Bourgeoisie, die 
sich im Großhandel und kürzlich in der Industrie bereicher­
te, und Offiziere, die aus den gleichen Familien kommen. 
verschmelzen. 
Reich. aber nicht immer mächtig. scheinen die .. 200 Fami· 
lien" w'n Bangkok um den KönigJpalalt "mehrere Eisen im 
Feu~r" zu haben: Wenn sie auch keine Sympathi~n für die 

kommunistischen Paneien haben. die In den Nachbarlän­
dern die Macht ausUben, so sind sie doch um ihre eigene 
Sicherheit besorgt ... Vi~lIeicht glauben die Otinesen. daß die 
Vietnamcsc.n bösartig sind". Agt ein thailindiscber Politi· 
ker. "Wir hing:~gen denken, daß Vietnam ein Nachbarland 
ist, mit dem wir leben müssen. ( ... ) Außerdem sind wir, 
glaube ich, in m~hreren Punkten der gleichen Meinung. Wir 
brauchen ~beDlO ein unabhängiges Vietnam. wie Vietnam 
uns braucht." 
Thailand riskiert darüber hinalUl, sich innerhalb du Vereini· 
gung Südostasiatischer Nationen (ASEAN) (liehe ausfUhrlich 
in: AlB 11·12/1981, S. 25·'0; d. Red.) zu isolieren, und 
'ZWu zu einem Zeitpunkt. d. man sich mit schwierigen wirt­
schaftlichen Problemen konfrontiert sieht und das lIandeb· 
bilanxddizit mit Japan Iteigt (ca. 1 Mrd US·Oollar 1981). 
Die .nderen Mitgliedsstaaten der ASEAN betonen immer 
Itärker das Gewicht aunu in der Region: lnsbelOndere 
Indonelien und Malaysia haben orren ihre Ablehnung der 
thailändischen Haltung, es gäbe keine "chinesische Bedro­
hung", zum Ausdruck gebracht: " Ich verleugne nicht, daß 
Chim. in 10 oder 20 Jahren ~ine Bedrohung fUr unsere 
Sicherheit und Unabhängigkeit weTden kann", erklän Tha· 
n.lI Khoman. "AbeT im Moment kommt die: Bedrohung 
nicht von China.." Man hat jedoch in Bangkok noch in Erin· 
nerung. daß das Land sich 1950 an di~ USA gebunden hat 
,.auflfWld einer direkten Bedrohung durch China": es han· 
delte ,ich damals alIerdintJ um die Anstedumgsgefahr der 
chinesischen Revolution. 
Oie augenblickliche Regierungskoalition ilt ~in kurzlebiger 
Kompromiß. Es gibt zwei oppositionelle Kräfte, die sich um 
GenenI Prem Tinsuianond.J, Premierminister, der trotz des 
gescheiterten StaauslreichCl vom April 1981 weiterhin in 
Amt und Würden ist, und General Kriangsak Chomanon. 
ehemaliger Premierminister und WahlsiegeT der Regional. 
wahlen von Rai·Et im Augwt 1981. wodurch er neue Unter· 
stützung im Parlament fmden kann und eventuell selbst wie­
der den Posten des Premierminist'ers anSlrebc.n könnte, sam­
meln. General Kriangsak tc.hdnt profilierter in der Regional­
politik zu lein: Er machte eine offizielle VISite in Vientian~: 
empfing den Premierminister Vietnams in Bangkok und 
unt~rschrieb die wichtigsten gemeinlamen Erklärungen mit 
LaOI und Vietnam. 
Sollte Thailand auch nur im geringsten seine Außenpolitik 
zu indem wünschen, werden .ich scine mächtigen ,.paten" 
zu WOrt melden. Der kleine Staat, der durch seine abhängi· 
gen Beziehungen noch ~'Crletzlicher wird, hat ein besondere. 
Bedurfnis nacb Stabilität. Aus di~sem Grunde könnten die 
Verantwortlicben sich vc:ranl18t sehen. ein gewisses Cleich· 
,ewicln in den regionalen Beziehungen henusteUen. 
"Cleichgewicht", betont man in Bangkok, nicht .. Äquidi. 
lIanz" (gleicher Abstand). Denn d .. Land bleibt zutiefSl 
engagiert an der Seite der westlichen Welt. 
(Quelle : Le Monde Diplomalique, Pari., Oktober 1981, 
S.12) 
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Laos 
In der l':weiten jahrcsbä.l!tc 1981 hielt sich Prof. Günler Gic:scnfcld. Filmc:macher und Vorstandsmitglied der Freundschafts­
gesellschaft BRD • SR Vietnam, in Indochina auf. Im Binnenland Laos flihrtt er Gespräche mit dem laowehen Vizcprc:micr. 
minister Phoumi Vongvichit (Miniltcr fUr Bildung, Sport und Kultur) und mit Prinz Souvanna Phouma. Letzterer hattt 1973·75 
zusammen mit seinem Halbbruder, dem "roten Prinzen" SOllphanouvong die Provisorische Obergangsregierung geleitet, bevor 
er im Dezc:mber 1975 vom Volkskongrcß - zeitgleich mit dem abdankenden König Sri Savang Vatthana - zum Berater der 
Volksmacht ernannt wurde. Soupbanouvong, seit den 50tT Jahren Führer der Befreiungsfront Palhet Lao, wurde erster Staats­
präsident der im Dezember 1975 proklamierten Volksdemokratischen Republik Laos. 

Interview mit Phoumi Vongvichit 

Unsere Länder 
schützen und aufbauen 

FRAGE: 1977 schrieb der Generalsekretär der Revolutio· 
nären Volkspartei von Laos (RVPL), Kaysone Phomvihane: 
" In Laos helTscht ein sehr fortschrittlic hes politisches Sy· 
stern, dem die rückständige Produktionsweise nicht ent· 
spricht. Die materielle Basis rur den Aufbau des Sozialismus 
ist noch sehr schwach." Hat sich diese Situation seitdem 
geändert? 
PH. VONGVICHIT: Seit dem 2. Dezember 1975 hat das 
Iaotische Volk unter der Führung der Revolutionären Volks­
partei von Laos auf dem ganzen TelTitorium des Landes, das 
der Feudalismus, der Kolonialismus und der Neokolonia­
!ismus hinterlassen hatten, mit der Umwälzung und dem 
sozialistischen Aufbau begonnen. 

Die: sozialistische: Basis - noch schwach und ärmlich 

Die Produktion bestand aus kleinen rückständigen. völlig auf 
dem Stand der Naturalwirtschaft verbliebenen landwirt­
schaftlichen Betrieben. Außerdem hatten 4/5 des laotischen 
TelTitoriums unter dem schrecklichen Aggressionskrieg des 
amerikanischen Imperialismus gelitten, die Häuser, Kranken­
häuser, Schulen und Pagoden waren von Bomben aller Art 
verwüstet; nichts war stehengebliebc:n. Ein großer Teil der 
F~der und Wälder war nicht mehr zu bewirtschaften. Das 
Iaotische Volk hat versucht. sein Leben wieder zu normali­
sieren und auf der Asche, die die modernsten Waffen des 
amerikanischen Imperialismus hinterlassen hatten, land­
wirtschaft und Industrie wieder auf die Beine zu stellen . 
Das ist die materielle Basis, auf der der Sozialismus in Laos 
aufgebaut wird, schwach und ärmlich, weil die sog. zivilisier­
ten Länder der Welt das Leben als menschliches Wesen nicht 
geachtet und geschützt haben. 
Nachdem die Demokratische Volksrepublik Laos gegründet 
war, haben unsere Partei und Regierung die Bevölkerungs­
gruppen aufgenommen, die von den amerikanischen Impe· 
rialisten und ihren' Handlangem gezwungen worden waren, 
in den Gebieten unter ihrer Kontrolle zu leben, oder die ihre 
Dörfer verlassen mußten und sich in Wäldern und Höhlen 
versteckten, um den Bomben und Kugeln der amerikani­
schen Imperialisten und ihrer Diener zu entkommen; wir 
haben sie in ihren Herkunfugebieten wieder ansässig ge­
macht, die nicht explodierten Bomben entschärft, Wohn· 
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häuser, Pagoden fUr die Priester, Schulen und Kranken­
häuser gebaut , damit es Orte gibt , wo die Kinder UntelTicht 
erhalten und die Bürger versorgt werden. 
Von 1977 an haben wir die Bevölkerung mobilisiert, Deiche 
und Bewässerungskanäle zu bauen, landwirtschaftliche Ge­
nossenschaften und Staatsgüter geschaffen, die sich ständig 
weiterentwickeln, Büffel gekauft und als Zugtiere an die Be­
völkerung verteilt und die Bevölkerung an neue Produk­
tionstechniken herangefUhrt, namentlich Saatgutauswahl, 
Einsatz von Mist und von chemischem Dünger und andere 
Techniken zur Verbesserung der Produktivität von Acker­
bau und Viehzucht. 
Gegenwärtig haben wir 3.000 landwirtschaftliche GenoSSen­
schaften und über 10 Staatsgüter. Die Brauereien und die 
Holzfabriken, die das alte Regime uns hinterlassen hat, sind 
wieder instandgesctZl worden und haben die Arbeit wieder 
aufgenommen. Einige Werkstätten ftit die Landwirtschaft, 
die Leichtindustrie und das Kunsthandwerk sind geschaffen 
worden. 
1m vergangenen Jahr haben wir über 1.390.000 t Reis geern­
tet, eine Zahl, die in der Geschichte von Laos niemals er­
reicht wurde; dieses jahr werden wir bei günstigen klimati­
schen Bedingungen eine noch bessere Ernte erzielen, denn 
unsere landwirtschaftlichen Aktivitäten verbessern sich in 
quantitativer und qualitativer Hinsicht. 
Um den Aufbau des Landes, das Leben des Volkes, den 
Personen- und Warentransport zu erleichtern, haben wir die 
Straßen repariert, die unter dem Krieg gelitten hatten , vor 
allem die, die unser Land quer durch das Territorium von 
Vietnam mit dem Meer verbinden, um 50 den guten AblauJ 
und die Sicherheit unserer Exporte und Importe zu gewähr­
leisten. 
Wenngleich die Ergebnisse. die wir elTeicht haben, noch be­
scheiden sind, ist die innere Situation unseres Landes besser 
als unter dem alten Regime, und sie wird sich sicherlich 
immer mehr verbessern. Diese Ergebnisse sind elTeicht wor­
den dank der Anstrengungen aller Stämme unseres Volkes, 
die sich mit der Verwirklichung der kOlTekten politischen 
Linie der Revolutionären Volkspartei von Laos solidarisiert 
haben, und dank der beträchtlichen und wertvollen Hilfe 
und Unterstützung der Sowjetunion, der sozialistischen 
Bruderländer und der internationalen Organisationen, die 
Freundschaft fUr das laotische Volk empfinden. Unser laoti-



sches Volk wird sich ewig an diese wertvolle Hilfe erinnern. 
fRAGE: Wie haben sich die Beziehungen zwischen Laos 
und der Volksrepublik China entwickelt? Droht immer 
noch eine Intervention chinesischer Truppen wie in Viet­
nam? Sind die Informationen der westlichen Presse richtig, 
nach denen es in Laos und Vietnam eine Truppe von 4.000 
Meos gibt, die einen bewaffneten Kampf gegen die Regie­
rung der Demokratischen Volksrepublik Laos rUhren? 
PH. VQNGVICHIT: Das chinesische Volk ist ein Volk, das 
von frieden, Gerechtigkeit und sozialem Fortschritt begei­
stert ist, und in der Vergangenheit hat es das laotische Volk 
in seinem Kampf um das nationale Wohl gegen den ameri­
kanischen Imperialismus unterstützt; deshalb ist das laou­
sche Volk dem chinesischen Volk dankbar und betrachtet es 
immer noch als guten Freund. Aber gewisse Reaktionäre, 
die in Peking an der Macht sind, möchten ihre expansioni­
stischen und großmachthegemonistischen Ambitionen über 
die Länder Indoehinas praktizieren und sich dieser ab 
Sprungbrett bedienen, um ihre Vorherrschaft über ganz 
Südostasien auszudehnen. 
Weil die Völker von Vietnam, Laos und Kampuchea eine 
Politik der Unabhängigkeit und der Erhaltung des Friedens 
verfolgen und nicht wünschen, daß sich diese expansioni­
stisch-hegemonistischen Reaktionäre ihres Territoriums be­
dienen, um Aggt"essionsakte gegen Südostasien zu begehen, 
haben diese das völkermörderische Regime in Kampuchea 
dazu gebracht, die Sozialistische Republik Vietnam anzu­
greifen, und den Norden von Laos mit ihrer eigenen Armee 
bedroht. Darüber hinaus haben sie die Reaktionäre, die in 
Thailand an der Macht sind, verpflichtet, mit ihnen zusam­
menzuarbeiten, um Unsicherheit entlang der Grenze zur 
Volksrepublik Kampuchea zu schaffen; sie haben die Nord­
grenze der Sozialistischen Republik Vietnam angegriffen, 
Interventions- und Provokationshandlungen gegen den Nor­
den von Laos begangen und von Zeit zu Zeit gespannte 
Situationen entlang der laotisch-thailändischen Grenze ge­
schaffen, 
Die Reaktionäre aus Peking und Thailand haben die des 
Landes verwiesenen laotischen Reaktionäre unterstützt, aus· 
gebildet und ausgerüstet und sie beauftTagt, das laotische 
Volk endang der laotisch-chinesischen und der laotisch-lhai­
ländischen Grenze auszuplündern; von den Polizeiorganen 
des laotischen Volkes sind einige dieser Reakuonäre getötet, 
andere gefangengenommen worden, und einige andere sind 
nach China und Thailand genohen. 
Ich kenne nicht die genaue Zahl von Meos oder der des 
Landes verwiesenen laotischen Reaktionäre, die von den 
Reaktionären aus Peking und Bangkok flir die Provokatio­
nen an der laotisch-c.hinesischen und laotisch·lhailändischen 
Grenze benutzt werden_ Aber ich weiß, daß diese Plünder­
banden in Gruppen von 3·10 Personen in unser Land einge­
drungen sind, um die Lebensmittel der Bevölkerung entlang 
der Grenze zu stehlen und um ab und zu Wagen und Trans· 
portboote zu beschießen. Doch sie sind von unseren bewaff­
neten Truppen und unserem Volk geschlagen und verjagt 
worden, wie ich schon erwähnt habe. 
Gegenwärtig ist das ganze laotische Territorium unter der 
Kontrolle der Regierung der Demokratischen Volksrepublik 
Laos, und zwar mit einer Sicherheit, die mit jedem Tag 
stabiler wird. Das macht es möglich, daß das ganze laotische 
Volk sein Land unter ständig sich verbessernden Bedingun­
gen aufbauen kann. 
FRAGE: Die chinesische Presseagentur behauptete 1979, 
daß 50_000 vietnamesische Soldaten in Laos stünden. Und 
in der westlichen Presse kann man lesen, daß laotische Poli­
tiker regelmäßig nach Vietnam fahren, um dort "politische 
Erziehung" zu erhahen. Was sagen Sie dazu, und wie sehen 
Sie die Ent ..... icklung der Beziehungen ",w ischen Laos und 
Vietnam naeh 1977 Uahr des Abschlusses des Freund· 

schaftsvertrags)? 
PlI. VQNGVICH1T: Ich glaube, der Zweck der Veröffent­
lichung dieser Imformationen durch die chinesische Presse­
agentur ist es, dnen Vorwand zu finden, um sich in die 
inneren AngeJegl:nheiten von Laos einzumischen, um dort 
Unordnung zu sltiften. Jeder weiß, daß die Demokratische 
Volksrepublik Laos ein völlig unabhängiges und souveränes 
Land ist. Und alUfgrund der Tatsache, daß seine Sicherheit 
bedroht ist, ist seine Regierung voll dazu berechtigt, jede 
Hilfe von Vietnam odec anderen Ländern zu erbitten, wie es 
auch schon mehrere unabhängige Länder in der Weh getan 
haben. 
Die Tatsache, daß laotische Delegationen Vietnam oder an· 
dere befreundete Länder besuchen, um sich Erfahrungen des 
nationalen Aufbaus anzueignen, oder daß Delegationen aus 
Vietnam oder anderen befreundeten Ländern Laos besu­
chen, um unsere Erfahrungen kennenzulernen, ist eine völlig 

normale Sache. Soviel ich weiß, machen Delegationen aus 
verschiedenen Ländern der Erde regelmäßig gegenseitige Be­
suche, sei es in kJeiner oder großer Zahl, um Erfahrungen 
auszutauschen, alber ich finde nicht, daß das eine merkwür­
dige Sache ist. 

Kooperationsangebot an ASEAN 

Was die Beziehwlgen zwischen Laos und Vietnam betrifft, 
haben sie sich se-it dem Beginn des Kampfes für das natio­
nale Wohl gegen die französischen Kolonialisten und so 
dann gegen die amerikanischen imperialistischen Aggresso­
ren gefestigt . Nach unserem vollständigen Sieg konsolidieren 
sich diese Beziehungen weiter, besonders seit der Unter­
zeichnung des Freundschaftsvertrags von 1977, und diese 
Beziehungen festigen sich mehr denn je_ Es sind Beziehun­
gen der Freundsc:haft und gegenseitigen Hilfe auf allen Ge­
bieten, um unsene Länder zu schützen und aufzubauen, um 
sie auf dem Wen des Sozialismw gemäß unseren Mitteln 
voranschreiten ZUI lassen, um insgesamt den Frieden in lndo­
china zu bewahr,~n und zur Sicherung des Friedens in Süd­
ostasien und in dl~r Welt beizutragen. 
FRAGE: Die drei Länder Indochinas haben seit einiger Zeit 
gemeinsame politische Schritte unternommen, vor allem ge­
genüber den ASEAN-Staaten. Was in das Ziel dieser koordi­
nierten Politik? 

PH. VQNGVICH!IT: Die Politik von Laos, Vietnam und 
Kampuchea ist deutlich in den gemeinsamen Erklärungen 
der Außenmini5t,~ der drei Länder ausgedrückt, die sich in 
Phnom Penh, Vientiane und Ho-Chi·Minh-Stadt getroffen 
haben (Wortlaut der letzten ErkJärung in: AlB 11-12/1981, 
S. 28; d. Red_). Das Ziel jedes der drei Länder lndochinas ist 
es, seine Unabhängigkeit, Souveränität und territoriale In­
tegrität zu schümen und den Frieden zu bewahren, damit 
jedes Volk sein Land für eine strahlende Zukunft aufbauen 
kann. 
Die drei Länder Indochinas werden nicht wlassen, daß die 
expansionistische:n und großmacht-hegemonistischen Reak­
tionäre aus Peking ihre Länder ab Sprungbrett benutzen, 
um ihre Vorherrschaft über Südostasien auszudehnen. Denn 
ein solcher Versuch birgt das Risiko in sich, einen in diesem 
Teil der Welt une'rwiinschten Krieg zu provozieren. Die drei 
Länder IndochinllS haJten es in gemeinsamer Absprache fUt 
nötig, daß zur Vermeidung bewaffneter Konfrontationen 
Treffen mit Chiru und jedem Land der ASEAN (Vereini­
gung Südostasiatilcher Nationen, siehe AlB 11-12 /1981, S. 
26ff.: d. Red.) stattfinden, damit diese Länder in Frieden, 
Gleichheit und gc:genseitigem Respekt und gegenseitiger ln­
teressenwahrung koexistieren können. Du wird eine ge­
meinsame Anstre ngung darstellen, um dcn Frieden in Indo­
china, Südostasien und in der Welt zu sichern. 
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Interview mit Prinz Souvannal Phouma 

Für die "Einigkeit aller Laoten" 

-FRAGE: Sie waren in der Periode naeh 1954 (Genfcr Ver­
träge) der Reprä5cntant einer Politik der Neutralität. Aber 
viele Beobachter der damaligen Zeit hielten Sie rur einen 
geheimen Verbündeten der USA, während andere (z.B. Ihr 
Sohn Mangkra) Ihnen vorwarfen, Sie seien zu empfanglieh 
ftir die Zusammenarbeit m it der Neo Lao Haksat (Laotische 
Patriotische Front, gegr. 1954) , die "on Ihrem Bruder S.H. 
Souphanouvong geleitet wurde. Wie würden Sie Ihre Rolle 
Wld Funktion in dieser Zeit sehen? 

S. PHÜUMA: Was d ie Entwicklung in Laos seit 1954 bis 
heute anlangt, so dürfte sie bekannt sein. Mir ist es e in Be­
dürfnis, Ihnen dazu noch zu sagen, daß ich stets nur ein Ziel 
hatte: den frieden und d ie natioßille Einheit in Laos. Des­
halb hatte ich immer enge Kontakte mit der Neo-Lao-Hak­
sat- Bewegung, die eine sehr breite und volksverbunden Kraft 
repräsentierte und daftir arbei te te , daß alle Anstrengungen 
unternommen wurden, um die:- "Einigkeit aller Laoten" zu 
erreichen. 
jedesmaI, wenn diese "Einigkeit aller Laoten" zerbrach, war 
dies die Folge einer Sabotagearbeit der Feinde unseres Lan­
des_ Und diese letzte "Vereinigung aller Laoten" (gemeint 
ist die Gründung der VOR Laos im Dezember 1975; G.G.) 
ist ein Sieg des ganzen laotischen Volkes, der unumkehrbar 
ist, die Frucht des Kampfes der ganzen laotischen Nation, 
und ich habe persönlich einen positiven Beitrag dazu geld­
stel. .. Ober diesen Punkt sind sich die Völker der Welt einig. 
Denn dieser Sieg ist von den Völkern der Welt begrüßt und 
unterstützt worden. Ich bin persönlich fest davon überzeugt, 
daß es auf der ganzen Welt keinen Feind gibt, der in der 
Lage ist. diese Situation wieder umzustürzen. 

Berater der Revolutionsregierung 

FRAGE: Wenn Sie die Entwicklung in Laos mit der in Kam· 
puchea vergleichen (der Periode Sihanouk, dann Lon Nol 
und Pol Pot). wie sehen Sie die Unterschiede und die 
Griinde für diese Unterschiede? 
S. PHOUMA: Die Lage in Kampuchea hat sich anders ent· 
wickelt als in Laos, wegen der Unterschiede in der Innen­
und Außenpolitik. Die schlimmste Politik war die der Pol­
Pot·Clique, d ie auf einen Völkermord der kampucheani· 
sehen Nation hinauslief und von den Intentionen der aktuel­
len Führer in Peking geprägt war. 
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Dies war untragbar ftir das kampucheanische Volk. Es war 
deshalb gezwungen, aufzustehen und sich zur Wehr zu set­
zen, mit der Hilfe Vietnams und der Unterstützung Laos' 
und al ler den Frieden und die Gerechtigkeit liebenden 
Völker der Welt. Dieser Sieg des kampucheanischen Volkes 
ist ein gerechter und endgültiger Sieg, und ebenso unum­
kehrbar wie i.J~ Laos. 
FRAGE: Sie sind augenblicklich "Berater der Regierung". 
Welche Ratsc.hläge geben Sie ihr? 
S. PHOUMA: Zunächst hatte ich vorgehabt. wegen meines 
fortgeschrittenen Alters in den Ruhestand zu gehen. Als 
aber der nationale Kongreß der Volksvertreter (am 
2.12.1975; G.G.) meine Ernennung zum Berater der Regie­
rung beschloß, habe ich meine neue Aufgabe aus freier Ent­
scheidung akzeptiert. Seither habe ich meine große Erfah­
rung dazu verwendet, um meiner Aufgabe gerecht zu wer· 
den, indem ich dem Präsidenten des Ministerrates und der 
Regierung vf:rschiedentlich Ratschläge politischer, ökon o­
mischer und ,mderer Natur gebe. 
FRAGE: Sie haben öffentlich (in Le Monde im jahre 1980) 
erklärt, daß im jahre 1979 noch 10 bis 15.000 Personen in 
Umerziehungslagern gewesen seien. Wieviel befinden sich 
heute noc.h dort, und aus welchem Grund? Wann und unter 
welchen Bedi.ngungen werden sie freige lassen und integriert 
werden? 
S. PHOUMA: Die große Mehrzahl der Personen, die sich 
zum Zwecke der Umerziehung in den verschiedenen "Kur­
sen flir das z.ivile und militärische Personal des alten Regi­
mes" befand~~n , sind inzwischen freige lassen, zu ihren Fami­
lien zurückgekehrt oder wieder an den Orten, wo d ie Semi­
nare stattgefunden hatten, in die Gesellschaft eingegliedert 
worden. Jedl!n Monat werden weitere Personen die Semi· 
nare verlassetl, bis es dort niemand mehr geben wird. 



RHO - Dritte Welt 

Stimmen zum Rüstungsexport 
Die Diskussion um die Ncllfassung der Richtlinien flir bundcsdcu15che Waffcncxpoftc tTat zur Jahreswende 1981182 in ein 
Entschciduogsstadium. Während öffentlich beteuert wurde, die Bundesregierung woUe: im Prinzip an einer genereU rcstriktivcn 
Handhabung des Riilllungscxports in die Dritte Welt feslhalten, konzentrierte: .ieh das eigentliche: Interesse auf die: Fonnulic:­
rung von Ausnahmerc:gc:lungc:n. Das bisherige: Verfahren, dc:m:zufolgc der Export von Waffen in Spannungsgebiete untersagt 
war, bol freilich schon 50 viele Hintertüren, daß sich die Bundurepublik in den letzten Jahren zum flin(tgrößtc:n Waffenc:xpor. 
tcur der Welt entwickeln konnte (vg!. AlB 3/1981, S. 4-11). 
Wc:nng1eic.h d ie: definitive Enw::hcidung des Bundcssichcrhc:iur:lU, die: für Ende: Januar 1982 erwartet wird, bei Redaktions­
schluß noch nicht vorlag, zeichnete sich ab, daß d ie Parteiführungen der soziaUiberalen Koalition, wenn nicht auf eine Rund­
umliberalisierung der W;Lffenexporte, so doch wenigstens auf weitere respektable 'Erleichterungen hinaus wollten. Nach dem 
Vorschlag der Arbeitsgruppc Rüstungsexport der SPD.Bundestagsfraktion vom November 1981 etwa soll eine Ausnahmege­
nehmigung dann möglich sein, wenn "vitale außen· und sicherheitspolitische Interessen der Bundesrepublik unter Berücksich­
tigung der 8ÜDdnisinteressen es erfordern". Auf einer gemeinsamen Sitzung der Arbeitsgruppen Riistungsexport von SPD und 
FDP Ende Oktober 1981 hieß es, Warfeneltporte in Spannungsregionen sollten dann gestattet wtTden, wenn das "Gleichge. 
wicht" in der betreffenden Region es erfordert. Mit dem Hinweis auf die "Sicherung von Arbeitsplätzen" 50llen nach SPD-Vor­
stellungen die Ausnahmcregclungen beim Bau und Export von Kriegsschirren noch weiter gefaSt werden. Eine "parlamentari­
sche Kontrolle" von Warrenexporten soU schließlich nach den Vorstellungen der Koalition dadurch gewährleistet werden , daß 
die Bundesregierung künftig ein Gremium von runf bis neun Abgeordneten "ver traulich" (I) konsultieren soll. 
Die neuen Bestimmungen dürften am Ende wohl 50 vage abgefaSt sein, daß es ins Belieben der Regierenden gestellt ist , wie sie 
interpretiert werden. Den Expansionsinteressen der westdeutschen Rüstungsexportkonzerne dürften dann kaum noch Grenzen 
gesetzt sein. Um so wichtiger scheint deshalb e ine weitere Verstärkung der Proteste. Einige kritische Stimmen zu den Liberali· 
lierungstendenzen bundesdeutscher Waffenexporte haben wir im fo lgenden zusammengestellt. 

Offener Brief des 17. Ausbildungsgangs 
am Deutschen Institut für Entwicklungspolitik 

Wir, Teilnehmer des 17. Ausbildungsgangs am Deutschen 
Institut rtiT Entwicklungspolitik in Berlin, sind schockiert 
über die gegenwärtige Genehmigungspraxis für Waffenexpor­
te und deren Auswirkungen vor allem in der Dritten Welt . 
Besondere Sorge bereiten uns die Tendenzen zu einer noch 
weitergehenden Liberalisierung dieser Cenehmigungspraxis. 
In ihren entwidlungspolitischen Grundlinien bekennt sich 
die Bundesregierung zur Sicherung des Friedens in der Welt: 
"Entwicklungspolitik leistet einen wachsenden Beitrag zu 
der auf Abbau von Spannungen und partnerschaftliche . Zu­
sammenarbeit ausgerichteten Außenpolitik der Bundesre· 
publik Deutschland. Sie ist damit ein wesentliches Element 
zur Sicherung des Friedens in der Welt." C ••• ) 

Der Artikel 26 des Grundgesetzes, das Außenwirtschafts­
gesetz und das KriegswaffenkontroUgesetz weisen die Ent­
scheidung über die Genehmigung von Waffenexporten der 
Bundesregierung zu und legen eine restriktive Genehmi­
gungspraxis nahe. Demenuprechend hat das Kabinett am 
16. Juni 1971 beschlossen, daß der Export von Kriegswaf­
fen in die Länder außerhalb des Nordatlantischen Bündnis· 
ses grundsätzlich unterbleiben soll und daß die Lieferung 
von Waffen in Spannungsgebiete verboten ist. 
Im krassen Widerspruch dazu steht das Verhalten der Bun­
desregierung. Die Bundesrepublik rangierte in den 70er Jah­
ren bereits auf Platz 7 in der Liste der Großwaffenexpor­
teure in die Dritte Welt. ( ... ) -

Hinzu kommen die Verkäufe kleinerer Waffen und sonstiger 
Rüstungsgüter. wie Fertigungsunterlagen und Anlagen zur 
Herstellung von Rüstungsgütern, sowie Teilen von Kriegs­
waffen, die ~elb5t keine Kriegswaffen sind. Nach Angaben 
von amnesty international wurden z.B. bis Februar 1980 
Pistolen, Handfeuerwaffen und Munition an den mittelame-

rikanischen Staat Guatemala geliefert, in de m jährlich meh­
rere tausend Menschen von Polizei und paramilitärischen 
Organisationen ermordet werden. 
Waffenexporte verstärken d ie Spannungen in der Welt und 
stellen in vielen Fällen eine Beihilfe zu pOlitischer Repres­
sion,7;u Folter und Mord dar. Außerdem werden durch die 
Waffenkäufe der jeweiligen Regierungen wertvolle Mittel 
verschleudert, die die Völker der Dritten Welt rllr ihre sozia· 
le und wirtschaftliche Entwicklung dringend benötigen. 
Die Genehmigungsprax.is der Bundesregierung ist ein Schlag 
gegen unsere entwicklungspolitische Arbeit und unser ent­
wicklungspolitisches Engagement. Waffenexporte sind mo­
ralisch nicht zu rechtfertigen, auch nicht durch eventuelle 
politische und wirtschaftl iche Vorteile der Bundesrepublik 
Deuuchland. 

Hinzu kommt, daß difSe Vorteile höchst lIweifelhaft sind. 
Gerade Waffenverkäufe an demokratisch nicht legitimierte 
Regierungen werden der internationalen Stellung der Bun­
desrepublik Deutschland langfristig schwer schaden. Durch 
Waffenexporte werden zudem wiruchaftliche Kapu.itäten 
gebunden und somit vergeudet, sowie Arbeitsplätze von der 
Rüstungsproduktion abhängig gemacht, die aufgrund der 
starken Beschäftigungsschwankungen in diesem Bereich 
extrem unsicher sind. Eine Umstellung der Rüstungspro­
duktion auf Produktion für friedliche Zwecke ist auch aus 
wirtschaftlichen Gründen dringend geboten. 

Wir fordern angesichts der gegenwärtig laufenden Überprü­
fung der bisherigen Riistungsexportbestimmungen 
• Rüstungsexpone in Länder der Dritten Welt gesetzlich zu 
verbieten und diese. Verbot konsequent durchzuhalten, 
• die Umstellung der Rüstungsproouktion auf Produktion 
für friedliche Zwecke in Angriff zu nehmen. 
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Appell von amnesty international 

Die Unterzeichnenden sind der Auffassung, daß die Bun­
desrepublik Deutschland durch den E:xport deutscher Waf­
fen und Rüstungsgüter kc:ine Beihilfe zur Unterdrückung der 
Bevölkerung anderer Staaten und zu Akten politischer Re­
pression leisten darr. Die: gegenwärtigen gesetzlichen Rege:­
lungen und die Gc:nc:hmigungsprdxis der Bundcsregierung 
tragen dieser Auffassung nicht Rechnung. 

Die Unterzeichnenden fordern daher, 
• Rüslungsc,tporu: gesetzlich zu verbieten, wenn die Gefahr 
besteht, daß die: RüslUngsgütc:r im Empfangc:r1and (Endvc:r­
blc:ibsland) zu Mc:nschenrc:chtsverletzungen angewandt wer­
den; 
• die: Gc:neh:migungspnicht über Kric:gswarrcn und sonstige: 
Rüstungsgütc:r hinaus auch auf deren Teile, Produktions­
anlagen und Lizenzen zu ihrer Fertigung sowie Beratungs., 
Ausbi ldungs· und AusrüsLUngslcistungen ftir Militär, Polizei 
und sOllStige Sicherheits kräfte auszudehnen; 
• die En!Scheidungen über Rüstungstxporte unter Angabe 
von Antragsteller, Exportartikel, Empfangerland und Ent· 
schcidungsgrlinden zu veröffen!lichen; 
• die Genehl'ßigung von der Zustimmung eines parlamenta· 
rischen Unterausschusses abhängig zu machen. ( ... ) 

Pressemitteilung von terres de!s hommes 

Das Kinderhitrswerk leITe des homme:s, das die von amnesly 
international veröffentlichte Erklärung mitunteneichnete, 
betont darüber hinaus erneut seine strikte Ablehnung jeg· 
licher Riistungsexpone in Länder der Dritten Weh. Während 
seine.r nunmehr fast l5jähfigen Betreuung und Versorgung 
von kriegsverletzten Kindern habe lerre des hommes fest­
gestellt, daß ein maßgeblicher Teil der kriegsbedingten Ver­
letzungen und dauerhaften Schädigungen durch Warren aus 
westlichen Industriestaaten verursacht wurden. 
Die in der Orrentlichkeit noch häufig verbreitete Behaup­
tung, Waffen würden zur Stabilisierung unterentwickelter 
Länder und Krisengebiete beitragen. bezeichnete das Kin­
derhilfswerk als reine Augenwischerei.( ... .) 
Wie bereits gegen die umstrittenen U-Boot-Lieferungen an 
Chile protestiert leITe des hommes in diesem Zusammen­
hang aufs schärfste gegen die vor wenigen Tagen durch den 

Bundessicherheitsrat erfolgte Export-Freigabe der Panzer­
haubitzen 155-1 an Saudi Arabien. Unter dem Deckmantel 
multinationaler Cemeinschafuproduktionen werde damit 
faktisch mit dem Exporl deutscher Waffen in Krisengebiete 
begonnen. Nach Auffassung des Kinderhilrswerks sei mit 
dieser Entscheidung ein Präzedenzfall gescharfen worden, 
der den Handlungsspielraum der Bundesregierung bei ent­
sprechenden Export-Entscheidungen künftig einenge und 
darüber hinaus eine durchlässigere Handhabung der einschlä· 
gigen KriegswaffenkontroU- und Außenwirtschaftsgesetze 
ermögliche. 
TeITe des hommes appelliert daher nochmals mit allem 
Nachdruck an die Bundesregierung, ihre Entscheidung :w 
überprüfen, denn niemand könne glaubhaft für den Frieden 
eintreten und mit dem Export von Warren an unterent­
wickelte Länder den eigenen Wohlstand sichern. 

Offener Brief von H. Böll, der Kinderhilfe Chile, der Gesellschaft für bedrohte 
Völker u. a. an H. Schmidt, H. D. Genscher und H. Kohl 

( ... ) Wir weisen darauf hin: 

• daß Sie jet~t endgültig dabei sind, die Beschränkungen 
aufzugeben, die wir uns als Lehre aus dem 2. Weltkrieg auf­
erlegt haben; 
• daß in mehreren Ländern der Dritten Welt berechtigle 
Ansprüche der Bevölkerung nach Demokralisierung und aus­
reichender Ernährung unterdrückt werden - mit deutschen 
Waffen; 
• daß rlir Rüstung 15mal mehr ausgegeben wird als ftir Enl­
wicklungshilfe: 
• daß mit gleichem Kapitalaufwand im Gesundheitswesen 
doppelt, im Bildungswesen gar dreimal so viele Arbeitsplätze 
gescharren werden können wie im RiUtungsbereich. 
Wir steUen rest: 
Man war sich einig, daß deutsche Warren nie mehr aggressiv 
genutzt werden sollten I 
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Rüstung verhindert soziale Gerechtigkeit in der Dritten 
Weh! 
Rüstungsausg'aben sind verloren für die wirtschaftliche Ent­
faltung der Dritten Welt! 
Riistungsproduktion verschwendet Geld und Arbeitsplätze! 
Wir fordern $ie auf: 
• Machen Sie Ernst mit Ihren Wahlversprechen, den Frie­
den zu sichern. 
• Widmen Sie Ihre Kräfte der Rüstungsbeschränkung und 
der Abrii.uun,g in aller Welt! 
• Verschwenden Sie nicht Ihre Kräfte, um von selbstaufer­
legten Bescruränkungen abzurücken und gegen den Willen 
eigener Putc:imitglieder, gegen Ihre eigenen Bekenntnisse 
und gegen dic: Interessen Ihrer Wähler zu handeln! 
• Machen Si,~ nicht sich und uns mitschuldig an Tod, Hun­
ger und Untelrdrückung in der Dritten Welt! 



Rückblick 
Vor 55 Jahren: Gründung der "Liga gegen Imperialismus" 

In den 7Der Jahren schmückte: lieh der Ableger einer Maoistensekte 
mit der Bezeichnung "Liga ~n Imperialismus". Ihre kümmerlichen 
Überbleibsel sind nicht mehr auffindbar, ihre Wirkung nicht feststell­
bar. In die AnnaJen wird sic allenfalls eingf;hen wegen der Scham­
losigkeit, mit welcher ihre Arutiftt:r den Namen der " Liga gegen 
ImpcrialumuJ, gegen Kolonialhernchaft und für nationale Unabhän­
gigkeit" mißbrauchten, die auf der gleichnamigen BriiHe:ler Konfe­
renz vom 10.-15. Februar 1927, vor 55 Jahren also, formell gegrun­
deI wurde. 
Der Protokollband der Konferenz, 1927 in Berlin unter dem pathe­
ti$eh wirkenden Titel "Das Flammemeichen vom Palail EgmlXlt" (10 
der Name dC$ Tagungsorte,) erschienen, vcruichnet in der Anspra­
che dei deulKhen KommuniJlu:n und Liga-FühlUfl8Smitgiiedcf Willi 
Münunberg die Intention der Konfc:renzteilno:hmc:r: "Wir wollen vc:r· 
suchen, die Keimzelle zu einer groBen, alIumfa.s5enden Gemdruchaft 
aller Unterdrückten, :dler Unterjochten zu bilden, sie herauszuführen 
aUI den dunklen Tiefen, in die sie hinuntergestg8en wurden, und in 
deRen sie von dem waffemtam:nden, die KuhUf hindernden Imperia· 
lismus gehalten werden, und sie zu dem Lichte der Freiheit empor­
zuführen." 
Und an anderer Stelle: Die Zukunft werde "denjenigen Völkern und 
Organisationen gehören, die heute auf dem Briisscler Kongrc8 ver· 
treten sind". Der von W. Mijnzenberg gerwmte Versuch gelang nur 
wenig über den eindrucksvollen Beginn der Konferenz von 1927 hin· 
aus, Kine ZukunfuviJion indessen hat sich inzwischen in großen Tei­
len bewahrheitet. 

Was stand hinter der Einberufung jener Weltkonferenz, was begrün­
dete ihren fast übenchwenglich fonnulierten Optimismus? 
Auf ihrem ß. (1920) .sowie IV. (1922) Kongre8 hatte sich die Kom. 
munistische Internationale ausführlich mit der Frage der Kolonien 
und lWbkolonien beschäftigt. Ausgehend von W.!. Lcnim Thesen 
auf dem 11. Kongreß hatte sie im wesentlichen eine auf breite an­
tiimperialistische Bündnisse gerichtete Orientierung entwickelt, die 
den Kampf für die Unabhängigkeit führen sollten. Die EntwicklllßiCn 
der 20er Jahre sollten die Richtigkeit dieKr Politik bestätigen. 
In den bcginnenden antikolonialen Kämpfen namentlich der Länder 
des Osteru, so in China, gelang CI zeitweise, eine breite antiimpcriali· 
Slische Front zu errichten. Dem Aufschwung der revolutioDän:n 
Bewegungen in den Kolonien begegneten die imperialistischen 
Mächte mit Interventionen. und blutiger Unterdriiclr.ung. Zugleich 
scute sich z.B. in der chinesischen Guomindang mit Tlchiang 
Kaj·schek zunehmend eine reaktionäre Linie durch. In lndone.ien 
veranstaltete die holHindische Kolonialmacht Ende 1926 ein Massa· 
ker unter den Aufständischen, in China vereinten sich die britischen 
und j . panischen Interventen mit der einheimischen Reaktion, in 
Indien nahmen die Massenaluionen gegen die britische Kolonialherr­
schaH zu. 

"Flammenzeichen von Egmont" 

Dien Entwicklu~n motivierten Kommunisten, linke So;r;ialdemo­
kraten, bÜlJCrJiche Demokraten und fQ.tionalrevolutionire Krifte aus 
den Kolonien und Halbkolonien, die Briisseler Konfen:ßZ einzube· 
rufen. Das Zustandekommen der Brusseler Tagung allein was ein Er­
folg, denn die Einladungen w~n durch einzelne Personen und klei· 
ne Gruppchen erfolgt. "Die Parole unserel emstelten Gegners, des 
englischen Imperialismus". triumphierte Willi MijnzenbeJ'ICr, "war 
Totschweigen ... Das i, t unmöglich gewescn ... Die Presse mußte be­
richten." 
Die Bilanz; 174 DeIcgierte nahmen teil, "darunter allein 104 von 
Kolonialgruppcn und Organl$ationen aUI unterdriickten Ländern. 
Unser Kongreß ist in sciner Zusammensetzung einzigartig in der Ge­
K hichte der Arbeiterbewegung und der nationalen Bemiunpbe· 
wegung. Zum ersten Male tnffen sich auf einem Kongreß Delcgiertc 
aus vc:rschiedenlten Erdteilen, Vertreter vc:rschiedener Ra.slen, ver­
schiedener Religionsgemeinschaften, verschiedener politischer Ober­
:ttugung, verschiedeneJ' Wcltansch.uung. Nur ein großer, gemeinsa­
mer Gedanke bindet die 10 verschiedenartigen Gruppen und Krei· 
se ... : Wir sind hierher gekommen, um gcmeiruam eine mächtige Waf­
fe zu schmieden gegen den gemeinsamen Feind, den Imperialismus". 
(W. Münzcnberg) 
Vertreten wan:n 31 "Nationen", wobei - Spiegelbild der kolonialen 
Verhälmisse - Afrika z.B. (außer Slidafrika) nur als Französisch­
Afrika in Ersch.einUDi treten konnte. Zu den Teilnehmern zählten 

einige der bedeutendsten Vertreter des nationalen ßdreiunglkamp­
fes: Jawaharlal Nehru aus Indien, Maya deUa Tom: aus Peru, der 
sildafrikanische ("farbige") GewerkschaftsfUhrer Jamel taGuma und 
der Präsident des Afrikanischen Nationalkongre.scs (ANC), Jcnia 
Gumede, der algerische Revolutionir Menali Hadj , der Mitbegriinder 
der kubanischen KP, Julio A. Mella. Auslkuuchland kamen U_lI. der 
revolutionäre SchrifUteUer Ernn ToUer und der linke Soz;ialdemo­
knl! Georg Lcdebour, aus Großbritannien z.B. der heute noch im 
hohen Alter in der Friederu· und Solidaritäubewegung aktive Fenner 
BrockwIIY· 
Imperialistische Kolonialpolitik, ihn: Auswirkungen, die Befreiungs­
bewegung der unterdrüc.kten Völk«, Fragen ihrer Unterstützung 
durch die Arbeiterbewegung und fortJchrlttlichen Knfte in den im· 
perialistischen Ländern, gemeinsame Aktionen, Organisationsfragen 
- dies wlllCn die Themen der KonfeKllZ. Zahlreiche Resolutionen ­
so zur Südafrikafrage, zur "Negcrfrage", natuJ'ICmäS zu China und 
Indonesien (wohin eine Delqation - Fritjof Nanscn, Bcrnard Shaw, 
Henri Barbusse - enuandt werden sollte) wurden verabschiedet, ein 
EhrenpriUidium gewählt. EI bestand aus dem französischen Sduift­
steUer Heori BarbUSK, der Witwe des dlinesischen Revolutionärs Sun 
Yauen, dem chinesischen General Lu Chung·lin sowie Albert Ein· 
stein.. 
Das Manifest IIchloß mit den Worten: ,,Die Befreiu", der Unterdrilck­
teo, der Va.saJ.Ien oder gewaltsam unterjochten Kolonialvölker wird 
die Errungenschaften und Möglichkeiten der materiellen und geiJli­
gen Kultur der Menschheit nicht verringern, sondem in noch nicht 
dagcwesenem Umfang vennehren. Und in diescm Sinne können die 
unterdrikluen und veuklavten Völker, die ähnlich dem Proletariat 
die überwiegende Mehrheit der Menschheit darstellen, die ganze Welt, 
die Welt der Zukunft erobern. Unterdrückte Völker und unterdruck­
le Klu sen vereinigt euch 1" 
Die Liga und ihre Mitglieder unternahmen zahlreiche Aktivitäten. 
Durch ihren Eiruatz wurde Ho Oli Minh aus frantösischer Kolonial· 
haft frcigekämpfl; dem beschlossenen JU$lizmord an Sacco und 
Vanzetti in den USA seuten die Führer der Liga ihren Protest ent· 
gegen; im Sommer 1932 initiierte Henri Barbuuc: mit Romain Rol· 
Imd den Atruterdamer Kongre8 gegen die wllduende Kriegsgefahr. 
Dennoch: Die Liga erlebte nur eine kunt Ära des Einflusses. 
Obwohl die Kommunistische Internationale Kotrektutcn scktiereri­
scher Orimticrungcn bühzeitig vornahm, blieben diese vielfach in 
den einzelnen Mitgliedsparteicn bestehen. Vor allem in China, Indien 
und lndonesien wirkte !idi deren grgmübc:r bürgerlic::h-(!emokrati­
sehen Kräften scktic:rerisc::he Politik aul. me Folge: Der Indische 
NationaJkongrcß (Nehru), die Indonesische Nationalpartei, die 
XiYptische Nationalpartei und andere Organisationen uaten aus der 
Liga aul. 1935 war du Schiclr.saI der Liga besiegelt. 
Die hochB'Cllcckten Erwartungen der Brilsseler Konferenz scheitentn 
an Fehlem und Sc::hwichen innerhalb der revolutioniircn Bewegung, 
du "Flammenzeichen" blieb vorerst Symbol. Das Vennächtnis der 
Heori BarbU$Se, Albert Einstein, Julio A. MeUa oder Jawaharlal 
Nehru indes blieb gewahrt. Im Weltfriederurat l:.B. soUte el nach 
1945 unter zwar verinderten Bedingungen, aber unter teilweiser per­
soneller und organisatorischer Kontinuitlit aufgenommen werden. 
Die Siege der Befreiungsbewegungen der letzten Jahn: sind auch 
noch die späten Siege der "Antiimpcrialistischen Liga". J. Osb'owp.y 
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Rezensionen 
Neue Filme zu Vietnam und Kampuchea 

Zwei ungewöhnliche Dokumentarfilme sind. das Ergebnis einer Reise, 
die der bundetdeutschc Filmemacher und Autor dei Buches "Land 
der Reisfelder", Prof. Giinter Gicscnfcld, im Sommer 198 1 nach ln­
domina unternahm : 
Ha Bac, S01!.iaIistilclle Republik Vietnam 1981 , Regie: GÜllter Gic:­
senfeId. Farbe, ca. 43 Min.; und Schule der SeM""'" KUmte, Kampu­
ehe. 1981, Rqic: GÜllter Gic:senfdd, h rbe , ca. 35 MiD. (Verkih: 
fihndienlt Vietnam, c/o G. Giescofeld, Frankfurter Slr. 55, 5550 
Marburg/L. I , Tel. 06421/12170) . 
Anhand ~cic:r Kooperativen schi ldert Ha Bae den AUtag der Land­
!levölkcrurlf in der gleichnamigen Provinz im Norden der S01!.iaJisti­
sehen Republik Vietnam (SRV), die am Delta dei Roten Flusscs 
gelegen ist. Anders ab in den meisten politischen Dokumentarfilmen 
wird der Zu$Chaucr in diesem Film jedodl nicht durch einen Kom­
mentar mit gedrängten Inform .. tioncn übtrschüttet. Vielmehr ist CI 
d ie Absicht der Filmemacher, die Bilder in erster Linie selbst spre­
chen zu lauen, gleicbsam dem Zuscbauer den Eindruck eine, Reisen· 
den zu vennittc:(n, der ern allmählich zu begn:ifen beginnt , wu sich 
vor seinen Augen ab~ic:(t. 

Gewissennaßen ah Kehrseite verbindet ,ich mit d ieser Absicht eine 
weitere. d ie dann auch wesentlich die Machart diese, Streifens prägt: 
nämlich die Menschen, die gezeigt werden sollen, als du eigentliche 
Subjekt des Films Zu begreifen; d·.h. sie nicht mit einem a priori 
fcstgelegten Drehkonzcpt und vorgefertigten Ansprüchen zu kon­
frontiefCn, sondern die Kamera auf jene Dinge zu richten, welche 
von ihnen als rea.le Probleme und als zeigen_trt empfunden werden. 
Wichtipte Einkommer15quelle der Bevölkerung jenes Gebietes sind 
seit j eher die Reispflanzungen. Bilder von Rebfcldem und den ver­
schiedenen Stadien des sehr arbeilSintensiv und mit den einfachsten 
Produklionsinsuumenten betriebenen Reisanbaus ziehen sich des· 
halb qUa!i ab Leitfaden durch den Film. Da die Kultivierung von 
Reis kollektive Arbeitsfonn.:n erfordert, haben diese traditionell 
stark die Lebensweise der Menschen geprägt, konnte die Revolution 
an diese Tradition anknüpfen und sie m it neuem Inhalt fillten. Wu 
letztere. bedeutet, kommt u.a. darin zum Ausdruck, daß die Men· 
schen auch bei der schweren körperlichen Arl>c: it, die sie auf den 
Reisfeldem verrichten, fröhlich sind, daß sie dabei singen, lachen und 
sich unterhalten, daß Arbeits· und Freizeit sich rur sie quui zwanglos 
~rbinden, flieSend ineinander übergehen. Es wird deutlich, wenn die 
alte Frau, die ihre Lebensguehichte uzählt, du frühere Dasein un ter 
dem Großgrundbesittc:r mit ihrem jeuigen - immer noch keineswegs 
üppigen - Leben vergleicht: zumindest re icht es fiir-s Enen und man 
braucht keine Anpt vor der Zukunft mehr zu haben ... 
Da jede Koopel1ltive über eine eigene Backsteinbrennerei verfügt, die 
es den Bauern ennöglicht, Steinhiuser zu bauen und diese - je nach 
Bedarf und Einkommen - zu enveitem, vernichten die häufIgen 
Naturkau5Irophen zumindest nicht mehr die UMerkünhe, wie dies 
bei den früheren Holzhütten der Fall war. T roudem werden durch 
sie, wie die Aufnahmen einu Stunns zeigen, immer noch gelegentlieh 
große: Teile der Ernte zentört, Verkehrsw:rbindungen unterbrochen 
UI W. 

Zwischen den venchiedenen Arbeitsgängen des Reisanbaus lernt man 
weitere Errungenschaften der Revolution kennen: z.B. die 6 rüiche 
Knnkenstation, die über einen eigenen Heilkräutergarten und eine 
Bioga..sanlage \'erfligt, die Grundschule und eine Kindertagesstätte. 
Dic alten Fr.J.uen, die man in der PlI80de beten sieht, während die 
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Minner im Hintergrund T~ trinken, haben es der Revolution und 
den in den !iOcr jahren eingeleiteten Veränderungen zu danken, daß 
sie nun lesen und schreiben können, daß sie Stammgäste im Kultur· 
haus des Dorfe, sind, wo jedermann Bücher und Zeitsehriften zu· 
gänglich sind. Zwischendureh erfahrt der ZuKhauer von den ver· 
$aIllmelten Genosseruchafumitgliedem aueh Näheres über die: Zu-
5ilmmensetzung der Familieneinkommen: den jeweiligen Anteil au, 
der gemeinsamen Reispraduktion, den Erlös priV3ter Ländereien (die 
bil zu 5'Yo des Bodens umfassen) und den Erlös aus handwerklicher 
Produktion, z.B. dcr HeflitellUß( von Bambusyorhiingen, die in einer 
der Koopel1ltiven wesentlich von älteren Frauen be trieben wird. 
Quasi aus der Sieht von "oben" und "uMen" wird - einmal vom 
Vorsitzenden des Vollukomitees der Provinz und einmal von den 
Mitgliedern der Kooperative - das Verhältnis zwischen Stau und 
Genouenschaft geschildert: Der Kooperati~ kommen die Aufgaben 
zu, sich .selbst und die Städte mit NahrußiSmii:teln zu versorgen ~ 
wie Mitglieder für die an der ca. 100 km entfernten chinesischen 
Grenze gebundenen Milizen zu ste llen und diese zu ernähren (d ie 
Abwesenheit der jungen Männer bedeutet U.L, daß e in Großteil der 
schweren Feldarbeit von den Frauen erledigt werden muß). Vom 
Staat erhilt die Genossenschaft dafür jene Dinge, die ,ie selbst nicht 
herzulIeI len in der Lage ist, etwa d ie zur Schädlingsbekämpfung be· 
nötigten Chemikalien. 

Die eindrucksvollen Bilder und die Zuriickhaltung des Kommentars 
vedeihen dem Film einerseits ungewöhnliche Autbeetizität und 
Obeneugung~l1lft. Dies wird dadurch noch ventärkt, daß die Situa· 
tion der Filmemacher als Gäste explizit einbezogen wird, 't.B. wenn 
in einer nachgestellten Szene die GcnOliscnschaftsmit&lieder darüber 
diskutieren, wie .ie sieh gegenüber dem in Bälde eintreffenden Film· 
team vemalten wollen. Andererseits haben bisherige AuffUhrungen 
des Films gezeigt, daß - aufgrund dieser Machart - einige Details in 
ihrer vollen Bedeurung nur durch zu"atzliche Infonnationen (etwa 
im Rahmen eines Rc:fents oder einer Diskussion) erfaßbu sind: z.B. 
das von den Genosscnschafumitgliedem oft zitierte "Dekret Nr. 
100", das die Bezahlung der \euten Arbeitsgänge der Reisproduktion 
unter da! LeistußiSprinzip stellt. Dahinter verbirgt sieh die Schwie­
rigkeit, sozialist ische Produktionsverhältnisse. mit noch weitgehend 
archaisch entwickelten Produktivkriften und Produktionsmethoden 
zu verbinden. 

Eine eindeutige Sprache sprechen die Bilder, die im Kampuchea·.·ilm 
Schule der Schönen Kün. te gezeigt werden: Die Aufnahmen au. der 
Stad t Phnom Penh, aus der das Pol·Pot·Regime jegliches menschliche 
Leben verbannt hatte und in der - so der Kommentar - die "größte 
Instandbesctzungsaktion du Gegenwart" lIaltfindet. Noch übenli 
sind deutlich die Spuren der Verwüstungen zu sehen: zerstörte Pll8o, 
den, Kinos, Kulcurdenkmäler und -einrichtungen. Der Name Pol 
Pou. das wird unmißverständlich klar, lieht in Kampuchea nicht nur 
symbolisch für die Tötung du Khmer-Volkes, sondem auch für die 
Zerstörung seiner sozialen Strukturen, die Ausrottung von Kunst und 
Wisse.nschaft. 
Mit den Aufnahmen der Zeruöru~n, die immer wieder eingeblen· 
det werden. mit den Enählungcn einiger Lehrer, die von Folterung 
und Demütigung berichten und zu den wenigen Intellektuellen ge· 
hören, die diese.l Regime überlebt haben, kontrastieren jene Szenen 
mehr alt eindruck.voll, die da! eigentliche Thema des Films ausma· 
chen: die Bemühungen, die: verschültete Kultur aus ihren Trümmem 
wieder zu neuem Lc:ben zu erwecken. Gezeigt werden etwa Aufnah­
men e ines frUheren Gymnasiums, in dem 100 lCits in Schnellkursen 
ausgebildete Lehrer jetzt ca. 1600 GrondschWer unterrichten, oder 
ein alter Mann, der aus Filmfetzen, die er in einan de r zerstörten 
Kinos fand, bunte Lampion. herstellt. 
Den knssesten Kontrast zu den Verwüstungen bildet die Dante lJ ung 
de r Kunsuchule, wo t.T. in den Räumen zentörter Kinos Unterriebt 
in khwischem Tanz, Theater, Musik und Bildhauerei gegeben wird. 
Eingebettet ist die Handlung des Films in ein Theaterstück, das von 
einer Klasse dieser Schule aufgeführt wird: Ein Schulmädchen batte 
se.ine Miuehüler bestohlen, die hiel1luf nur mit Zorn reagieren. __ Ver· 
ständnis und lO"tiales Verhalten, macht d iese. Stück deutl ich. müssen 
von den jugendlichen, die Pol POt zu Gefängniswittcm machte, erl! 
wieder neu erlernt werden. 
Die Thematisierung von Vergangenhei t und Gegenwart du rch Pro­
duktionen d ieser Schule machen - ebenso wie: symbolisch die Bilder 
der vom Verfall bedrohten Tempel von Angkor - in diesem Film 
deuüich, daß und warum die WiedemerstelLull8 der nationalen Iden­
titä.t dem Khmer·Volk ebenso wichtig ist wie: die Venorgung der 
Bevölkerung mit Reil. j. Weber 



Infodienst 

EI·Salvador·Solidarität 

Eine Kundgebung der fDP am 6.1.1982 im 
Stuttgaru:r Sta3UÜleater, da$ sog. DreiköDip 
treffen, nutzten zahlreiche Demonstranten 
für eine spektaku1Me Saabklion Zll EI Salva­
dor. Mit dem Entrollen von Transparenten 
und dem Anstimmen von Losungen wie 
"Freiheit fUr EI Sahador", "Amis raus aus EI 
Salvador" brachten ,ie den frisch aus den 
USA zurilckg.:kchrtcn Hauprredncr H.O. 
GenKher in Verlegenheit, der Ende Novem· 
ber 1981 mit der Rücksendutii des BRD· 
Bouchaflt:n Ncukkch I'lltc:h San Salvador 
eine internationale Aufwertung der Junta 
lanciert hatte. 
Die Forderung der IkmolUtTIlIltcn, Bonn 
müuc sich entKhicdcn vom US·lntcrventio­
"um\l. in EI Salvador distanzieren, war für 
den Außcnminincr und FDp·Vorsilundcn 
unübcrhörbar. Denn bevor H.D. Gemehcr mit 
seiner Kundgl:bunprede beginnen konnte, 
mußte cr zunächst das Verlesen einer EI· 
Salvador·Rcsolution durch einen Sprecher 
der Solidaritätskriirte zulassen. 
Eine KWlSlllUIPpe "EI Salvad,or wird liegen" 
hal das AnliimperiaiiSlische SoLidarillitskomi· 
(ce (ASK) :turn Jahreswechsel 1981{82 her­
ausgebracht. Sie enthlilt rUn( SchwarL-Weiß· 
Graphiken des in Managua lebenden wv&­
doriani5chen Malen Rafael Cabrcra sowie Ge· 
dichte Emeuo Cardenals, Mario Cajina VcglU 
und Pablo Nellll1as. Themailiierl wird der Be­
freiungskampf in EI Salvador und Nikaragua, 
unter Abbildung U.a. der Nationalhelden San­
dino und Farabundi Marti. 
8e:tugsprcis 10,- DM. Anschrift; ASK, Main­
ur Landm. 15,6000 FrartkfurtfM, I. 

-r: ., 

" .. ", 
.(;';'';''1" 

• 

Afrika-Filme 

ElCemplarisch wird in Peter Hellen Tansania­
Filmen die Abhängigkeit eine. Entwicklungs­
lande, aufgcuigt. 
.,Die Liebe zum Imperium" enähl! die Ge­
schichte eines Kolonialpionien, der Ende de, 
19. Jahrhundert5 &Usz.Dg, um fii.t' Deutschland 
Ländereien, Rohstoffe und Absat7.mirkte :tu 
erobern, und auf dem Gebiet deI heu~n 
TUllIania ein Kolonialimperium begründete. 
"Usamban., da. Land, wo der Glaube Bäume 
vertc:caen soU" neUte mit der 100jiihrigen 

Geschichte einer ehemals deutschen Missions­
station Funktionen und WandcJ der Ent. 
wicklungshilfe dar_ ,,Mbot;o. Emle oder die 
Teilung der Weil" schilder! schließlich die 
Abhängigkeit vom kapitalistischen Welt­
marIn, wobci der Weg dCII in Tamania produ­
'l:ierten Rohstoffs Baumwolle bis :tur Venrr­
beitung als Jeans nachgeuidmel wird. 
Die je ca. 70minütigen 16mm-FarbfUme sind 
cilUe]n oder als Paket '1;U be'l:ichcn bei; Ver­
Ieihgenossenschalt der FUmemamer c.G., 
A1fonsstr. I, 8OQO München 19_ 

Broschüre Atomprovinz Emsland 

Der Driue-Welt-l.aden Nordhom hat eine 
Broschüre herausgegeben, in der die ZUSilm' 

menhinge zwischen dem atomanm Ausbau 
einer bundeJcleuuchen Region, dem EßlI­
land, und von Plünderung, Ausbeutung und 
Völkermord in der Drinen Welt exempJ.arUch 
dargcueUt werden. Für die öffentlichkeits­
arbeit geeignet i" der beigefil(te Text eines 
30minüligen 1'heatersllld:el '1;1.1 dieser Pro­
blematik. Auch Einulheitcn der militäri­
schen AufrUstung verschiedener Länder der 
Dritten Welt durch atoman Technologie wer­
den behandelt_ 
Die Broschüre ,.Alomprovinll Em.land und 
Dritte Welt" kann :tum Preis von 4,- DM 
beim Verlag Freunde der Erde, Gneisenaustr. 
2, 1000 Berlin 61, bestellt wcn:len. 

Ausländerfrauen wehren sich 

Die Interessengemeinschaft der mit Auslän­
dern l'erheirateten deut.schen Frauen (IAF, 
Mainu:r Landnr. 239-241, 6000 Frankrurt) 
hat 'l:U eineT Aktion ,,sOS aUI dem Ghetto" 
aufgerufen, mit der der Widentand gegen 
menschenrechtswidrige, TaSsinische und 
familienfeindliche neue AusJändergesene und 
-crLass.c (vgL AlB 1/1982, 5.57) ventärltt wer· 
den soU. 
Diese Gesetze sowie wachsende Ausländer­
feindlichkeit und -arbciulollgkeil priigten 
auch die Diskussionen auf zahlreichen Ver­
anstaltungen einer von der Föderation der 
Arbeilel'Yereine der Türkei in deT BRD 
(FIDEF) initiierten "Woche deT Freundschaft 
FleD Auslandcrfeindlichkeit" vom ]4 .• 
20.12.1981. Der ßctriebsratsvoniucnde K.H. 
Stamme! (Postfach ]00682, -4100 DuiJbulJ), 
MdB K. Thüsing U.a. rufen '1;ur "Solidarität 
mit den Demokraten der Tllrkci" auf und bil­
ten um konkrete Hilfe für die von den Er­
lauen betroffenen Ausländer. 

Peru: Sobradlnho-Kampagne 

Die InIormalionmelk: Lateinamerika (ila) 
hat eine Unterschrirtenkampagne gegen die 
bundesdeuuchc Beteiligung an den brasilia· 
nischen 5taudammprojekten Sobradinho und 
Itarpan:a begonnen, da bisbCT keine PUlne für 
die künftige ExistelUsicherung der hiel'Yon 
betroffenen 120.000 Menschen vorliegen. 
Bundesminister R. Offergeld wird aufgefor· 
dert, Auflagen 'l:ugunslen der umllusiedel.nden 
Bevölkerung geltend :r;u machen oder die 
Gelder der Kn:dillll1ltalt für Wiedefllufbau 'l:U­
ruckzuitiehen. 
Auch im FaI]e des pcrulll1ischcn Stausecpro­
jekle$ Jequetepeque, das ebenfalls mit bun· 
dcsdeutschen Entwkklungshllfegeldern finan­
'lien wird, haben sich Prolelle erhoben. So 
schloß sich der Bundeskongteß entwickJungs­
politi5Chcr AklionlgfUppcn (BUKO) den For­
derungen der Betroffenen nach einem $Ofor­
tigen Baustopp an und verlangte von der 
Bundeneg;erung, künftig bei dCT Finanzie­
rung derartiger Großprojekte auch die ökolo­
gischen und sozialen Auswirkungen 'l:U be­
ruduichtigen. 

Aktuelle Buchtips: Südafrika, Chile 

Carlas Lira 
Und Chile 

ist \.Veit und nah 

--

in der Bw""'-I 1 :;~~r~:~$.;,~E~";"'~i.ru~ ... ~~:, e:..i1iette, 
das Buch 

, Und Chile iJl weit und nah. 
m der BRD. Mit einem 

I~~.::,~~~~~:!~:.~verlq: Dritte Welt I~ 10, Wuppertall), 
1981, 1S2 Seiten, 14.- DM_ 

Es ist die Biographie 
der ICit !einer 
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Asylant diskriminierten 
läuft (Quarantäne, S()z~amt • 

] 1st 

IF'" 
allgemeinverständlich 

I~;:~ in <Ü' d" 
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Kurzinformationen 
Türkei 

Vor dem Hintergrund wadllcnder Prolenc 
31,U den Ländem der Europäischen Gemein­
schaft und Skandinavien. die Ende kuten 
Jahre, zu einer voriibe~hcndcn Sperrung 
der EG-Finanzhilfe für die Türkei geHihrt hat­
ten, verkündete der Chef der Militärjunta in 
Ankan, General Evnn, in seiner Ncujahrun­
iJlnchc einen "Zcilplan rllr die Rückkehr zur 
Demokratie". 

Nach diesem Plan soU die Bcvölkrung im 
Herost 1982 über eine neue Vcrf&.SSung ab­
stimmen und im Laufe des Jahn:, 1983 ein 
neue, Parlament wählen. Gcnaucrc Tennine 
wurden nicht genannt. Die VcrfaSilung soll 
von einem 160köpfigen "Ersatzparlament", 
das 11011 der Kontrolle des alU filnf Militärs 
bestehenden "Nationalen Sicherheitsrates" 
untersteht, erarbeitet werden. Und sie sou. 
sicherstellen. daß die ttadilioßellen türki­
schen Parteien auch zukünftitl vom politi­
$dien Leben des Landes ausgeschlossen blei­
b,~ 

Wie wenig ernst der Wille der türkischen Mili· 
Im zur Demokntie i5t, wird auch durch das 
kurz vor der Evrcn·Ansprache (am 24.12. 
1981) eröffnete Militirgerichuverfahren ge. 
gen 52 Angehörige dei LÜrkischen Gewerk· 
schaftsvcrband~ DISK unter Beweis gestellt. 
Obwohl den Gewerkschaftern keinerlei ge· 
walttätige Akte zur Last gelegt werden 
können, droht ihnen die Todesstrafe. Ge· 
richuverfahren gegen weitere 2.000 inhaftier­
te Gewerkschafter liehen für die kommenden 
Monate an. Um 10 befremdender in es des· 
h.a.lb, daß die EG am 11.1.1982 ankündigte, 
die für 1982 geplante Türkeihilfe jetzt doch 
auszuzahlen. 

Pakistan 

Nach der Zusicherung einer Militär· und Wir!­
schaftshilfe von 3,2 Mrd Dollar für die 
nächsten 6 Jaltre für das Regime Zia u1·Haqs, 
soU die Reagan·Admini5lration jetu auch 
dem Verkauf von 40 F-I6-JUmpffluguugen 
an Pakistan zugestimmt haben, wie Radio 
Pakistan Ende November 1981 meldete. Ein 
Jahr nach der erfolgten Vertragsunterzeich­
nung sollen die enten Flugzeuge ausgeliefert 
werden. 
Du Nachbarland Indien kündigte fl1r den Fall 
einer yeferung Gegenmaßnahmen an. Und in 
einem gemein$3Jl1en Kommuniquc pakUitani­
scher Oppolitionlgruppie~n wird gegen 
die weitere AufrüstuD8 der MiIltiJjunt;J. pro· 
testiert. Die in der Bewegung zur Wiedemer­
steUunr der Demokratie zusammengeschlOI' 
.enen Oppositionsparteien werfen den USA 
"eine gegen das pakistanische Volk gerichtete 
Maßnahme" vor. Die USA wurden aufgefor· 
den, jede UntentützWll von der Durchruh­
runa freier Wahlen abhängig zu machen. 
Keine zukünf~ Regierung Pakistans werde 
sich sonn an solche Verträge halten. 

Chlna-Japan-USA 

Die E"utenz einC$ US'"Horchpouens" in ei· 
nem an die Sowjet union grenzenden Teil der 
nordostchinesiKhen Provinz Xinjiang, der 
Lop-Nor-WÜS"te, ill Anfang Januar dJ. von 
der Reapn·Administntion ofrlZiell bestätigt 
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worden. Die auf das Gebiet der Sowjetunion 
gerichtete Spion.ageeinrichtung $Oll TesutartJ 
von Raketen überwachen und Raketenbasen 
orten. Außerdem sollen nach inoffiziellen 
An3aben japanischer Regienliliskreise Ver­
handlungen zwiKhen den USA und China um 
Lande~chte der 7. US·Flolle für Daljon 
(Nordchina) geruhn worden sein. 
Der stellvertretende Kommand.ie~nde der 
japanischen St~itkrifte, Sdki Nishihiro, 
brach am 13. Januar dJ. für etwa 10 Taae 
nach China auf, um Obungcn der chinc:si­
.'<:hen Armee zu beobachten. Darüber hirnlU5 
stand U.a. ein GeJPrich mit dem stellvertre· 
tenden chinesischen Generalstabschef Wu 
Hsiu·tschuan über du sowjetische Militär­
potential in O$lasien auf dem Besuchspro­
gnmm. 
Das japanische Kabinett hat fur 1982 den 
Veneidigungshaushah um mehr ail7,75% er· 
höht und kam damit der Forderuna der USA 
entgegen, die seit Morulen die "mangelnde 
japanische Verteidigungsbereitsehaft" rügen. 

Nikaragua 

Am 8. Januar 1982 hat Nikaragua, tro tz Pro­
testen von seiten der USA, mit Frankreich 
einen Waffenlieferungsvcrtrag über 15,8 Mio 
Dollar abgeschlossen. Nik~a ist auf Waf. 
fenkiufe im Ausland angewiesen, um eine 
Intervention abzuwenden. Sandinist;J.·Führer 
schließen nicht aus., daß es 1982 notwendig 
werden kann, den Kriegszustand zu verhän­
gen. 
Hintergrund dieser Äußerungen lind zahlrei­
che Obe:rf;ille und Grenzprovokationen von 
Hondunu aus. Sie gehen teils von ehemaligen 
Somoza-Gardisten aus, teils auch vom reak· 
tionäten Flügel der honduranischen Anncc, 
die ihre Regierung in die offene Konfronta­
tion mit NikaJ1lgUa dringen wollen. Allein im 
Januar forderten diese Überfälle 15 Todes· 
opfer. 
Trotz der hohen Verteidigungslasten, die das 
Land aufgrund ständiger Aggrc:ssionsakte zu 
tnlgtn hat, konntcn im Erziehungswesen 
wichtige Erfolge enidt werden; im 2. Halb­
jahr 1982 nahmen fast 170.000 Erwachsene 
an Eniehungsmaßnahmen teil. Ein große. 

Problem wird 1982 die wahrscheinlich n ei­
gende Arbeitslosigkeit sein. Um Arbeitspläw: 
zu schaffen, wurden der Bau einer FiKhver· 
arbeitungoanlage, eines holzverarbeitenden 
Indunriekomplnes (zusammen mit Me"iko) 
und einer Zuckermühle (gemeinsam mit 
Kuba) beschlossen. 

Bolivien 

Der anhaltende Kampf der bolivianischen Ar· 
beiter gegen die seit Juli 1980 regierende 
Militärdiktalur führte nun zu enten Erfolgen; 
Im Ergebnis eines 14tätigen Streiks der Mi· 
nenarbeiter sah sich das Regime gezwungen, 
der bisher illegalen Bergarbeiterg.::werkschaft 
FSTMB im I. Quartal 1982 lokalc Gewerk· 
schafuwahlen und in den folgenden Monaten 
Delegiertenwahlen auf nationaler Ebene ru 
gest;J.tten. Der Gewerkschaftsdachverband, 
die Bollviani5che Arbeiterzentrale (COB), 
darf sich ab Ende 1982 reorganisieren. 
Der Sl~ik begann am 12.11.1981 im Berg­
baudiltrikt Huanuni , wo sich die Arbeit« 
weigerten, von der Regierung eingesetz te 
"Arbeite:rfUhter" anzuerkelUlcn. Ihre Forde­
rungen zielten auf Lohnemöhung, Anerken­
nuna der Gewerkschaften und gegen die ge. 
plante Reprivatisierung der staatlichen Mi· 
nen. Das Regime reagierte mit Militäreimatz, 
Vemaftungen und Sperrung der Lebensmit· 
telzufuhr in die bestreikte Region. Der Hun· 
genlreik der Bergarbeiterfl'1luen IOwic Solida· 
ritätntreib in allen wichtigen Minengebieten 
und Fabriken in La Pu lind Cochabamba 
zwangen es jedoch, die Verhafteten freizu· 
lasscn und in - unter Vennittlung der Kirche 
geführten - Vemandlungen die erwähnten 
Gewcrt5chafl$rechte r.uzugestehen. 

Brasilien 

Der Pro~ß der "kontrollierten Orrnung" 
(vgJ. AIR 9f1980, S. 10-11) hat einen weite· 
ren Rückschlag erlitten. Am 25.11.1981 leste 
der brasilianische Präsident Figueiredo dem 
Parlament einen Gesew:ntwurf vor, der dafür 
sorgen soll, daS die "sozialdemokl'1ltische" 



Regieruß8Spartei PDS aus den Wahlen im 
Noyember 1982 siegreich hervorgeht. 
Hjenu dient vor allem die: Schaffung von 
Einhcitsli5lcn: Die: Wähler werden gezWlUl­

gen, vom Gemeinden! bis zum Senator und 
Gouvemeur nur für eine cimige Partei zu 
stimmen. In Verbindung mit e inem Koali . 
tioruvcrbot nimmt das der Opposi tion, die 
aufgrund de i Parteiengesc:tus von 1979 auf­
~$pallen iS!, jegliche Chance. Die Vorlage ist 
U.L eine Reaktion auf den Erfolg, den die 
Opposition 1981 füt lich verbuchen konnte: 
Verhinden wurde die Ausdehnung de. Prin­
zips der "Sublcgenda" (auf Munizipaebene 
bekommt der siqrcichc Kandidat die Stim­
men der Geschlagenen se iner eigenen Partei 
dazu) auf die Gouvcmcurswahlen. 
DafUr, daß der Gcsc:tuntwurf durchkommt, 
ist ge50rgt: Der Fraktionszwang bedroht 
wider!IpCnstigc POS-Abgeordnete mit Man­
dauverlusl. Sollte das Parlament jedoch zö­
gern, sich mit der Vorlage zu befauen, so 
tritt das Geseu aufgrond des fristenablaufs 
nach 1-2 Monaten automatisch in KrafL. 

Haiti 

Erneut kam es in dem US-Intem ierungslager 
für haitische Flochtlinge "Krome North" bei 
Miami tu schweren Auseinandersettungen_ 
Ocr Anlaß: 700 E1tilhaitiancr waren in einen 
Hungerstreik getreten, um die Öffentlichkeit 
auf die ...erscharften Asylbedingungen für 
h.ailian i$Che Flüchtlinge aufmerksam zu 
machen_ 

So hauen die USA zur Eindämmung des 
Fliiclltlingsstroms aus der von der Duv:ilier· 
Diktatur behe rrschten Karibikinsel beschlos­
sen, die Flüchtlinge in Lagern zu internieren. 
Gemä.ß ihrem im September 1981 mit dem 
Terromogime Haitis vereinbarten Abkommen 
(vgl. AlB 11 - 12/1981, S. 54-!i5) haben USo 
Küstenwachen wiederholt auf hoher Sec 
Flüchtlinge, sog. Boat People, aufgegri ffen 
und an Haiti ausgeliefert, was praktisch ci· 
nem Todesurteil gleichkommt. 
Berichten zufolge in am 8.1.1982 eine kleine 
Gruppe von Eltilhailianem auf der Tortuga­
Insel (8 km vor Haiti) gelandet und hielt dort 
für kune Zei t eine Garnison der haitianischen 
Armee bC$etzt. Nach den Aun agcn ihres An· 
fUhren, B. Sandarieq, der weitere militärische 
Widerstandsaktionen angekündigt hat und 
über eine Stre itmacht von 700 Männern ver· 
fügen wiU, sollte die Aktion Signalwirkung 
rur eine Volksrevolulion in Haiti haben (vgl. 
International Herald Tribune, Zürich, 
12.1.1982). 

Chile 

Bereiu Otto Schlecht , Staatssekre tär im Bun­
de,wirtschaftsminiuerium, hatte während 
einel OIile-BclUchel vom November 1981 in 
Gesprächen mit der faschistischen Junta seine 
"Bewunderung" filt die in Chile erreichten 
wirtschaftlichen f ortschritte ausgedruckt. Er 
hatle erklärt, d ie Bundesregierung stehe der 
Zusammena.rtx'it twischen beiden Ländern 
mit "Sympath ie" gegenüber. In einer Frage­
stunde im Bundesli\i verteidigte dann Martin 
Grilner, parlamentarischer S taawckretär, die 
Aussagen von O. Schlecht. 

Damit Jagen sie du rchaus auf der Linie VQn 
Bundesaußcnminister H.D. Gcnscher. Dieser 
war Ende September 1981 während der 36. 
UN-Vollvenammlung in New Vork mit dem 
chi lenischen Aulknminisler Rene Rojas Gal­
dames zusammengetroffen. Der chilenischen 
Zeitung La Terc;era zufolge hatte R. Roju 
erklärt, daß Genscher ihm geS3ii habe, er 
"bcgrü6c die Erfolge (Chile.; d. Red.) auf 
wirtschaftlichem und sozialem Gebiet". 
Nach Kräften aufgefrischI wurde nun diele 
Verherrlichung des Faschistenrcgimes durch 
d iverse bundesdeu tsche Zeitschriften wie du 
Deutschland·Magazin oder du Capital, das in 
seiner Ausgabe vom J anuar 1982 gleich mit 
einem Chilc-5onderteil unter dem Motto 
"Wie das Militär die Wirtschaft ankurbelte" 
aufwartete. Den gro6bourgeoisen Blättern 
geht es nichl zuletzt auch darum, den Bun­
desbürgcm die monetaristische Wirtschafts· 
politik dei Pinochet-Regimcs schmackhaft zu 
machen. Laut R. Rojas soll H.D. Gcnscher 
erk lärt hahcn: "Wenn wir doch in Deutsch­
land das chilenische System hätten." 

Ghana 

Zum :nveiten MIlI innerhalb VQn 30 Monaten 
stiin:ten die Streitkräfte arn 31.12.1981 die 
Regierung Ghanas. Unter Führung von leut­
nant J erry J . Rawlißgli übernahm ein "Provi· 
sorischer Nationaler Verteidigungsrat" 
(PNDC) die Rcgierußg$geschäfte. Er scttte 
die Verfau ung außer Kraft, löste das Parla­
ment auf und vernot alle Parteien. 

Im September 1979, nach ~inem ersten 
Putsch (vgl. AlU 7-8( 1980, S. 61-63), hatte 
J J . Rawlings die Macht an Hilla Limann und 
die Nationale Volksputei (PNP) tibergeben. 
Die Motiv:ation rur den erneuten Staawu eich 
gleicht der von 1979: Eine "Verbrechernan­
de" habe Ghana "in den wirtschaftl ichen 
Ruin" geführt . Die Bekämpfung der Konup­
tion sci da , Ziel eines "heiligen Krieges", der 
den Staat "reinigen" solle. 

Laut J J . Rawlings sei die erneute Machtüber­
nahme "kein Putsch", sondern " nich ts weni · 
ger als eine Revolution - etwas, du die ge­
samte soziale und wirUchaftliche Ordnung 
dei Undcs verändern wird". (SIlddeutsche 
Zeitung, 2. /3.1.198 1) Dies zu verwirklichen, 
ilCUte er sich selber eine Fris t VQn zwei 
Jahren. 

BRD-Ägypten-Honduras 

Im Bundestag wird gegenwärtig ein ~u· 
entwurf der Bundesregierung (vom November 
1981) beralen, der folgenden Inhalt hat: 
"Ocr Bundesrepublik Deutschland werden 
aufgrund der Abkommen mit Honduras vom 
14. Dezember 1978 sowie mit Ägypten vom 

2t1. April 1980 2 bzw. 1,75 Millionen DM zur 
VerfÜ8Ung gestellt, um die infolge des Zwei­
len Weltkrieges durch Vemaatlichung und 
Anwendung der FeindvermögC:nsgcsctzgc­
bung e rlittenen Vennögcnsverlustc deul$Cher 
natürlicher und juristischer Personen :tu ent­
schädigen." 
So unglaublich es klingt - vergleichbare 
Repar.ltionsforderungen haI die Bundesrepu­
blik bisher gegen Israel (für nach 1948 enteig-

Kurzinformationen 

ncte deutsche Vennögen) und Äthiopien im 
Jahre 1965 durchsctten können. Ägypten 
halle sich lange derartigen Fo rderungen 
widersetzt, war abe r seit 1977 bereit, über d ie 
Rüd:.zah lung des währmd und nach dem 
2. Weltkrieg nationllIisienen deutschen Ver­
m3gcns zu vcrllandeln. Aufgrund des im 
April 1980 abgeschlossenen und jetzt zur 
Ratifizierung durch den Bundenag anstehen­
den Vertrags gelangen 13 bundesdcutsche 
Staatsangehörige lind firmen, die längst nach 
dem Reparationsschädengcsetz entschädigt 
wurden, in den GenuS eine, unerwartelen 
Finanzrcgcna. 
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Oliver Tambo 

Aufruf zum 70. Jahrestag des ANC 
: 1)In" Afrikanische Nalionalkonrreß 'NC) Ildt fre'md. und 
I Fordner WlJCf1:. IkfrciungsUmpff:'s C'in. in E.nItLn, mit 
dem V'l11 von Siid .. rrika des 70. JilIIrCllOiges fe' Entllehu", 
deS t.Nl zu gedmken. Dieses GcdnlkJ~b.r ist dc~ !\trcbn 
~.c" WrltiblU natiotl .. kr und tntnftalion.3Jn- Liligkcir ,c· 
widme! Zu :lieKrn ZWC!c:k 'tOll d&J noationalc Exekulivkoml­
tee 1982 nm J...hl ·::Ie Aktion$c;nhr:t (manQt. 
Am 8. JanUa1 191 wnummdten 110 Vertreter dtl afrika· 

I ni~cheft von.C'. Wlfl Südafrik.& in 6IQfmrontc:m. Au. a1kn 
Teilen SikiafrHr.OlS. ilW Rhodtsicn. fluutola.nd. Bc:rhuan.1.I..n<:1 
und Swuib.nd. kamm Rauem und H!utptlinSC'. Acb4!iI('r :ni 
Beamte:. Minute'!' und IIdndlcr. S,. alle waren in den kampf 
Iqcn den bntilChcn KoloniaJiJmw t'iogc'll,nden, :m besan­

idc::'cn gegen ~lic fcsliiung dt" Hcrnch.1fl vun BritCT\ "o,j 
I Buren, wie .ie in der lIildung de~ sog. I nion von Südatriu, 
zwei Jahre !ri;I1C!'I'. aiehtbar wurde, 

AI'\C·Griindung: Grburt einer '1:ttion 

Alle , die lieh \'CßII.mmdt luben, rra-ontm ,:fit ,'ordrlßlIliI he 
NOlwendigkdt, alk Ollrikanise:hen Völker zu ,'ereinigen, Ihre 
KlUte einer Organiution einzuverleiben, die als Instruffl('nl 
ihr!!!r 8dreiunl ,Jt:vtreinte "I1llion dle:)e;; w.rde. Die Keil' 
{(fenZ won 1912 kcnnzelcbllc'e d .her :uchl nur:iic G",,!;,un 
des .\Ne, son1tTn .. ue h Jje COiDN Nation: die l'tstigul1( COinCOI 
ruti'D'JUlcn Bew,aSlteinJ. welc ~e. Kilber in zwtebmendem 
M .. 8c Sijd .. frik.uler w,,:. Ullenc~;u. dllc. e, thmsche-r und u· 
a"ther IIld."n!1 ;smfaBl.(. I 

Mi: ,ien Brfu:ungskr,JINI W'll N"mibia und SiJd;,r,:b, h~ 

8c:mein~ . ..m drrr aüd.Urik.anisc ht"n RqJime Wideull'na lei 
tten, isT der lansc und zjJu; K.,mpf um die volikommC'ne 
Bt!reuDg A!nk., ,n dil- lctztl und IChwicrigsle I'h '.sc: le· 

leu.tcD. : 'Ie MmM 'lC'!'i vor. Namibia nd$ChiC'rnl Inumphir. 
,,:nd und beroilCh hinler!e- SWArO Sbdwe.WnlL~IKh" 
V :)jkaorgatlIUli()n; d Red' bit ZUI ; :'ob'TWS ihr. rUn lo 

,ban~igk(':t. Lnnerhalb SUddriku -i!(' jrr \1'\(. ("n1 IU" 
i R'1(te unrl u.:; .. ,)e? .... indlic"e WkI<,utmdlbc",'egulg ,1e' ml' r 
dri~lttrn , aUJr':)e',ut'~eJ" ..nd de"TlQkr.ui! h lesu DI~n \I.~ 
Itt'n c't'fcn 'ueMI ncklo un!! unbcirrb fl, ~ , _ es :51, lt nc 
,,;nd ,ll! -z.r.e Valker zu ,)('·rt on. 
Die s:mun J;!bft' blie' t'~ WU' ang. * hIt Je- ~lbarmhr"'1'ill(,'l 

und bl'\luh n l :nle""-rUc, ung '-nl c'uI\.hlolK:l. Wir h~)t'n e 

I 
;abgelehnt, unscr Il.Id.llfikanl5,ht'~ (,I burtlfc. hl rUf .Ii, Por , 
rion ein',. Bantusun·Suppe ZU ve-kl.ufrn. Wir hlloell lul 
dem Weg ;tU "inen :reiM und dtmokratisdlcD SdG,rrik ' 
"Ie CI III der f:·e:hut.. h ,r1.lI.\St , "rc;;;. mm:1okum.nl Ir(:;, 

J9~ • d . I~":i . d.ll"Jt'kg; 111 . IIn~ 8cr('I,.d,..ut ,-:(,'.1 , 
11"-' .. )pf. r;l.u bnn(en um:: IOjtM zu .1(' bt'n 

"1.<1' . "IIU 

W,r I"·,m<:e'e .. el;.(' .... 111Lu.rm« l'rakbonto w(' SIIW(' diCK 
lfl n~'funnt ah .lD f;lhigl. hQ hqualifil.icrte nll mutig(' 
Krah , fabi;, diC' ~kutendltl'-' und I('ben.wie htiscn Hn' 

,htunsen und Bucn de. r mJn ,,"zujpluen W·r.: 1& Im 
Ib 1:.' '1~ ihren :!O. Geburuug f~I("1. Wlrd"~ in zune").· 
m.nde'TI MIlßC' e "C' t"lektive Waffe IiIC'lef1 ~i- K1 {Ie Ir! 
RAni,mUl und f'a~}jiAltu\ dilDldlen. 
Di_ ,0 Jahrt' "!liru',u'. \ h.lo"m wir .lOser. ,~.:lbc , : urrlr' " 
• rtul\. n, ("feltlgt I,U dl,"I'''' ~I .:nd WQ" '~=.be "U k .. rl 
v ... .Ies ',~=,u ilh:r al e St:'\u.nk-n Jo=, &anc d", I. uII ,ube 
Je, Rlligion Jnd re"i't.~lln hinwq vor..nglll ... h-'n, \be 
:t.u i\p.ll h,ldrC. _""Oc .JI nt>l.' ,. hl ,:·rzt . I!:. ["'ip" 

Jo '0 J,.hro=ll~~ " h e 'nl Ik ,lInrord*rungt."~ , b _. 
J( .. lIinlli' .u: 1lnK ihljc:kc . , n · ... ;1 n1U ~-;J, 

K;..upf zu :nl-::C IVJCKn, ac: m ill:.:!1 ~·,c f.tnh, I zu 
r ... t o on. 
h;"! 1000f Q82 Je" ~Ulf I( .o\1c. IcenJlln.'1<ot. m.iäll n ... ' 
;,tMI n K.,mp,,-:-:n"n b, Ir')c:,. lO!t,..·" W:Jrnl,md ;J1lcruil -
_ .. :1. oe u ... Offen ,ive'1 11 ßr", ,uns.' tzell Jn1 ["{"u(' K. ·flt 

umm In rUf "" n Ic • .;; ~ . \n"riff Uud d 'e v mi hr nll: " -, 
JUssumWi und " . _ts::'U:: :""'l ~_ :Ju"", 

IXr Siel '1 l"' gewi. 
( ;u ~ Pr("lC:; e ;;:.q: c! I ~N_ _Li. 'i. 




